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 Voreril zufcieden: 


Beutfdye Handels: u. Induflrie- 
kreife mit nenem Zollabkommen. 


— — 


Kündigungsftill zu kurz! 


Die geplante Einigung liberaler 
Glemente. 


Beitimmt Sandgeich; oder gamilienge jetz 
Eizenthumsrecht von Hohenzollerprinzen ? 


Deſterreich Ungariſches. 


Berlin, 5. Febr. Wäre nicht der 
Widerſtand einiger der extremſten kon— 
ſerrativen Junker geweſen, ſo wäre die 
Vorlage, welche das neue Zolltarifab— 
kommen der deutſchen Regierung mit 
den Ver. Staaten gutheißt, vom 
Reichstag in allen drei Leſungen heute 
einſtimmig angenommen worden; im— 
merhin erhielt ſie eine überwältigende 
Mehrheit, — und damit iſt eine dunkle 
Wolke einſtweilen glücklich verſcheucht. 

Die Fabrikanten und Kaufleute 
Deutſchlands ſind wenigſtens ziemlich 
zufrieden mit den Bedingungen dieſes 
Handelsabkommens; dagegen äußern 
ſich manche der bedeutendſten Groß⸗ 
grundbeſitzer ſo bitter darüber, daß die 


deutſche Regierung ſich noch immer un- 


behaglich fühlt, zumal noch ſo großes 
Mißtrauen gegen manche Beſtimmun— 
gen des neuen ameritkaniſchen Zollge— 
fetzes herrſcht, namentlich gegen die Be— 
ſtimmung, welche den Präſidenten ber 
Ver. Staaten ermächtigt, zu irgend 
einer Zeit das Abkommen auf nur 90— 
tägige Friſt zu kündigen! Die Ex— 
porthändler können unter ſolchen Um— 
ſttänden niemals ſicher ſein, daß ihr Ge— 
ſchäft mit Amerika nicht jählings un— 
terbrochen wird. 

Es wird daher jetzt von den Export— 
kreiſen ſtark dafür agitirt, die Waſh— 
ingtoner Behörden zu bereden zu ſu— 
chen, daß ſie wenigſtens in eine ſechs 
monatige Kündigung des Abkommens 
willigen. Auch die Agrarier (Groß— 
grundbeſitzer) unterſtützen entſchieden 
dieſen Vorſchlag, obwohl nur aus all— 
gemeinem Aerger über die Ausſicht auf 
Milderung der Fleiſcheinfuhrbeſtim— 
mungen. 

Die agrariſche „Deutſche Tageszei— 
tung“ ſelber, welche ſchließlich gleich— 
falls gute Worte für das neue Zollab— 
tommen gefunden hatte. meint in ei— 
nem neuerlichen Xeitartifel: „Die 
Amerifaner würden viel trätirbarer 
jein, wenn Deutichland dDurdy eine feite 
Politit ihre Geldbörfen bedrohte, 


denn Dies ijt der einzige Punkt, in wel- | 


hem fie empfindlich Tind.“ 

Aber Viele find der Anjicht, beide 
Länder jeien in diefer Angelegenheit 
fo mett einander entaegengefommen, 
wie ſie es jich iraendivie leiiten zu kön— 
nen alaubten, und es werde ich fein 
Sota meiter aus den Amertlanern her=- 
ausſchlagen laſſen. 

Die Einigung der Linken. 
Faſt täglich hört man jetzt von Reſo— 


lutionen, in denen Ortsvereine der drei 
grund⸗ 


linksliberalen Parteien ihre 
ſäitzliche Zuſtimmung zu der Verſchmel— 
zung und zu den vorläufigen Pro— 
gramm- und Statutenentwürfen aus— 
ſprechen. Von Vereinen, die den Zu— 
ſammenſchluß geradezu ablehnen, hat 
man bisher nichts gehört. Gelegentlich 
iſt nur die Beſorgniß geäußert worden, 


die neue lintsliberale Partei werde — 


ſei es in ihrer Politit, ſei es in ihrer 
Organiſation — nucht demotratiſch ge— 
nug ſein. 

Dieſe Beſorgniß wird ſogar von der 
„Frankfurter Zeitung“, dem alten de— 
mokratiſchen Organ, für grundlos er— 
klärt; das Blatt meint, es hänge ganz 
von der Haltung der Mehrheit der 
Mitglieder ab, wieviel Demokratie in 
der neuen Vereinigung ſtecken werde, 
und dieſe brauchten ſich ja nicht von 
ein paar Führern gängeln zu laſſen. 

Dem Beſchluß des Zentralaus— 
ſchuſſes der Freiſinnigen Volkspartei 
entſprechend, dem auch die Freiſinnige 
Vereinigung und die deutſche Volks— 
partei ihrer Mehrheit nach beiſtimm— 
ten, ſoll am 6. März der endgiltige Zu— 
ſammenſchluß vollzogen werden. Die 
deutſche Volkspartei (Demokraten) will 


ihren letzten Einzelparteitgag am 20. 


Februac abhalten. Außerdem muß 
noch einmal der Viererausſchuß zur 
endgiltigen Redaktion ſeiner Entwürfe 
zuſammentreten und auch organiſa— 
toriſche Vorarbeiten für den erſten kon— 
ſtituirenden Parteitag der neuen Ver— 
einigung treffen. 
Arbeitskammergeſetz. 

Der neue Entwurf des Arbeitskam— 
mergeſetzes, der den Bundesrath zur 
Zeit beſchäftigt, lehnt ſich, dem Be— 
nehmen nach, eng an die Kommiſſions— 
beſchlüſſe der vorigen Seſſion an. 
Die Arbeitskammern ſollen auf Anru— 
fen der Betheiligung beim Abſchluß 
von Tarifverträgen mitwirken, können 
ſelbſtändigUmfragen über wirthſchaft— 
liche und gewerbliche Verhältniſſe ver— 
anſtalten, können an der Verbreitung 
von paritätiſchen Arbeitsnachweiſen 
Antheil nehmen. Bei der Feſtſtellung 
der, dem Geſetz unterworfenen Kate— 
aorien von Arbeitnehmern und Arbeit⸗ 


—st 


| gebern jollen Iechniter, 


' und Betriebsbeamte von der Geltung 
| des Gejetes ausgeichloffen bleiben; 
| Dagegen mird die Ausdehnung der 
ı Mählbarfeit auf folche Perfonen ab— 
gelehnt, die früher zeitweilig den be= 
treffenden Gemerbezmweige angehört 
haben. 
Sinanzkrije in Hejlen. 

Das Großherzogthum 
zur Zeit eine ziemlich bedenkliche Fi- 
nanzfrije; und Die Vorjchläge des 
Finanzminiſters Gnruth zur Löſung 
derſelben, in ſeiner Budgetvorlage für 
1910, werden vielfach angefochten. 

Die heſſiſche Staatsſchuld, welche 

ı nach dem Erwerb der Ludwigsbahn 


ivar, und im Kahre 1901 285 Millto- 
ı nen Marf beitrug, ijt jegt auf 427 Mil: 
lionen Mark geitiegen — und zwar 
ohne die Landeskredittaſſenſchuld und 
die Landeshnpotbeienfhuld! Diejes 
taihe Anwachlen iit zum aroßen Theil 
eine Folge heſſiſch-preußiſchen 
Eiſenbahnvertrages. Doch ſind in 
mindeſtens ebenſo ſtarkem Maße auch 
die Schulden für ſonſtige Staatsbe- 
dürfniſſe gewachſen. 
Thatſächlich hat das kleine Heſſen— 
ländchen ſeinen Ruf, die meiſten Ei— 


des 


ſenbahnen, die meiſten Schulen und 
die ſchönſten öffentlichen Gebäude zu 
haben, mit dem zweifelhaften Ruhm 
erkaufen müſſen, auch mit dem Betrag 
| feiner Schulden, auf den Kopf der Be— 


| 

| | > Bi. * 

| auf rund 250 Million Mark geitiegen 
| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 


tölferung gerechnet, an der Spibe der 
| deutihenBundesitaaten zu marjdiren! 
Während Preußen 1908 auf den Kopf 
| der Bepölferuna 204,29 Mt. Sculs 
| pen hatte, Baiern 275,09 Mt., Sad 
fen 203,56, Württemberg 254,41, Ba: 
den 233,80, Mecdlenburg -» Schwerin 
203,81 und Dldenbura 133,74 Mt., 
belief ih für Helfen die Gefammt: 
Ihuld auf 336,71 ME., und aud in 
| Bezuq auf die Eifenbahnihuld nimmt 
es mit 273,34 Mt. die erite Stelle ein. 
Eine Prinzen: Eigentbumsperfügungs: 
frage. 

„Darf ein Prinz der deutichen Kai- 
jerfamilie fein privates Gigenthum 
| ohne Zuftimmung des Kaifers ver: 
| faufen?“ 

Diefe Rechtsfrage wird in der Ber: 
(iner Gejellinafisiwelt und in Hoffrei- 
jen neuerdinas viel erörtert. Anlak 
hierzu tft dadurch entitanden, daß zer 
| Bringen derHohenzollernfamilie, nam 
lich Friedrich Heinrich von Preußen 
und Prinz Noachim Albert von PBreus 
Ben, ihre Apficht geäußert haben, den 

Palaſt, deſſen gemeinschaftliche Eigen— 

thümer ſie ſind, öffentlich verſteigern 

zu laſſen. Dieſer Palaſt iſt ein präch— 
| tiges Gebäude an der Wilhelmitraße; 

auch der Grund und Voden, zmei big 

drei Ucres umfafjend, gehört den Ge: 
nannten. 


Mie meyrfach gemeldet wurde find | 


die beiden Prinzen in Unanade und 
aus dem Hof verbannt, und zivar 
Prinz Joachim Albert iweaen der ro- 
manttijchen Affäre mit der Schaufpie- 
lerin Warte Sulzer, und Prinz Fried: 
rich Heinrich wegen Standalgefchichten 
ähnlichen Karafters, wie die Eulen: 
burg’ichen. Der lebtere Brinz mußte 
joaar, nach eimer heftigen Szene mit 
dem Natjer, das Yand auf une 
beitimmte Zeit verlaffen. Daher wün— 
Ichen die Beiden, den Berliner MWohn- 
palajt, einen jo hohen Geldiverth der: 
jelbe infolge jeiner Lage auch hat, zu 
veräußern, und jeit zweit oder drei 
sahren it derjelbe nicht mehr bemohnt. 
Do der Kaifer — von welchem die 
beiden Prinzenbrüder Wetter find — 
bat jich entichloffen, den Werfauf des 
| Palaftes, den fie von ihrem Water ge- 
| erdt haben, zu unterfagen. Die PBrin- 
zen bejtehen jedoch darauf, dah fie nach 
den gemöhnlihen Gejeten de3 
Qandes das Recht hätten, ihr @i- 
gentbum zu verfaufen. D 
Familiengeſetze des Haufes 
Hohenzollern, welche ihm unbedingte 
Macht über alle Mitglieder 
Hauſes und ihr Eigenthum gäben. 
Es muß ſonach die Frage entſchie— 
den werden, ob die Familiengeſetze des 
Hauſes Hohenzollern über den allge⸗ 
meinen Geſetzen des Landes ſtehen, 
und ob zwei Prinzen der kaiſerlichen 
Familie weniger perſönliche Rechte ha— 


ben, als gewöhnliche Bürger des Rei- 


ches! 
Ungarns neuer Steuermanır, 
AYus Budapeit berichtet man: 
Dem neuen redetüichtigen ungartichen 
Premierminijter, Grafen Shuen vd. He: 
dervary, ijt es gelungen, die NRegie- 
| rungsgeaner davon zu überzeugen, daß 
er nicht der Mann ift, jich nieder: 
Ichreien oder aus der Faflungq bringen 
zu laffen. Das ijt aber auch Alles, 
mas ihm bisher gelungen it. Denn im 
Uebriaen tjt die politiiche Situation 
unverändert geblieben, troßdem der 
| Budapejter Stadtrath, feinem neuejten 

Beichluß zufolge, nicht mit den Regie- 


rungsgegnern im Abgeordnetenhaufe. 


in Ein Horn blajen mil. 

Graf Khuen bat nach mie vor eine 
große oppojitionelle Barlamentzmehr- 
heit gegen jih, — und für fich hat er 
eigentlih Niemanden! Graf An 
drafig, als Wortführer der Verfaf- 
fung3partei, fand zwar einige perjon- 
lich anerfennende Worte für den Gra= 
fen Khuen, lehnte e3 jedoch ab, ihm 
fein politifches Vertrauen zu botiren. 
Ein jhmwaches Drittel des Abgeorbne- 
tenhaufes bildet bis jeßt die einzige 
parlamentarifche Stüße des Grafen 
Khuen, und jelbit ein Theil diefer Ab- 
geordneten will fich auf eine abwarten 

| 


Werkmeiſter 


| 
| ma) 


Heilen bat | 


dieles | 


de und beobachtende Stellung be- 
| ichränten. Von einem Bündnik zwi— 
| fchen Andraffp und Tisza fann er 


ſeitens 


| höchitens die entichtedene Unterjtügung 


einer Minderheit geminnen. 
| Dod, er glaubt offenbar ftarf an das 
im 


Seitgeminnen“ und verläßt fich 
Uebrigen auf fein gutes Glüd! 
ü—— 
Theuerung und Bonfott. 

Jıt Denver richtet ſich dieſe Bewegung 
jegt auch gegen Putmacdergefcäfte! 
Denver, Stolo., 5. Febr. Ungefeuert 

durch den theilmeilen Erfolg der 

Fleiichbogfottbewegung, die hier und 

| in einer Reiheranderer Städte die Tylei: 

| fcher zum Herabfegen ihrer Preife ge- 

| zungen hat, haben jebt die Gejell- 

| Ihaftsdamen bon Denver auch einen 

| Bonfott gegen die Pugmacergeichäfte 

| erflärt. Sie jagen, e3 fei „die höchite 

Zeit“ für eine folche Bewequng, und 

| lange genug babe man ihnen $50 für 

| einen Hut abgenommen, der nicht mehr 

| als $10 merth jet! 

Nerv York, 6. Febr. Auch die Gi- 

| 

| 

| 

| 

| 

| 

| 


jenbahngefellfihaften jammern, daß 
fie Opfer der hoben Preife unferer 
Iage Seien! 

Vertreter einer Anzahl öſtlicher 
Bahnen haben eine lange Erklärung 
veröffentlicht, mit melcher jte darzu= 
thun fuchen, daß fie durch das Steigen 
der Lebenshaltungsfoften nicht nur 
nichts profitirt hätten, fondern viel- 
mehr jelber jchwer getroffen morden 
feien, 

Des Weiteren fagen fie u. U.: „Die 

Zahlen der Zmifchenftaatlichen Ver- 
fehrstommisfion zeigen, daß im Jahre 
1897 e3 4 Fünftel-Cent3 fojtete, eine 
Tonne Fracht eine Meile weit zu jen- 
den. Elf Jahre jpäter, im ‘Jahre 1908, 
maren diefe Koften auf $ Cents pro 
Ionne und Meile zurüdgegangen, d. 6. 
um ein Zmwangiaftel. Laut Braditreet’3 
Berichten find die Nahrunaspreije in 
10 Jahren. bis zum 1. Januar 1909, 
um 21.4 Prozent geitiegen. Wenn die 
Frachtraten im felben Verhältnig ge- 
jtiegen wären, jo wären die Einnah— 
men an allen amerifantichen Bahnen 
für das Jahr, melchee am 30. Juni 
1909 ablief, um nahezu 244 Millionen 
Dollars höher, ala Ste thatfächlich wa= 
ren. 
» Diefe enorme Summe ijt dem Pub- 
(ifum dadurch erijpart worden, daß 
die Frachtraten entweder nicht in dem= 
jelben Berhältniß jtiegen, wie andere 
Dinge, oder jogar hberabagejegt wur- 
den. Periodiſche Lohnerhöhungen ha— 
ben die Arbeitskoſten für die Eiſen— 
bahnen ſtark geſteigert. 1907 gaben 
die Eiſenbahnen für Kohlen 208 Pro— 
zent mehr aus, als im Jahre 1897, 
obwohl der Frachtverkehr in dieſer 
Zeit nur um 148 Prozent, und der 
Perſonenverkehr nur um 120 Prozent 
ſtieg. Auch haben die Eiſenbahnen 
als ſtarke Käufer von faſt Allem, was 
verkauft wird, von Stahl bis zur But— 
ter, das Steigen der Lebenskoſten di— 
rekt ſehr empfindlich gefühlt. Hier 
nur ein paar Beiſpiele: Die Preiſe 
von Bleiröhren ſind in zehn Jahren 
um 55 Prozent geſtiegen, Gelbfichte 
um 85 Prozent, Schierlingstanne um 
102 Prozent, Fenjterglas um 27 Pro= 
zent, Nägel um 62 Prozent, gemöhn- 
lihe Schlöffer um 140 Prozent, und 
tählerne Ihürfnöpfe um 172 Bro: 
zent!“ 

Pittsbura, 6. Febr. 25,200 Eier, 
melche zum Theil jchon feit Jah— 
ren feine Henne mehr aejeben, jon= 
dern die ganze Jeit über in New Yorker 
Kühlfpeichern gelagert haben, merden 
| gegenwärtig bier vom Bundesdi— 

itriftsanwalt Kordan  feitgehalten! 
Derjelbe erfuht am Montag das 
Bundesgericht darum, diefe Eier zu be- 
ſchlagnahmen. 


Muthmaßlichos Wetter. 
König Winter will gnädig, 
ſtramm regieren. 
Waſhington, D. K., 5. Febr. 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes 
Wetter für den Staat Illinois am 
Sonntag und Montag in Ausſicht: 
Schön am Sonntag, kälter im ſüd— 
lichen Theil. 
Montag ſchön; wärmer im nördli— 
chen Theile (mit Chicago.) 
Dieſelbe Vorausſage gilt für den 
Staat Indiana. Michigan ſoll anhal— 
tend kaltes Wetter am Sonntag und 
wärmeren Montag haben, und im We— 
ſentlichen Dasſelbe ſoll auf Wiskonſin 
zutreffen. 

(Der Chicagoer Wetteronkel prope— 
zeit:) 

Schön am Sonntag und Montag; 
ein wenig kälter am Sonntag. Mäßige 
nördliche Winde, welche veränderlich 

werden. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nachmit— 
tag um 2 und 3 Uhr noch immer 22 

Grad, um 4 Uhr 21, um 5 Uhr Abends 


agegen ſtützt 
ſich der Kaiſer in ſeinem Verbot auf die 


aber noch 


Das 


| 
| 


| 


| 
| 


1 


20, um 6 Uhr 19, um 7 Uhr 18, und | 


um 8 Uhr (Schluß der Bericht3zeit) 
17 ©rad. Letteres mar die niedrigjte 
QIemperatur, während 26 Grad, um 1 
Uhr Morgens, die höchite war. Der 
Wind erreichte eine Schnelligkeit bi3 
zu 26 Meilen pro Stunde und fam 
bormwiegend aus dem Meiten. 

Alle Theile der Ver. Staaten hatten 
am Samjtag ziemlih flares Wetter. 
Die niedrigfte Temperatur murbe zu 
Zander, Wyo., Pocatello, Ydaho, und 
Minnemucca, Nordmeit-FRanada, ver: 
zeichnet, nämlih: 6 Grad unter Null. 
Stürme von irgendwelcher Bedeutung 
famen nicht vor, 


2er 
4% 


Sehr ſchlechte Aus ſſichten 


Für das große Tiefwaſſerprojekt im Kon⸗ 
greß — Fluß⸗ und Hafenausſchuß und 
Regierung haben ſogut wie nichts für 
das ſelbe übrig. — Möglichkeit, daß Poſt- 
ſparbankengeſetz gerichtlich umgebracht 
wird! — Der Ballinger-Pinchot⸗Streit. 
Waſhington, D. K., 5. Febr. Das 

Binnenjee = Golf = Tiefmafferprojekt 
wird einen großen Stoß erhalten, 
wenn die Fluß- und Hafenbill in der 
zweitnächiten Woche von dem zuftän= 
digen Ausihuß dem Abgeordneten— 
haus des Kongrefjes einberichtet wird. 
So wird aus bejter Quelle heute 
Abend mitgetheilt. Nicht nur lapt die 
Vorlage, wie fie jeßt ausgearbeitet 
wird, jede Bewilligung für den Plan 
beireff3 des unter Miffourt fallen, 
fondern fie heißt die ganze Sade in 
teiner Beziehung gut! Wird die Bill 
in diejer Gejtalt angenommen, fo wird 
eben der Kampf in der nädjten Sai- 
jon des Kongrefies weitergeführt mwer- 
den müjlen. 

Die einzige Bejtimmung jenes ganz 
zen Wafjermwegeprojettes, die noch ein 
Plägchen in der Vorlage gefunden hat, 
ijt Die Verbefferung des unteren Ohio 
fluuffes; doch wird dies als ein ganz 
getrennter Vorfchlag behandelt, und 
nicht etiva als ein Theil des Planes, 
melcher vom jährlichen Fluß- und Has 
fentongref; entworfen wurde. 

Befürmorter der Verbeſſerung des 
Miffourifluffes erfchienen zmar vor 
dem obigen Ausfhuß und entmwideiten 
eingehend ihre Argumente, — aber fie 
find von der Yufnahme, die jie gefun- 
den, durchaus nicht begeijtert. Und da= 
bei hatten fie lediglich Gutheißung ih- 
res Planes im Allgemeinen verlangt, 
ohne irgendwelche Bewilligung für das 
nächſte Jahr. 

Es iſt der Wunſch der Adminiſtra— 
tion und die Weiſung des Präſidenten 
Taft, Bewilligungen ſoviel wie mög— 
lich zuſammenzuſtreichen, und den 
Waſſerwegplan nur in getrennten 
Stücken aufzunehmen. 

Freunde der Poſtſparbankenbill be— 
fürchten ſtark, daß dieſelbe, auch wenn 
ſie angenommen wird, durch eine Ge— 
richtsentſcheidung für verfaſſungswid— 
rig erklärt und todt gemacht werden 
mag! 

Ein bisher als ſtrammer Freund der 
Vorlage aufgetretener Senator, und 
einer der hervorragendſten Verfaſ— 
ſungsanwälte im Bundesſenat, äu— 
ßerte heute Abend einen „ſchweren 
Zweifel“ darüber, ob die Regierung 
in das Bankgeſchäft gehen könnte“. 
Bailey von Texas und Rayner von 
Maryland erklärten nachdrücklich, die 
Verfaſſung „enthalte nichts, was zur 
Errichtung von Poſtſparbanken er— 
mächtige“. 

Auch wenn die Vorlage, reip. das 
Gejeb, Ichlieklich von den Bundesge— 
richten aufrechterhalten werden folte, 
lo dürften mindeftens die betreffenden 
Prozeife ihre Ausführung lange ver- 
zögern. 

Wie es heißt, fühlt fish der Sekretär 
des Innern, Ballinger, ganz ficher, 
daß der Ausschuß, Welcher die Streit- 
frage zmwifchen ihm und dem früheren 
Oberförjter Pinot unterfucht, ihn, 
Ballinger, meißwafchen merde, und 
halt es gar nicht für nöthig, por dem 
Ausihuß perfönlich zu erfcheinen. 

Präſident Taft erklärte im Weiben 
Haufe dem Bundesfenator Keane von 
Nem erjen gegenüber, dem Vorfiter 
des Senatsausfchuffes, welcher mit der 
Kongreßunterfuhung bezüglich der 
Iheuerung und ihren Urfacdhen zu 
thun bat, es folle „durchaus feine 
Weiptünce auf den Zolltarif gefchüttet 
werden.“ 

Am Montag joll, nad) Einberich- 
tung mehrerer biesbezüglichen Refo- 
lutionen, diefe linterfuhhung in allem 
Ernit beginnen. Wie man hört, hat 
die Iheuerungsbopfottbemegung die 
Regierungsfreife doch nicht wenig be- 
jorgt gemadit. 

Borlänfig in Haft. 

Der Derlierer eines $10,000:Sceines fel- 
ber in Derdadht. 

New Hork, 6. Febr. Der 15jährige 
Benjon Lana, welcher, wie furz gemel- 
det, einen $10,000:Schein angeblich 
verlor, wurde in Haft genommen. Es 
wird genau unterfucht, wie er den 
Schein in der Wall Street verlor. Er 
hatte für die Firma Hornblower & 
Weeks, melche ihn mit dem Schein ab- 
fandte, vamit er denjelben nach einer 
Nationalbank bringe, feit jehs Mo- 
naten gearbeitet 

Yang bleibt feit bei feiner 
Iprünglichen Angabe beftehen und ver- 
fichert, er jei erft nur aus Schreden 
über den Verluſt davongelaufen. 


Neuer Bahnraub 


Jft gejtern Abend 
worden. 


Pittsburg, Kanf., 6. Febr. Drei 
Mastkirte fielen einen Bahnzug zii: 
chen. Pittsburg und Cornell geftern 
Abend an und beraubten die Bafjja- 
giere um mehrere Hundert Dollars. 
„eder Paffagiere mußte daran glau= 
ben! Dies war an der Miffouri- & 
Pazifiklinie. 


in Kanfas verübt 


— Ein Bater geht mit feinen Kin=- 
dern in den zoologifchen Garten. Als 
er in’ Vogelhaus kommt, ruft ein 
Katadu: „Bapa“, worauf die Kleinfte 
verwundert meint: „Das ijt aber 
merfmürdig, daß der®ogel gleich meiß, 
daß Du der Papa bift.“ 


ur⸗ 


Bedrängter Dampfer. 


Im Vorden des Stillen Ozeans. — In—⸗ 
ſaſſen meiſt gerettet, nach furchtbarer 
Erfahrung mit der Kälte. 

Seattle, Wafh., 5. Febr. Vom 
Dampfer „Victoria” traf heute, gegen 
Abend eine drabtloje Depefcht ein, 
welche meldet: 

Der vermißte Dampfer „Farallo“ 
fit auf dem Schwarzen Riffe, 5 Mei- 
len von Llamma, an derfelben Stelle, 
mo „Saratoga“ vor mehreren Jahren 
unterging. 

Von 6 Mann, die fchon vor 20 Ta= 
gen in einem offenen Boot abitießen, 
hat man nie wieder etwas gehört, und 
fie find ohne Zweifel in dem furchtba= 
ren „Blizzard“ umgefommen, welcher 
biele Tage an der Küfte entlang mü- 
thete. 

Als die übrige Bemannung und die 
Paffagiere vom „Farallon” 22 
Perfonen im Ganzen — wurden end- 
lid, am 3. Februar, von der „Vic- 
toria“ aufgenommen und heute zu 
GSeivard gelandet, — nachdem fie bei= 
nahe einen Monat in einer Temperatur 
bon 40 Grad unter Null fchredlich ges 
litten hatten! Zum Glüd waren jte 
menigftens mit Kleidern und mit 
Brennitoff leivlich qut verjorgt: aber 
dennoch jehte ihnen die Kälte jchred- 
lich zu. 

(„Zarallon” war vor 4 Wochen bon 
Port Graham, Alasta, nah Häfen 
mejtwärts abgefahren.) 


Gegen Staat Dilahoma 


Stellt wieder ein Burdesrichter einen Ein: 
haltsbefebl aus. 


St. Louis, 6. Febr. Im Bundes- 
freisgericht dahier bemilligte der Rich» 
ter William E. Hoof der Miffouri, 
Kanfas- & Teras- und der Santafe- 
bahn einen zeitweiligen Einhaltöbefehl 
gegen den Staat Dilahoma, welcher 
es dieſem verbietet, das 2 Gent3=pro- 
Meile-Baffagegejeg und das Gefeh be= 
züglih gemilfer Marimalfrachtgebüh- 
ren zur Geltung zu bringen.  Diefe 
Entfheidung wurde an den Clert des 
BundesobergerichtS in Guthrie, Dfla., 
übermittelt. 

(Dbige Bejtimmungen find nicht nur 
Staat3gefeb, fondern wurden bereits 
in die Berfafjung des Staates 
Dflahoma einverleibt. Somit jind auf 
die betreffenden Theile der Staatöper- 
faffung dur diefen Einhaltsbefehl 
außer Kraft gefett. Die Eijenbahn= 
fommiffion de3 Staates Dflahoma 
batte den Einhaltsbefehl jehr erergiich 
befampft und geltend gemacht, die 
Bahngejellichaften hätten fich gar nicht 
die ausdrüdliche Beitimmung zunuße 
gemacht; wonach fte vor der Kommif- 
fion darthun fonnten, daß die betr. 
Naten fonfisfatorifch feien; daher hät- 
ten jte noch fein Recht aehabt, fih an 
die Bundesgerichte zu menden.) 


Senſationelle Aeußerungen 


In einer Rede des Präſidenten der Stan— 
ford-Umiverfität. 

203 Angeles, Kal., 6. Febr. Pro- 
feffor David Starr Xordan, der be- 
fannte Präfident der Stanford-Uni- 
verfität, hielt gejtern Abend vor dem 
„Sity Elub“ dahier eine Rede über 
gute Regierung und verurfachte mit 
mehreren Auslaffungen riefige Be— 
mwegung, bejonders mit dem Gab: 

„&3 mwäre ein qutes Ding gemefen, 
wenn 100,000 San Franzisfo’er im 
Yahre 1907, als die Beulenpeft die 
Stadt bedrohte, gejtorben wären, — 
und menn fie diejenigen hätten aus- 
mählen fönnen, melche jterben follten!“ 

Meiterdin nahm er den entlafjenen 
Bundesoberföriter GiffordPinchot fehr 
warm in Schuß und faate: 

„&8 it eine Himmelfchreiende 
Schmad, daß der moralifch ftärfite 
Regierungsbeamte, melden die Ber. 
Staaten hatten, au3 dem Umte ge- 
drängt worden ijt. Pinchot ift aegan- 
gen; aber jeder Mann in feinem De- 
partement, welcher beibehalten wurde, 
ift ein Stückchen des alten Blod3, und 
bie Arbeit des aroßen Erhalter3 unfe= 
rer natürlichen Hilfsquellen wird ihren 
Fortgang nehmen.” 


Zum neueften Grubenunglüd. 

indiana, Ba., 6. Febr. Man halt 
e3 für gewiß, daß feiner der Arbeiter, 
melche ich in der benachbarten Kohlen- 
grube, imo fich die berichtete Erplofion 
ereignete, noch befinden, mehr am Le= 
ben it. Darnah fchmanfen die 
Schätungen über die Zahl der Todten 
zmifchen 12 und 20. 

Uber dad Schicdfal einer der Ret- 
tungspartien ift auch noch ungemiß. 

Man glaubt jegt, daß das Unglüd 
eigentlich nicht in „Ichlagenden Wet- 
tern“ beitanden habe, fjondern nur 
duch die Entzündung einer örtlichen 
Gaseinſchaltung („Pocket“) durch Be- 
rührung mit einem offenen Lichte ver- 
urfacht worden jei. 

Zugzuſammenprall. 


Jackſonville, Fla, 6. Febrt. In 
South Jackſonville ſtießen die Züge 
Nr. 36 und Nr. 40 auf der „Florida 
Eaſt Coaſt R. R.“ zuſammen; dabei 
wurde 1 Mann getödtet, und 3 Per— 
ſonen wurden tödtlich verletzt. 

Die Perſönlichkeit der Leiche iſt noch 
nicht feſtgeſtellt. Die tödtlich Verletzten 
ſind: Frau J. M. Schuhmacher (Gat— 
tin eines hervorragenden Bankiers von 
Jackſonville), Schaffner J. E. Ed— 
wards, und Signalmann Oſtrander. 

Man hat feine Idee, wie der Zu— 
ſammenſtoß entſtanden iſt; ſoweit 
man weiß, haben die beiden Züge pro= 
grammgemäß die Geleife benakt. 


i 


Hegen die Lords 


Kidjtet fid; Programm der libe: 
ralen Regierung zuerft. 


— 


Doch nich! zu radikal. 


Weitgehende WArbeiterparteisBill 
für Befhäftigungstlojfe! 


In Paris leiftet man ich wieder Aus— 
flüge auf das außerpolitifche Gebiet 


Und redet von einem „Vierbund‘, 


London, 5. Febr. Es wird noch 
mindeftens Ende nächjiter Woche wer- 
den, bis irgend ‘Jemand außerhalb 
des Kabinets bejtimmte Kenntniß von 
den Plänen des Premiers Asquith im 
neuen Parlament erhalten fann. Doch 
glaubt man allgemein, daß die Amt: 
niftration ohne Verzug einen aggrefji- 
ven Schritt gegen bie Vorrechte des 
Dberhaufes thun wird. Der Premier 
dürfte eine Refolution einbringen, 
welche befagt, daß die Vetogewalt der 
Lords durd ein organifches Gejet 
eingefchrnätt werben follte. Eine folche 
Refolution braucht nicht nothmendi- 
germweife von einer Vorlage gefolgt zu 
fein, obmohl die radikalen Elemente 
dies fehr ftarf wünjchen. 

Die Gemäßigten in den liberalen 
Reihen rechnen ed Hrn. Asquith Jehr 
zum Verdienft an, daß er Umftände 
herbeigeführt hat, welche die beiden 
Hauptparteien zwangen, den Grund— 
fat einer Reform in den Beziehungen 
zwiſchen dem Oberhaus und dem Un— 
lerhaus zu unterſtützen. Und ſie drin— 
gen jetzt weiter in ihn, daß er in einem 
ſolchen Reformirungsplan die Mitwir— 
kung derjenigen Lords annehme, 
welche an der Anſicht hierüber, die ſie 
während der Wahlkampagne vertreten 
haben, feſthalten. Wenn er dem Rath 
dieſer Elemente folgt, ſtatt dem Rath 
der Extremen, ſo iſt kaum zu bezwei— 
feln, daß er die Angelegenheit vor eine 
königliche Kommiſſion bringen kann, 
und wenigſtens in dieſer Sache eine 
abermalige Parlamentsauflöſung ver— 
mieden würde, wie ſie durch die Bud— 
getsvorlage verurſacht worden war, 
deren Annahme jetzt allgemein als 
ſicher gilt — übrigens das Einzige, 
was ſicher iſt. 

Wie es aber auch weitergehen, was 
immer bezüglich des Oberhauſes ge— 
ſchehen möge, — die Konſervativen 
prophezeien zuverſichtlich, daß es bin— 
nen 12 Monaten ſchon wieder zu ei— 
nem Appell an das Land kommen wer— 
de! Und ſie meinen, die Diktirungs— 
ſucht der Irländer im neuen Parla— 
ment werde dies zuwegebringen, und 
die Wählerſchaft werde dieſelbe bald 
ſatt haben. Hrn. Redmonds Freunde 
freilich — welche aber nicht alle Iri— 
ſchen Nationaliſten umfaſſen — ver— 
ſichern, daß ſie nicht im Entfernteſten 
daran dächten, eine Diktatorrolle zu 
ſpielen, ſondern gern mit einer Regie— 
rung zuſammenwirken würden, die 
ſich bereits edelmüthiger gegen Irland 
erwieſen habe, als irgend eine frühere 
in der Geſchichte des britiſchen Libera— 
lismus. Die O'Brien'ſche Minderheit 
der Nationaliſten denkt darüber indeß 
ein wenig anders. 

Unbehaglichkeit erweckt in vielen 
Kreiſen der Entſchluß der Arbei— 
terpartei, die „Rechtzauf-Arbeit"- 
Vorlage durchaus vor das neue Par 
lament zu bringen. Im alten Par: 
lament verurfachte diefe Vorlage nur 
geringe Beforgniß, da die Urbeiterpar- 
tei zu fchmach war, um ihr Beachtung 
zu erzmingen. Aber obwohl diefe 
Partei im neuen Parlament numerifch 
no jchwächer ift, fo tft fie infern 
ftärfer, als ihre Stimmen für die Un: 
terftügung des Miniftertums bedurft 
bracht wurden, beitimmt u. U., daß die 
radifalften, die je im Unterhaus einge- 
bracht murde, bejtimmt u. U., daß die 
Drtsbehörden in mehreren Zujtändig- 
teitäfreifen gezwungen fein jollen, Ar: 
beit für die Befchäftigungslofen zu 
finden, und daß alle Borough- und 
Eounty-Räthe eine Lifte der Arbeits: 
Iofen führen und diefelben, wenn nad) 
Einreihung ihrer Bewerbung binnen 
Tech Wochen feine Arbeit für fie ae- 
funden merben fann, nöthigenfalls 
fehs Monate lang auf öffentliche 
Koiten erhalten werden müjfen, fammt 
ihren Angehörigen. 

Außerdem verfügt diefe Vorlage 
noch, daß die Yöhne vnd die Arbeit3- 
zeit an irgend einem Pla, mo diefe 
Beichäftiqgungslofen angeftellt werben, 
nicht ungünftiger fein dürfen, als die 
normalen in dem betreffenden Gebiete. 

Die Konfervativen behaupten, wenn 
diefe Vorlage zum Gefeg würde, fo 
twürbe ihre Durchführung dem Lande 
jährlih mehr, als 150 Millionen 
Dollars foften. 

Man ift recht neugierig darauf, mie 
lange und mie meit bie gemäßigten 
britifchen Qiberalen und die Ertremen 
zufammenarbeiten fünnen. Die Mei- 
ften erwarten zu irgend einer Zeit einen 
Zufammenftog. Wenn ein folcher 
fommt, fo mird A3quitb das ‚Amt 
nieberlegen müflen, und mahrjcheinlich 
wird dann fein Nachfolger ala Premier 
und Parterführer David Lloyd-George 


werben, der Vater der Bubaetoorlage. 


Vorerft ift aber Aaquith noch immer, 
theoretifch meniaftens, der führende 
enalifche Liberale. Und als folcher 
wird er vom König erfucht werden, das 
Premieramt auf's Neue zu überneh- 
men und ein frijches KHabinet zu bil= 
den. Er dürfte diefen Auftrag nicht 
ohne die Zuficherung annehmen, daß 
der König genug liberal gefinnte neue 
Dberhausmitglieder ernennen werde, 
damit das Unterhaus außer dem Bud= 
get noch einige andere Dinge durchjegen 
fann. 

Hätten die Lineralen eine übermwälti- 
gende Mehrheit bei den jüngiten Neus 
wablen erhalten, jo wäre e3 ficher, daß 
der König, den Vorgangsfällen fols 
gend, fih völlia den Wünfchen des 
Führers der herrfchenden Partei gefügt 
haben würde, — fo aber ijt das nod) 
zweifelhaft genug. Wllerbings mird 
mohl aud) Asquith felber, die Thatja- 
chen anertennend, etwas bejcheidener in 
feinen Forderungen an den König Jein 
und fchwerlich darauf bejtehen, daß 
gleich 400 kis 500 neue liberale Mit» 
glieder in das DOberhaus gejtedt mer 
den. 

Ginjtweilen nimmt man an, daß U3, 
quith mit dem König „handelseins“ 
werden und dann das frifche Kabinek 
bilden wird. Yn diefem dürfte David 
Lloyd-George, der „Erzradifale” fei- 
nen alten Poften al GSchapfangzler, 
der an Wichtigkeit gleich nah dem 
Premierpojten jelbit tommt, beibehal- 
ten. Herbert Gladftone jr. ift ſchon in 
aller Stilfe aus dem Minifterium des 
Spnnern nach dem gejellfchaftlich Höher 
Itehenden, aber polittfch nicht jo mich» 
tigen Poften des Generalgouverneurs 
bon Südoftafrita aefchoben morden; 
und Sohn Burns, der frühere Arbei- 
terführer, wird der Nachfolger Glad- 
jtone’3 als Sekretär des Innern mer 
den. 

Un Stelle von Wuaujtine 
wird mahrfcheinlihh der radikalere 
Winfton Churhill Sekretär für re 
land werden, und mwahrfcheinlich wird 
Louis Harcourt, ebenfalls ein Radika= 
ler, Präfident des „Board of Trade”. 
Dagegen foll der gemäßigte Walter 
Runciman, biäher das Haupt der Er- 
ziehungsbehörde, der Präfident des 
„Xocal Government Board“ ald Nadj- 
folger von Yohn Burn? merden; in 
dieſem Pojten fpielt die Politik feine 
bejondere Rolle. Präfident der Erzie- 
bungsbehörde dürfte dann Dr. Tho— 
mas %. MacNamara werden, “gleich 
falls Radifaler. Aus adminiftrativen 
Gründen werden mahrjcheinlih die 
übrigen Kabinetspoften zeitweilig in 
ven alten Händen bleiben. Auch die 
erwähnten®Beränderungen dürften zum 
Theil erjt mehrere Wochen nach feiner 
Neuübernahme de3 Premieramtes 
durch Azquith vollzogen werden, 

Nah Durchdrüdung der befagten, 
noch nicht näher befannten Refolution 
zuaunften der Reformirung des Ober- 
haujes wird vor Allem das Budget 
wieder eingebracht werden, — wahr— 
Icheinlich unter höherer Anfegung der 
Landfteuer und der Abgabe auf „ans 
aejchmollene” Einfommen, ala in der 
urfprünglichen Bill geplant war. Und 
weiterhin joll eine Wahlreformporlage 
folgen. Was das Frauenftimmredht 
anbelangt, jo wirt die liberale Regie- 
rung dasjelbe weder befürworten, noch 
befämpfen; Tie will feine Parteifache 
aus Diefer Angelegenheit machen, es 
aber den Geleßgebern überlaffen, dies 
jelbe jo zu erledigen, wie fie e$ für das 
Beite halten. 

* 


Birrel 


* * 

Die Franzoſen haben ſich ſo lang— 
ſam wieder dazu aufgerafft, auch von 
auswärtiger Politik zu reden, und 
man ſpricht jetzt in Paris viel von 
einem „Vierbund“, nämlich von 
Frankreich, England, Italien (7 und 
Rußland. Dieſer Bund ſoll ſich angeb— 
lich gegen Deutſchland richten und deſ— 
ſen „berühmte“ Einkreiſung vollſtändi— 
ger machen, andererſeits dem Welt— 
frieden dienen. Verantwortliche Regie— 
rungsorgane ſagen zwar über das 
Plänchen noch nichts, aber manche an— 
dere Blätter deſto mehr. Manche nen— 
nen das Ding kein Bündniß, ſondern 
nur ein „vierſeitiges Einverſtändniß“, 
was aber praktiſch auf dasſelbe hin— 
auslaufe. Der Vater dieſes Gedankens 
ſoll kein Anderer ſein, als der vielge— 
nannte franzöſiſche Chauviniſt Del— 
caſſe, der frühere Miniſter des Aus— 
wärtigen. Zunächſt ſollen nur handels— 
politiſche Ziele in Ausſicht genommen 
ſein, — und es hatte ja ſchon früher 
geheißen, daß auf geſchäftlichem Gebie— 
te Italien Frankreich näher getreten 
ſei, ohne darum den Dreibund zu ver— 
laſſen. 

Ob Italien noch für irgend etwas 
Anderes zu haben ſein würde, und was 
überhaupt der „Vierbund“-Plan prak— 
tiſch zu bedeuten hat, darüber wären 
alle Spekulationen verfrüht. Es wird 
nur verſichert — und zwar gleichzeitig 
von öffentlichen Perſönlichkeiten in 
Paris und in London — daß die Ge— 
ſchichte nicht ganz „ohne“ ſei. 

Politiſche Mordanſchlage. 

Kalkutta, Oſtindien, 6. Febr. Die 
britiſchen Behörden in Indien ſind in 
großer Aufregung über den ſoeben ent⸗ 
decktes Mordkomplott gegen den Hilfs— 
Gouverneur Sir Andrew Frazer. 
Kurze Zeit vor ſeinem offiziellen Be— 
ſuch in einer kleinen Oriſchaft Oſt— 
Bengalens entdeckte die Polizei eine 
Bombe, die durch einen elektriſchen 
Apparat zur Exploſion gebracht wer— 
ben jollte, um Frazer zu tBbten. — 

Eine Anzohl Verhaftunaen it er 
folgt. a a a ——— 


1 





Sonntagpoft, Chicago, Sonnta 


& 


U eEeEE WEGE — —— * 


Nur voch ein paar Tag 


Unier fünizigtaniend Dollar 
Möbel: Lager itcht jest zum 
Verkauf zu IL der regulären 
Preiſe! 
Verfüumt diefe gröhle Zelegenheil 
Eines Cebens nich. 
Wir müſſen Vlatz ſchaffen für 


unſere Frühjahrs-Waaren. 


Möbel und ganze Garnituren oder 
einzelne Stüde werden in unferem neuen 
Saden verfauft zu gerade der Hälfte was 
die regulären Preife in zehn Tagen betra: 


gen werden. 


Srühe Käufer haben die erſte Auswahl. 


Grossman’s Furniture Store 


3231-37 Lincoln Ave., nahe Beimont 
BE !lbends offen "Br 


Lokalbericht. 
Wollen Pelition angreifen. 


Ber. Gelellihaiten wollen Ct: 
heit der Unterſchriften feſtſtellen. 


Eine Seidenarbeit. 


Ausfhuß von fünf Mitaliedern mit der 
Aufgabe betraut. — Senator Jandus 
will Dorlage für direfte Dorwahlen 


einbringen. 


„Wenn die Petition der Anti-Sa— 
ioon League 61,000 echte Unterjchrif- 
ten aufzumeiien hat, find wir gern be- 
reit, uns mit unjeren Gegnern am 
MWahltag zu mefjen, aber vorher müj- 
fen wir erjt die Unterfchriften der ‘Pe- 
tition auf ihre Echtheit unterfuchen”. 
Mit diefen Worten fennzeichnete der 


Ausfhuß für politifche Ihätigfeit der | 


Vereinigten Gefellihaften für örtliche 
Gelbftregierung geitern die Stellung, 
welche der Verband zu der Petition 
der DIemperenzelemente einnehmen 
wird, die am Freitag Abend bei der 
Wahlbehörde eingereicht wurde. Die 
Situng des Ausschuffes war eigens 


Ein Fünferausfhug unter dem BVor- 
fig des Herrn Fri Ölogauer wurde 
ernannt, der Mittel und Weae finden 
fol, wie fich am beiten feititellen laßt, 
ob die Petition allen gejeblichen Un- 
forderungen entjpricht. Außer Herrn 
Glogauer gehören ver Ausfhup nod) 
Staatsſenator Cyrill R. Nandus, 
Frant Herminiak, Mathias Huß, Leo— 
pold Saltiel und, von Amtswegen —, 
Präſident Walter R. Michgelis vom 
Ausſchuß für politiſche Thätigkeit 
und der Seiretär des Verbands, Ald. 
A. J. Cermak, an. Der Ausſchuß 
wird ſeine erſte Sitzung vorausſichtlich 
morgen abhalten. Außerdem wurde 
beſchloſſen, Sitzungen des Ausſchuſſes 
für politiſche Thätigkeit bis zur Wahl 
jeden Samſtag Nachmittag abzuhal— 
ten. 

Die Prüfung der Petition darauf— 
hin, ob ſie allen geſetzlichen Anforde— 
rungen entſpricht, wird, wie einer der 
Leiter der Vereinigten Geſellſchaften 
geſtern erklärte, vorausſichtlich eine 
Heidenarbeit machen. Es wird, wie 
dieſer Geſchäftsmann erklärte, 
wahrſcheinlich nöthig werden, ſämmtli— 
cheNamen der Petition nachWahlbezir⸗ 
ken zu ordnen, um feſtzuſtellen, ob die 
Unterzeichner wirklich ſtimmberechtigte 
Wähler ſind. Außerdem wird, 


| 
| 
| erwarten. 


! 


fehr | 


wie | 


perlautet, ven Sammlern der Unter- 


fohriften, die jeden Bogen der Beti- 
tion unterzeichnet haben, bejondere 
Aufmerkfamteit zugewandt merben. 
Klagen über lUinregelmäßiafeiten beim 
Sammeln von Unterjchriften find im 
Hauptquartier der Vereinigten Gefell: 
fhhaften in aroßer Zahl eingelaufen 
und werben genau unterfucht werben. 
Direfte Dorwahlen für Chicago. 
Ein meiterer Verfuch, ein bireftes 
Bormwahlengejet für die bevorſtehenden 


sorsrrrertererrer rer rt 
“LITTLE GIANT” Rezept. 


Heilt Rheumatismus und Kreuzſchmerzen 
idnell. 


Aerzte gaben ihm diefen Spitinamen tes 
gen feiner jchnellen und träftigen Wirkung 

ei Rheumatismus und Kreuzihmerzen. E3 

ißt, e8 ift eine pofitive Kur. Holt Eud) eine 

nze Shrup Sarfaparilla Compound und 
eine Unge Toris Compound. Dann nehmt 
ein halbes Pint guten Whisfey und mijcht 
diefen mit den beiden anderen Zuthaten. 
Mehmt einen Theelöffelvoll diefer Mifhung 
bor jeber Mahlzeit und zur Bettzeit. Schüt- 
telt por dem Gebraud. Eine Linderung ift 
fofort bemerkbar. E35 hat hunderte hier tır- 
rirt. Zeder Apotheker hält dieie Zuthaten, 
ober Tann jie fehnell vom Wpleiale-Geichäft 
helommen. 


zur Annahme zu bringen, wird von 
Staatzjenator Eyrill R. Jandus im 
Lauf der Mode gemacht werden. Ei— 
nen ähnlichen Verjuh hat im Haus 
bereit3 der Abgeordnete Germaf ge= 
macht, dejfen Vorlage fich noch in den 
Händen des Sprechers befindet und in 
einer Plenarfitung zur Berathung 
fommen wird, fobald das Haus ſeine 
Situngen wieder aufnimmt. Gena- 
tor Jandus, der fich in der 34. Ward 
jelbft um die demofratifche Nomina= 
tion für den Stadtrath bewirbt, wird 
mit Gouverneur Deneen Rüdfiprache 
nehmen und feine lUnterftügung für 
den Plan zu erlangen juchen. Die 
Borlage, die nur auf die Stadt Chi- 
cago Anwendung finden joll, fieht die 
Abhaltung direfter Wormahlen be- 
hufs Aufftelung von Kandidaten für 
den Stadtrath vor. Der Senat nimmt 
jeine Beratungen am Dienstag wieder 
auf, während das Haus fich nicht vor 
dem 15. Tyebruar wieder an die Arbeit 
maden wird. Gelingt e3 Senator 
Sandus, die Unterjtübung des Gou= 
berneurs für feinen Plan zu erlan- 
gen, jo ijt nicht ausgeichlojien, da 
feine Vorlage bereit3 vom DOberhaus 
angenommen ijt, wenn das Unterhaus 
feine Berathungen wieder aufnimmt. 
Kampf in Macoupin County. 
(Eigenberit der „Sonntagsoft“.) 
Garlinpile, IE, 5. Februar. — 


— u : 
En en ı „jedes Iomnfhip in Macoupin County 
für diefen Zmed anberaumt morden. | jpird im April über die Frage abftim- 


men, ob MWirthihaften abagejchafft 
merden follen oder nicht. Betitionen 
Jind für alle Tomnfhips bis auf Car— 
Iinville bereits eingereiht. In Car: 
Iinpille haben die Iemperenzelemente 
bi3 zum 17. yebruar Zeit. Aber auch 
hier wird bie Frage zur Abltimmung 
tommen. Garlinville iit „feucht“, d. 
h. hat Wirthichaften. Undere „feuch- 
te“ Iomnfhips find Dorchefter, Gilles- 
pie, Cahotia, Staunton und Mt. 
Dlive. In Dorchefter herrichte vor 
zwei Nahren Stimmengleichheit, in 
Staunton fiegten die Tiberalen Ele- 
mente mit einer Mehrheit von 300 
Stimmen. Yn Cahofia und Gilfezpie 
fand vor zwei Jahren feine Abitim- 
mung ftatt. Man erwartet, daß in 
Staunton und Mt. Dlive das liberale 
Element fiegen wird, während Caho- 
fta dem aller VBorausficht nach) verlo- 
ren geben mird, ba ein großer Theil 
der jremdageborenen Einwohner nicht 
naturaliſirt iſt. In Dorcheiter und 
Gillespie iſt ein erbitterter Kampf zu 
Bunker Hill, Brighton, 
Virden und Shipman wurden vor 
zwei Jahren trocken gelegt. Man er— 
wartet, daß die Liberalen dieſes Jahr 
nur in Shipman unterliegen werden. 
2.2, 


— — — — 
Wiener Operette. 


Lehars „Der Mauſefallenhändler“ im 
Globe Theater an Wabafh Avenue, 
Die Berla’ihe Wiener Operettens 

Gejelichatt, melde über eine ganze 

Anzahl von vortrefflichen Kräften und 

über ein fehr fhäßbares Enjemble ver- 

fügt, gibt ihre Vorftellungen jegt in 
dem geräumigen Globe-Theater, Ede 

Wabajd Une. und Hubbard Court. 

Statt der Zeller’schen Operette „Der 

Kellermeijter”, welche zulegt auf dem 

Spielplan geftanden hat, wird von 

heute an mieder Zehar’3 „Der Maufe- 

fallenhändler“ gegeben. Schon die 

Leiftungen von Frl. Barthel, als 

„Suza“, und von Herrn Berla (Wolf 

Baer) würden ausreichen, um ben Be- 

fuch diefer Vorftellungen zu verlohnen, 

auch wenn dieje nicht zu jehr mäßigen 

Preifen jtattfinden würden. Sonn 

tage, Dienftagg Donnerftagg und 

Samftags findet au) am Nachmittag 

eine Borjtellung ftatt. 

— 

— Nie zufrieden. — „Jetzt haben 
wir einen im Büro, der arbeitet für 
drei!“ — „Da könnt ihr lachen!“ — 
„Lachen? Wir ſind unſer vier, alſo 
muß doch noch einer arbeiten! 


* 


xandidalen fü den Sladlrali). 


Demokraten hoffen, die Körper-* 
Ihaft zu kontroliren. 


2age ift günftig. 


Demokraten rechnen daranf, daß die Rath: 
hausffandale und Abjtimmung über 
Dermehrung der ftädtifchen Schuldenlait 
ihren Kandidaten zu Gute fommen. 


Da die Vorwahlen nur noch bier 
Wochen entjernt find, macht fich, in den 
politifchen Kreifen der einzelnen Ward3 
bereits’ ein reges Leben und Treiben 
bemerkbar. Kandidaten für den Stadt- 
zath find gefchäftig, Stimmung für fıh) 
zu machen, um fich für die Warb- 
fonpente !o viel als möglic; Delegaten 
zu jichern. Von den fünfundpdreißig 
Stadtpätern, deren Amtszeit abläuft, 


| gehören dreiundzwangig ber republita= 
niſchen, zwölf der demokratiſchen Par— 


tei an. Sie bewerben ſich ſämmtlich 
um eine Wiederwahl, und bis auf we— 
nige Fälle erſcheint ihre nochmalige 
Nomination auch geſichert. Während 
auf republikaniſcher Seite für die Sitze 
der aus dem Amt ſcheidenden zwölf 


Demokraten wenig Bewerber vorhan— 


den ſind, da es ſich meiſt um aus— 
geſprochen demokratiſche Wards han— 
delt, ſind auf demokratiſcher Seite für 
die Sitze der Republikaner, deren 
Amiszeit abläuft, in den meiſten Fäl— 
len verſchiedene Bewerber im Feld. Die 
Demsfraten ſehen den Wahlen mit gro— 
Ber Zuverſicht entgegen und tragen ſich 
mit der Hoffnung, eine Mehrheit im 
Stadtrath zu erlangen, die ſie ſeit dem 
Amtsantritt Mayor Buſſes nicht mehr 
aufzuweiſen gehabt haben. Sie grün— 
den ihre Hoffnung in erſter Linie auf 
die Rathhausſkandale, die den Repu— 
blikanern, wie Angehörige dieſer Partei 
ſelbſt insgeheim zugeben, ſehr ſchaden 
werden. In zweiter Linie rechnen ſie 
damit, daß die Abſtimmung über die 
Ausgabe von Pfandbriefen in der Höhe 
von zwölf Millionen, die Mayor Buſſe 
und die ſtädtiſche Verwaltung befür— 
worten, ihnen zu Gute kommen wird. 
Sie ſind der Anſicht, daß die republika— 
niſchen Stadtrathskandidaten für dieſe 
Vermehrung der ſtädtiſchen Schulden— 
laſt mehr oder weniger nachdrücklich 
eintreten müſſen, da ſie von der repu— 
blikaniſchen Stadtverwaltung befür— 
wortet wird, und daß dieſe Stellung— 
nahme die Wähler gegen die republika— 
niſchen Kandidaten einnehmen wird.' 
Dies wird nach ihrer Anſicht vor Allem 
in den Wards mit einer ſtarken Arbei— 
ter- und Mittelſtandsbevölkerung der 
Fall ſein. Umfragen unter den Ver— 
tretern derartiger Wards im Stadti— 
rath haben ergeben, daß der Plan der 
Stadtverwaltung, die ſtädtiſche Schul— 
denlaſt um zwölf Millionen zu ver— 
mehren, alles Andere als populär iſt. 
Die Lage in den Wards. 


In der J1. Ward iſt außer dem John 
J. Coughlin, deſſen Amtszeit ablaͤuft, 
noch kein anderer Bewerber um die de— 
mokratiſche Nomination im Feld, und 
es iſt auch keine Ausſicht vorhanden, 
daß ein anderer Demokrat dem biede— 
ren Stadtvater und Poeten die Nomi— 
nation ſtreitig machen wird. Für die 
republikaniſche Nomination hat ſich 
noch kein Bewerber gemeldet, der Luſt 
hat, ſich als Zählkandidat aufſtellen zu 
laſſen. Es iſt auch keine Gefahr vor— 
handen, daß ſich ein republikaniſcher 
Gegner von Bedeutung finden wird, 
der den biederen Coughlin zwingen 
könnte, von dem reichenErtrag des ver— 
unglückten Balls der demokratiſchen 
Vereinigung der Ward eine größere 
Summe für ſeine Kampagne auszu— 
geben. Der republikaniſche Stadtvater 
der 2. Ward Thomas J. Dixon, deſſen 
Amtszeit abläuft, befindet fich in einer 
ebenjo glüdlichen Cage mie fein demo- 
tratifcher Kollege in der 1. Ward. Auf 
republitanifcher Seite wird ihm bie 
Nomination nicht Ätreitig gemacht, auf 
demofratifcher Seite ift noch fein Be- 
merber im yeld, der ihm ernitlich ge> 
fährlich werben fönnte. Als Bewerber 
um die demofratifche Nomination wer: 
den Charles Perrigo und Sohn Mont: 
aomern genannt. In der 3. Ward, 
ebenfall3 republifanifch, war anfänglich 
auf gewiſſer Seite eine Neigung bor: 
handen, den ausjcheidenden Alderman 
Miltiam %. Pringle die Nomination 
Ttreitig zu machen, boch hat fich die Be- 
mequng im Sande verlaufen. Auf de- 
mofratifcher Seite wird ala Bewerber 
um die Nomination Adolph Kurz ge- 
nannt. Sn der gleichen Lage wie Ald. 
Pringle in der 3. Ward ift der demo: 
kratiſche Alderman John A. Richert in 
der 4. Ward. Urſprünglich hatte John 
Buddinger die Abſicht, ſich gegen ihn 
um die demokratiſche Nomination zu 
bewerben, doch hat er den Plan fallen 
laſſen. Ald. Richert erfreut ſich in 
der ſtark demokratiſchen Ward einer 
außerordentlichen Beliebtheit. Von der 
Aufſtellung eines republikaniſchen Kan— 
didaten iſt nicht die Rede. Schon vor 
zwei Jahren hatten es die Republikaner 
der Ward nicht der Mühe werth ge— 
halten, einen Kandidaten gegen Richert 
herauszubringen, deſſen einziger Geg— 
ner am Wahltag ein Sozialiſt war. 

Demokraten der 5. Ward geſpalten. 


In der 5. Ward, in der die Republi— 
kaner Ald. William J. MeKenna wie— 
derum aufſtellen werden, ſteht um die 
demokratiſche Nomination ein erbitter⸗ 
ter Kampf bevor. Ex-Alderman Chas. 
Martin, Ex-Alderman James MeECor—⸗ 
mick und William Scott ſtehen ſich 
gegenüber. Martin und McEormid 
haben fich feit Jahren in den Haaren 
gelegen, und biefem Kampf ift es zuzu— 
ſchreiben geweſen, daß die Republifa- 
ner im Stand waren, in der ſtark de— 
mofratifhen Ward zwei Stabtväter zu 
ermählen. &3 ift begründete Ausficht 
vorhanden, daß die Demokraten der 
Ward fich einigen werben, um die Re: 
publifaner zu fhlagen. 


. * 
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In der 6. Ward iſt auf republika— 
niſcher Seite eine nochmalige Nomina— 
tion Alderman MeCoids ſicher. Die 
Demokraten werden verſuchen, den An⸗ 
walt Charles Schoenemann, der von 
McCoid vor zwei Jahren mit knapper 
Noth geſchlagen wurde, zur Annahme 
der Nomination zu bewegen. Sollte er 
ſich nicht dazu bereit finden, ſo iſt die 
Nomination von Joſeph Friedman 
nicht ausgeſchloſſen. In der 7. Ward 
wird von den Republikanern Ald. Ber— 
nard W. Snow wiedernominirt wer— 
den. Als Bewerber um die demokra— 
tiſche Nomination gilt S. C. Roß. 
In der 8. Ward bewirbt ſich Ald. John 
H. Jones nochmals um die republika— 
niſche Nomination, die ihm auch ſicher 
iſt. Um die demokratiſche Nomination 
iſt als einziger Bewerber Ex-Alder— 
man John S. Derpa im Feld. Die 
Demokraten rechnen darauf, daß die 
Rathhausſtandale und die Ausgabe 
von Pfandbriefen ihnen in dieſer Ward 
viele Stimmen zuführen werden. 

Ficks Nomtmation gefäbrder. 

In der 9. Ward ſieht ſich der demo— 
kratiſche Alderman Henry L. Fick einem 
ſchweren Kampf um die Nomination 
gegenüber. Der Abgeordnete Emanuel 
Abrahams macht ihm die Nomination 
ſtreitig und hat Ficks Kollegen im 
Stadtrath Dennis J. Egan auf ſeiner 
Seite. Ein weiterer Bewerber um die 
demokratiſche Nomination, Wm. Walſh, 
hat den Kampf bereits aufgegeben. Auf 
republikaniſcher Seite iſt von einem 
Kandidaten noch nicht die Rede. In 
der 10. Ward, in der die Republikaner 
auch nicht in Frage kommen, hat Ald. 
Rudolph Hurt, der ſich um eine noch— 
malige Nomination bewirbt, eine An— 
zahl Mitbewerber, als deren ſtärkſter 
der Zigarcenfabrikant Frank J. Vavri— 
cek gilt. Andere Bewerber ſind Mich. 
Rayſpis und J. Mandel. Kandidat 
für die republifanifche Nomination tit 
Jofeph Siman. 

In der 11. Ward hat Ald. Otto 
Novak keinen Mitbewerber um die re— 
publikaniſche Nomination. Um die 
demokratiſche Nomination bewerben 
ſich John A. Cervenka, Fred Rohde, 
Ex-Alderman Peter Hoffman und 
Michael Murphy. In der 12. Ward 
iſt der demokratiſche Alderman Anton 
J. Cermak ſoweit der einzige Bewer— 
ber, der im Feld iſt. In der 13. Ward 
bewirbt ſich der Republikaner James 
E. Evans um eine nochmalige Nomi— 
nation. Auf demokratiſcher Seite gel— 
ten Richard E. Burke, Joſeph A. Me— 
Inerney und Henry L. Bailey als 
Kandidaten. In der 14. Ward ſteht 
dem Republikaner, Ald. Charles J. 
Lucas nur der Demokrat William T. 
Maypole gegenüber, deſſen Nomina— 
tion ſicher iſt, wenn er die Unterſtütz— 
ung Roger C. Sullivans erlangen 
kann. Die nochmalige Nomination 
von Ald. Albert W. Beilfuß durch die 
Republikaner der 15. Ward iſt ſicher. 
Auf demokratiſcher Seite bewerben ſich 
Louis Legner und Dr. C. F. Griiner 
um die Nomination. 

In der 17. Ward ſucht Ald. Kunz 
von der 16. Ward gegen Ald. William 
E. Dever einen Polen als Mitbewer— 
ber um die demokratiſche Nomination 
herauszubringen. Er unterſtützt den 
Anwalt S. S. Walkowiak. In der 
18. und 19. Ward iſt die nochmalige 
Nomination der demokratiſchen Alder— 
men Michael C. Conlon und James 
B. Bowler ſicher. Republikaniſche 
Kandidaten ſind noch nicht herausge— 
kommen. Das Gleiche gilt von der 
20. Ward, in der die Nomination Al— 
derman Nikolaus Finns durch die De— 
mokraten ſicher iſt. 

Die Wards der Nord ſeite. 


In der 21. Ward wird 
Buſſe, der die republikaniſche Orga— 
niſation kontrolirt, die nochmalige 
Nomination Ald. Foells veranlaſſen. 
Ein Bewerber um die demokratiſche 
Nomination hat ſich noch nicht gefun— 
den. In der 22. Ward wird dem Re— 
publikaner B. F. Clettenberg, deſſen 
Nomination ſicher iſt, der Demokrat 
P. J. Sullivan, Mitglied der Legis— 
latur, gegenüberſtehen, deſſen Nomina— 
tion Ald. Herman J. Bauler befür— 
wortet. 

Da Ald. Bauler die Ward-Organi— 
ſation kontrolirt, iſt an der Nomi— 
nation Sullivans nicht zu zweifeln. 
Ein erbitterter Kampf zwiſchen beiden 
Parteien ſteht in der Ward bevor, die 
ſtark demokratiſch iſt, und die Anſicht 
iſt allgemein, daß ſie im nächſten 
Stadtrath wiederum durch zwei De— 
mokraten vertreten ſein wird. Auch in 
der 23. Ward erwarten Politiker 
Ueberraſchungen. An der nochmaligen 
Nomination Alderman Brittens durch 
die Republikaner iſt nicht zu zweifeln. 
Die Demokraten ſuchen einen möglichſt 
ſtarken Kandidaten herauszubringen, 
da die Rathhausſkandale und die Aus— 
gabe von Pfandbriefen im Betrag von 
12 Millionen Doll. böſes Blut in der 
Ward gemacht haben, und die Ausſich— 
ten, Ald. Britten zu ſchlagen, ſehr 
günſtig ſind. Sie verſuchen Frank X. 
Brandecker zur Annahme der Nomi— 
nation zu bewegen, der aber zögert. 
Andere demokratiſche Kandidaten ſind 
Thomas Hellbach, Edward Köhler und 
Ex-Alderman Adam Mehyer. 

In der 24. Ward werden die Repu— 
blikaner Ald. Redwanz wiederum auf—⸗ 
ſtellen. Bewerber um die demokratiſche 
Nomination ſind Peter Werdell, ein 
Vetter des Abgeordneten John C. 
Werdell, John Häderlein und F. C. 
Adams. Die Ward iſt ſtark demokra— 
tiſch. In der 25. Ward ſieht ſich Ald. 
Charles M. Thomſon einem Kampf 
um die republikaniſche Nomination ge— 
genüber. Thomſon wurde vor zwei 
Jahren als Unabhängiger gewählt und 
ſchlug den Kandidaten der Maſchine 
Ex-Sheriff Peaſes, Ald. Williſton. Es 
ift mehr als fraglich, ob ihm die Ma= 
ge diefes Jahr die Nomination ge= 

en wird, um bie fich Fred Wieland 
und D. H. Capitain bewerben. Sollte 
er nit im Stand fein, die Nomis- 
nation zu erhalten, jo wird er wieber- 
um al3 Unabhängiger den Kampf auf: 
nehmen. Die Organtfation, welche die 
unabhängigen Elemente der Ward vor 


Mayor 


& den 6. Februar 1910, 


zwei Jahren eigens für ihm gründeten, 
befteht noch. An der 26. Ward ift Ald. 
Peter Reinberg wiederum der Kanbis 
dat der Demofraten. Die Republi- 
faner haben noch feinen Kandidaten im 


Feld. 
Bartzen zögert. 

In der 27. Ward ſuchen die Demo— 
fraten den früheren Baukommiſſär 
Peter Barken zu veranlaffen, jih um 
die Nomination zu bewerben. Bargen 
zögert, trogdem allerfeits zugeitanden 
wird, daß er mit großer Mehrheit ae- 
mählt werben würde. Familienverhält- 
niffe halten ihn angeblich ab, fi um 
die Nomination zu bewerben. Ein 
meiterer Kandidat, der auf demofrati- 
cher Seite in Frage kommt, ift ber 
Abgeordnete Frank Wilfon. Die No: 
mination Mld. James Clancys durd) 
die Republitaner ijt ficher. In der 28. 
Ward merden die Aepublifaner ld. 
Blencoe nominiren. Berverber um die 
demofratifche Nomination ijt Charles 
Twigg. 

In der 29. Ward ſind auf demokra— 
tiſcher Seite drei, auf republikaniſcher 
Seite zwei Bewerber um die Nomina— 
tion im Feld. Ald. Golombiewsti 
ſieht ſich genöthigt, ſich mit Ex-Alder— 
man Peter Wendling im Kampf um 
die republikaniſche Nomination zu 
meſſen. Um die demokratiſche Nomina— 
tion bewerben ſich Frank MeDermott, 
John D. Smolka und John Janousth. 
Ald. Burns hat in der 30. Ward kei— 
nen Mitbewerber um die republika— 
niſche Nomination. Bewerber um die 
demokratiſche Nomination ſind Joſeph 
Mahoney, James Fitzgerald und 
Harry Rogers. 

Die nochmalige Nomination Ald. 
Roberts' durch die Republikaner der 
31. Ward iſt ſicher. Für die demo— 
tratifche Nomination haben fich zmei 
Bewerber gefunden, Michael Gear 
und Dr. E, Geörge Hed, ein Zahn- 
arzt. Hed gilt als der ftärfere Kan- 
didat. Syn der 32. Ward wird die re- 
publifanifhe Mafchine ld. James 
Rea wiederum nominiren, mährend 
jih um die demofratifche Nomination 
Sohn Aheoen bewirbt. An der 33. 
Ward Sieht fih Ald. Bihl einem ſchwe— 
ren Kampf um die republifanifche No- 
mination gegenüber. Er ift der Kan: 
didat der von Dberbaufommilfär 
Hanberg und H. 2. Lucas fontrolir- 
ten Majchine, die aber nur eine geringe 
Anzahl der Wahldezirfe fontrolirt. 
Die Anhänger Deneens fuchen nad ei- 
nem ftarfen Kandidaten gegen ld. 
Bihl, deifen Niederlage als ficher ailt. 
Die demofkratifche Nomination wird 
borausfichtlich Henry von Meteren zu: 
fallen. 

Sn der 34. Ward bewirbt ji 
Staatsſenator Cyrill R. Jandus ge— 
gen Ald. P. J. Nolan um die demo— 
kratiſche Nomination. Es heißt, daß 
die Leiter der Organiſation ſich be— 
wußt ſind, daß die Böhmen, die Jan— 
dus vertritt, Anſpruch auf Anerken— 
nung haben, haben ſie doch vor einem 
Jahr gezeigt, daß ſie mit einem un— 
abhängigen Kandidaten nur einige 
dreißig Stimmen weniger aufbringen 
konnten als der Demokrat Ryan. Es 
heißt, daß die Leiter der Organiſation 
bereit ſind, Jandus die Nomination 
zuzugeſtehen. Von einem republikani— 
ſchen Kandidaten iſt noch nicht die 
Rede. In der 35. Ward iſt die noch— 
malige Nomination Ald. Forsbergs 
durch die Republikaner ſicher. Um 
die demokratiſche Nomination bewirbt 
ſich nur George C. Sikes. 


Deutſch⸗Am. hiſt. Geſellſchaft. 


hält am nächſten Samſtag 
Jahresverſammlung ab. 


Am kommenden Samſtag Abend 
hält die Deutſch -Amerikaniſche hi— 
ſtoriſche Geſellſchaft von Illinois 
im Germania-Klubhauſe, Nord 
Clark Straße und Germania Place, 
ihre zehnte Jahresverſammlung ab. 
Profeſſor Dr. A. B. Fauſt von 
der Cornell-Univerſität, der Ver— 
faſſer der mit dem erſten Konrad 
Seipp-Preiſe gekrönten Schrift „Ge— 
ſchichte des deutſchen Elements in den 
Vereinigten Staaten“, wird einen 
Vortrag über „Der Deutſch-Amerika— 
ner bei der Vertheidigung und beim 
Verſchieben der amerikaniſchen Grenze“ 
halten. Der Vortrag wird durch 
Lichtbilder veranſchaulicht und dürfte 
für alle Deutſchen von größtem Inter— 
eſſe ſein. Dem Vortrage, dem Alle, 
die ſich für deutſch-amerikaniſche Ge— 
ſchichte intereſſiren, beizuwohnen ein— 
geladen ſind, folgt die Geſchäfts— 
verſammlung. 

—ñ h — —⸗ — — 
Sein Shädel zermalmt. 


Sie ihre 


— 


Der Weichenfteller Edward Whitlock beim 
Rangiren überfahren. 


Beim Rangiren auf ven Geleifen der 
Baltimore & Obio-Bahn an der 85. 
Str. fam geftern Abend der 3Sjährige 
MWeichenfteller Edward MWpitlod, Nr. 
6223 Wafhington Une., unter die Rä- 
der eined Zuges. Xhm murde der 
Schädel zermalmt. Als der Lofomo- 
ttoführer, ber vergeblich auf fein Sig- 
nal gewartet hatte, ihn fand, war er 
todt, 

Verlor das Gleichgewicht. 


Im dritten Stock des Neubaues, der 
an 62. Straße und Langley Ave. er— 
richtet wird, verlor geſtern der 28jäh— 
rige Mörtelträger James Lyſon, Nr. 
1538 Oft 71. Straße, auf einem Lauf- 
breit das Gleichgewicht, ftürzte aus 
einer Höhe von 35 Fuß ab und erlitt 
einen Schäbelbrud, forvie einer Bruch 
des Nafenbeins. Der Verunglüdte fand 
Aufnahme im MWafhington Park 
Hofpital. An feinem Auffommen wird 
gezmeifelt. Pr 

— Die größere Gefahr. — Fremder 
(zum Bürgermeifter): „Die ftrohge- 
dedten Häufer in Eurem Dorf find ja 
äußerft feuergefährlih, und mie man 
hört, ift Niemand verficert!" — „DO 
mei — da mär’3 ja noch g’fährlicher!” 

— Auf den pünftliden Menfchen 
laftet ein Fluch: fie müffen auf die un- 
pünftlichen warten. \ 


—“ 
Ein S300 Kenmore | 


PIANO 


für 3165 


Einen Monat auf Probe 
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Dieſer Koupon iſt 


Eine Zehn-Jollarnote 


werth. — Schneidet ihn ſofort aus. 


Schneidet dieſe 


—8B RE 
Fer 


. 


2ollars ans. | 


3 Steine Anzahlung! 


ohne Koften. 
Spezich— Das allerbeite $300 1 65 


wenmore Piano, 
diefe Woche 
Das ift weniger al3 Großhandeldpreis. 
$1 ver Woche! 


Bedentt mer diefe Offerte-—Tanın c8 
etwas reclleres aeben? Wir fenden es 
nah Eurem Haus, erlauben Euch es 
einen Monat zu behalten, e& gründlich 
zu drobiren ımd es mit den Breifeit 
anderer  zi veraleihen. Köımt hr 
durch feinen Kauf nicht  imindeltens 
ein Drittel fparen, fendet e3 auf ıms 
fere stoften zurüd. Beventt, Died it ein 
narantirte3 Standard Piano, 


Starck Pianos 


Reguläre WBreile, $350 bis $750. 
Verfoiivendet Feist Geld. Wir _fparen 
Euch nicht mur über hundert Dollars, 
fonderit gewähren auch die Hleinitens 
Zablungen die jemals da waren (fo 
billig wie 54 per Woche) und verlan— 
gen fein Geld im Voraus, und geben 
Euch 310 zum Anfang. KRögnt hr mehr 
verlangen? Auswärts wohnende Käu— 
fer ſind eingeladen ſich dieſe äußerſt 
liberalen Offerten zu Nutze zu machen. 


*10 freie Kredit Due Bil 
Einer dieſer Koupons iſt 


Erſten Auzahlung 


in 204 


gut als Theil der 
beim Einfauf eines Stard 
Piaunos bei Dielen Berlauf, 
Wabaſh Avenue, Chicago, Ill. 


Vlanos nach irgend einem Theil der Vereinigten Staaten zu dieſen 


liberalen Bedingungen geſendet. 


Schreibt um freie Kataloge. 


P. A. STARCK PIANO CO, cleanten 


204—206 Wabaih Avenne, 


nahe Adams Straße, Chicago. 


nn nn — 


verdächtige Beſcheidenheil. 


Einbredjer begrügten fi mit Me: 
deilen einer neuen Erfindung. 


Wer ftert Dahinter? 


Die gefchädigte Firma glaubt, dag ein 
Konfnrrent fie um ihre Mühe Lohn 
gebradht. —Keiche eines wahrſchein lich 
vor 2 Monaten Erfcorenen gefunden. 


In die Gefchäftsräume der ir 
ma Donaldjon & Filher, Nr. 218— 
220 Weit Kinzie Str., wurde gejtern 
zu früher Morgenftunde ein Einbrud) 
verübt. Die Diebe ließen Handiwerts- 
zeug und andere Sachen im Gefammt- 
merthe von Taufenden von Dollars 
unberührt, jtahlen aber die Modelle 
einer neuen Erfindung auf dem Ge- 
biete des Motorrades. Aus diejer Ge- 
nügfamfeit der Diebe fchließt die Yir- 
ma, daß der Einbruch) von einem Kon- 
furrenzunternehmen angeftiftet murDde. 
Um zum Thatorte zu gelangen, muß- 
ten die Spigbuben ihren Weg durd) Die 
Geihäftsräume der Chicago Ramhide 
Manuf. Co. nehmen. Der Eindrud) 
murde erjt geitern Morgen von Percy 
Donaldfon, dem Präfidenten der Fir- 
ma, ald er zum Dienste fam, entdedt. 
Er benachrichtigte unverzüglich Die 
Mache an Chicago Ave. und auch die 
Hauptmwache. 

Berber Deriuft. 

Donaldjon gibt ar, daß die neue 
Erfindung — e3 handelt fih um eine 
Vorrichtung, die es ermöglicht, den 
entmeichenden Dampf für Warnungs: 
fignalzmede zu verwenden — nod) 
nicht patentirt war. „Allem Anjchein 
nach,“ fuhr er fort, „waren die Ein- 
brecher ausdrüdlich für den Yimed ge— 
dungen worden, fich die Modelle der 
Erfindung anzueignen, durch die einem 
länaft gefühlten Bedürfnig abaeholfen 
werden follte und durch deren VBermer- 
tbung mir $250,000 zu verdienen hoff- 
ten. Die Modelle wogen ungefähr 10 
Pfund und konnten mühelos und un- 
auffällig fortgefchleppt werden. Gie 
befanden fih auf dem Pulte meines 
Theilhabers Harvey %. Filher. Die 
Diebe haben den Frachtfahrjtuhl zur 
Fahrt nad) dem 4. Stod benukt, find 
gewaltfam in die Anlage der Chicago 
Ramhbide Manufacturing Company 
und von diejer aus durch eine Geiten= 
thür in unfere Gefchäftsräume ge— 
drungen.” 

Von den Thätern fehlt jede Spur. 

Sranfiger fund. 

Auf dem Lagerhof der „aa 
Joſeph Iron Company“, an 93. Sir. 
und Anthony Ave, South Chicago, 
fanden gejtern Nachmittag zwei Sina= 
ben, die dort Schlitten fuhren, unter 
Schnee und altem Eijen die fteifgefro- 
rene Leiche des Aljährigen Wm. Ed- 
hart, der dort früher ala Spezial- 
polizift thätig mar, aber jeit etwa zmei 
Monaten vermikt wurde. Der Mann 
litt an Fchfudt. Man muthmaßt, 
daß er feiner Zeit einen feiner Anfälle 
erlitt und bei diefer Gelegenheit erfror. 
Friicher Schnee bildete fein Leichentuch 
und entzog die Leiche jedem Blid, bis 
Sonne und Regen nad) und nach den 
Zodten theilmeije bloßlegten. 

In. den Tafchen des Verjtorbenen 
fand man außer anderen Papieren 
einen von Frau E&. %. Sievers, Neiv 
Albany, Ind., an ihn gerichteten Brief, 
fomie $12.25 in Baar. Die Leiche 
wurde nah dem Beftattungsgeichärt 
Nr. 9237 Commercial Ave. geichafft. 


Gefundenes Steffen. 


Alg ein gefundene Freffen fcheint 
die hiefige Zunft der Langfinger den 
Zandontel James Pudgett aus Broof, 
Ind., zu betrachten, denn er wurde von 
ihren Mitgliedern bei jedem feiner leh- 
ten vier, der Stadt abgeftatteten Be- 
juche nad) allen Regeln der Kunft ge: 
rupft. Erft ala er zum Befuch der 
Viehausftellung hier war, wurde er um 
$150 erleichtert. Gejtern, als er wie— 
ber fam, nahmen ihm, bald nad) feiner 
Ankunft, die Spigbuben auf der hinte- 
ren Plattform einer Cottage Gtove 
Ave.-Elektiifhen an Wabafh Ave. und 
Ban Buren Str. $46 ab. Er hält drei 


| m 5 
‚The Rienzi 
Chicagos populärſter Familien⸗-NReſort, 


Ecte N. Clart Str. und Diverſey Blod. 


| : 
| Konzert Sonntag Narkm. von 3 bid 7 Uhr und 
jeven Abend von 8 bis 12 Niär. 


Neitauration erftliajlig. 


Guzzardi Pietro. 
| 10o1mifrion® 
Männer, die in anjcheinend größter 

Eile den Straßenbahnmwagen verliehen, 

ihn anrempelten und ihm einen Knopf 

vom Wederzieher abriffen, für Die 

Diebe. Seinen Verluft merkte er aber 

erit, als er den Fahrpreis entrichten 

mollte und die Thäter über alle Berge 
woren. 

Ganz geknickt, begab er ſich nach der 
Wache an Harrifon Str.. eritattete Be- 
richt und veranlaßte einen ihm ſchon 
bon jeinen früheren Abenteuern her 
befannten Detektive, ihm für einen 
Ched über $5 baares Geld zu geben. 

„Sch Habe oft zu Haufe geäußert”, 
erklärte er jeufzend, „daß ein Dieb, der 
mich bejtehlen könnte, ein ziemlich heller 
‘unge jein müßte, glaube aber jeßt, 
daß ich noch Manches zu lernen habe.“ 

oh nicht gefunden. 

Die Ungehörigen des feit Mitimod, 

| Nachmittag vermißten 6Yjährigen Mi- 
chael Aron, Nr. 879 Milton Xpe., ha 
ben fich bisher vergeblich bemüht, auch 
nur die geringfte Spur von ihm zu fin- 

| den. Gie befürchten jet, daß ihm ir- 
gend etwas zugeftoßen jet, da er an 
geblich durchaus feinen Grund hatte, 
fich) zu verfrümeln. 

| Vormittags um 11 Uhr begab er fich 
nach der Südfeite, um eine befreundete 

Familie zu bejuchen. “Die verlieh er 

um 1 Uhr Nachmittags. Seitdem ift 

er verfchollen. Seine betagte gebredh- 
liche Oattin ift an das Zimmer gefel- 
jelt. Seine beiden Töchter, Frau red 

Dietrichs, Nr. 621 Vorf Place, und 

Frau Fred Welge, Nr. 5819 ErieStr., 

haben aber, leider vergeblich, Erfundi- 

gungen in fait jeder Wache der Stadt 
und auch im Gounty=Hofpital nad ihm 
eingezoaen. 

Der alte Herr ijt mittelgroß, fait 
fahlföpfig, trägt furzen Vollbart, und 
war mit geftreiften Beintleidern, einer 
grauen, geitrictten Weite, einem dunfs 
len Meberzieher und gleichfarbiger 
Mütze bekleidet. 

| Derlor die Selbitbenerrfhung. 

Urne Didberg, Profeffor an der 
Mufitabtheilung der Northmeitern- 
Univerfität, wurde aeftern von Poli- 
zeirichter Boyer zu Epanjton um $5 
und die Koften aejtraft. Die Ber: 
handlung ergab, daß vor etwa acht 
Tagen fein Söhncdhen mit dem neun- 
jährigen Sprößling M. W. Haders, 
Nr. 1018 Maple Xoe., Evanjton in 
Streit gerathen war. Er verfuchte erft 
den Streit zu fchlichten, gerieth dann 
aber jeldft in Zorn und ließ fid, dazu 
hinreißen, dem fTleinen Hader einen 
Badenftreich zu verabfolgen. Da er 
ſich ſchuldig bekannte, ließ e3 der Nich- 
ter bei der geringiten Strafe fein Be- 
wenden haben. 

——- +9 — —— 

— Borfihtig.— Photograph: Wün- 
fchen Sie Bruftbild oder Aniebild? — 
Bauer: Kniebild? Nee, da Tangt’s 
am End’ wieder net für den Kopp— 
und den möcht’ i drauf haben! 

— Beltütigung. — Minna: „Mein 
neuer Schaf ift ein Wigefeldimebel der 
Referve.” — Lina: „Das glaube ich 
nicht, das find doch feine Herren.” — 
Minna: „Das ift der meine aud); 
gleih am erjten Abend habe ich ihm 
fünfzig Mark leihen müffen.“ 


— 


Hängt dies auf. 


+ 
: Nezept, daS die ſchlimmſte Erfäktung in 
einem Tage heilt. 


422 


Dieſes Rezept erſcheint hier jeden Winter 
und tauſende fanden Heilung. Holt 
Unzen Glyzerin und eine halde Unze Gone 
centrated Pine Compound. Dann nehmt ein 
halbes Pint guten Whiskey und miſcht ihn 
mit den beiden anderen Zuthaten. Rehmt 
einen Theelöffel bis Eßlöffel voll dieſer Mi— 
ſchung nach jeder Mahlzeit und beim Schla— 
fengehen. Schüttelt die Flaſche gut. Seid 
ſicher, das wirkliche Concentrated Pine zu 
erhalten. Jede halbe Unze-Flaſche kommt in 
Blechbüchſe mit Schrauben: Verf Jeder 
Apotheker hat es an Hand, ober kann 
ſchnell vom Wholeſale⸗Geſchäft belommen 
Viele andere Pine-Ertratte find unrein und 
verurjachen Webelfeit. 


wei 





Bevorflehende Vergnügungen, 


Hente und demnächſt ſtattfindende 
Vereinsfeſtlichkeiten. 


Teutonia-Frauenverein. 


Veranſtaltet heute großes Konzert und 
Ball. — Stiftungsfeſt des Frauen-Kran. 
ken⸗Unterſtützungsvereins „Fortſchritt-“ 
— Morgige Maskenfeſte. 


veranſtaltet 
Frauenverein am 
im großen Saale der 
„Die Mondſchein-Brü— 
werden von 
mil Kl 3 Voſſen- und Operetten-Ge— 
ellſchaft aufgeführt, ferner „Retrutenlei— 
und die Poſſe „Ein glücklicher Zufall“. 

er Unterhaltung wird es alſo nicht 

die Damen, die ſchon viele Feſte 

beſtem Erfolg gebracht ha— 

ten auch diesmal wieder große An— 

Anfang Uhr Nachmittags, 


+ ia Mlarin- 
. Die Berion. 


una: ? sap mahht Sn 
Torch Konzert nebſt Ball 
Tentonia-— 
untag 

ffa — 

tolle Wenz 
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Unterftü- 
riisorıtt 
VYondorfs 
und Freun— 


Sonntag 
Frauen Kranken 
zungs 
ſein zwölftes Siiftungsfeſt 
Halle ab. Mitglieder 
de des beliebten Vereins werden bei 
dem Feſt m nzert und Ball auf's Beſte 
unterhalten werden, denn ein tüchtiger Feſt— 
ausſchuß war an der Arbeit, um den Wach: 
mittag und Abend ſo genußreich wie möglich 
zu machen. Der Anfang iſt auf 3 Uhr feſt— 
rittstarten toſten im Vorverkauf 
und a 35 Cents. 

t. Andreas-Männerchor 
heute Abend in Kaiſers Halle, 2948 - 
Ave., jein 15. Jahreskonzert nebſt 
dent sehr reichhaltigen Pro- 
dei! Ausführung auch der 
St. Paulus: Männerchor mitwirft, mögen 
neben Ürcheiter-, Chor: und Maijendyor= 
Norträgen ein polmiiches Judenquartett, ein 
Schwanf, „Bete's Finiih*, ein Monolog von 
x. M. Abraham und die humoriftiiche Szene 
Zängerfahrt nad Kamerum“ erwähnt 
werden. Dirigent it Herr Henry X. Zeinz, 
am Porfehrungs-Ausihub jind die Herren 
Fritz Stute, Vorſitzer; Karl Boſch, John Le— 
ber und Paul Ruttoski. Anfang 8 Uhr, 
Eintritt 25 Cents. 
diesjährige 
ſangvereins Fidelia, welches am 
moöorgigen Montag in der Lincoln-Turn 
ſtung mitbringen, darunter Eskimos, Eis— 
halle ſtattfindet, wird eine Ueberraſchung 
für alle Theilnehmer werden. Wie in frü— 
heren Jahren, ſo wird die „Fidelia“ auch 
diesmal wieder darauf achten, dem Feſte 
einen einheitlichen Karakter zu verleihen; 
deshalb wird gebeten, womöglich Koſtüme 
aus Der Kolonialzeit 1770—RO zu wählen. 
Der Gintritt foitet 500 die Perjon, an der 
Kaſſe 81.00. Tiedets find bei allen aftiven 
Mitgliedern der „sidelia* und in der Yınz 

coln Turnhalle zu haben. 

Um morgigen Yaltmahtsmontag beron: 
ftaltet dor Geſangverein Frohſinn 
feinen eriten Mastenball am Nordpol in der 
prashtvoll erleuchteten Süpjeite-Turnhalfe, 
311347 State Str. Die große Pühne wird 
in eine Fläche gliternden Schnee? veriwans 
delt, im Sintergrunde don mächtigen Eis— 
bergen umgeben, die röthlihen Strahlen der 
Solarjonne entbieten dem Fühnen Entdeder 
Rearn den eriten Willlommengruß. Eski— 
mos, Yappländer, Schneemänner und jelbit 
merden ericheinen, um dem Wilde 
den Stempel echt nordifhhen Yebens aufzu= 
drüden. Tiders zu 50 Gt3. die Verjon find 
durch alle aktiven Zänger zu beziehen. 

Der 20. Gala: Masfenball des Rheini-: 
ihen Vereins wird am morgigen 
Montag Abend in Vondorf3 Halle abgehal- 
ten. Für Ulle, Die je einen jolchen Ball des 
Vereins oder eine jeiner Narren-Situngen 
mitgemacht haben, wird dieje Unfündigung 
genügen, um jie zum Bejuc, bes yeites zu 
veranlaijen. Bei den rheinrichen Karnevalg: 
feiten fühlt man sich jters jo nrgemüthlich 
und fidel, wie faum an irgend einem ande- 
ven Ort, und für Unterhaltung it immer 
yrobartign gejorgt. Der Ball beginnt um 8 
Uhr Woende, GmtrittSfarten werden im 
Norverfauf fir 35, an der Hajie für 50 
6:3. verfanft. 


Einen groben 
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Koſtümfeſt 


Eisbären 


Preis-Mostenball veran— 
ftaltet ver Goethe-Frauenverein 
ent kommenden Samſtag in Nondorfs 
Halle. Die Damen Lina Burmeiſter, Prä— 
ſidentin: Franziska Pankoni, Minna Leh— 
mann, Katharine Eckebrecht, Anna Schneide— 
bach und Bertha Schönfeld ſind mit den 
Vorkehrungen beſchäftigt und geben ſich gro— 
he Mühe, vor Allem ſorgen ſie dafür, daß 
begehrenswerthe Gruppen- und Einzelpreiſe 
ind ein gutes Orcheſter zur Stelle ſein wer— 
Der Anfang iſt auf 8 Uhr Abends, der 
i nuf 25 Ets. die Perſon feſt— 
In Verbindung mit ihrem 3. Stiftungs— 
t veranſtaltet die Linceohn Park Lo— 
Nr. 106, OS. M. B, einen Preis:Mag: 
fommenden Samftaa Abend in 
y Tie Loge ftrengt jich befonderg 
zezug auf Preiſe jchr an, Demm jie wird 
Werihe von SH00 an die beiten 
austheilen, aber auch jonit nichi3 
men, was Dem Wergnigen der Gäfte 
förderlih ift. Amt PVorperfauf Loften Ein: 
tritisfarten 25, an der Rafie 35 Et3. 

Der frauen Unterſtützungs— 
LaSalle veranſtaltet ſeinen 
Matenball am kommenden Sams— 
tag in der Aurora-Turnhalle, Ecke Divi— 
ſion Str. und Aſhland Ave. Die Vorberei— 
tungen zum Feſte liegen in den Händen eines 
bewährten Komites, das ſeit Wochen eifrig 
damit beſchäftigt iſt, den Beſuchern und 
Gönnern eiwas und Eigenartiges 
zu bieten, um das Maskenfeſt dieſes belieb— 
ten Vereins zu einem glänzenden zu geſtal— 
s tommen ſehr ſchöne Einzelpreiſe zur 
Vertheilung, ſowie Gruppenpreiſe, doch 
dürfen die Gruppen nicht weniger als 10 
Verſonen ſtark ſein. Masken, die nach halb 
elf Uhr erſcheinen, ſind zu feinem Preiſe be— 
rechtigt. Der Ball beginnt um 8 Uhr Abds. 

25 Cents im Vorver— 
kauf und 35 Cents an der Kaſſe. Das Ko— 
mite, Präſidentin Charlotte Krogmann, ver— 
ſpricht allen Beſuchern einen gemüthlichen 
Abend. 

Seinen dritten großen Preis-Maskenball 
gibt der Turnverein Helvetia in 
Counts Halle am Tommenden Samftag 
Abend. Das Mastenfeſt wird von den Her— 
ren Arthur Hofleur, Paul Lienhart, Eugen 
Fricker und Franz Hediger in gediegener 
Weiſe vorbereitet und wird ſich jedenfalls zu 
ciner höchſt vergnügungsreichen Zuſammen— 
kunft geſtalten. Eintrittskarten werden im 
für 25 und an der NKaſſe für 35 
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Der ite Deutſch-Ameri⸗ 
laniſche Kranken Unterſtü— 
Kunasverein hält am kommenden 
Samſtag Abend in der Heſperian-Halle, 69. 
Str. und Aſhland Ave. einen großenPreis— 
Mastenball Ter Vorfikende Gottlob 
Zimmermann, Peäfident Wilhelm Roller, 
der Setretär Louis PRachner fammt dem 
Pallfomite, Frank Rod, Naf. Koch, Gottlieb 
Zimmermann, John Schmidt, Henry Mek, 
Karl Goblirih, Youis Rath, Mer Felft, 
Gottlieb Müller und Chrift Buchele, find 
mit den Vorfehrungen bejchäftigt, und ge= 
ben ji große Mühe, Alles jo gut mie mög: 
ich herzurichten. Vor Allem forgen fie da= 
für, dab beaehrenäwerthe Gruppen: und 
Ginzelpreife, jowie ein gutes Orchefter zur 
Stelle fein werden. Der Anfang ift auf 
Punkt 8 Uhr feitgejegt; Eintritt 25 Et3. Die 
Perſon. 

Die Thuſsnelda-Loge Nr. 1, Or⸗ 
den der Hermanns-Schweſtern, veranſtaltet 
am tommenden Samſtag in der Arbeiter— 
Helle, 12. und Waller Etr., einen großen 
Preis-Mastenbal. Die BVorkchrungen ver: 
Deu von den Damen Linde Schmidt, Brä: 


ab. 


lidentin; Emma Schmidt, Elijabeth Stabb, 
Lanlina Jemm und Günter getroffen. Die- 
fer tüchtige «und erfahrene Ausschuk jtellt 
großartige Preije in Ausjicht und verbürgt 
den Theilnchmern einen jehr vergnügungs- 
reihen Abend. Der Ball beginnt um 8 
Uhr, Eintrittsfarten foften 25 Et2. die Ver: 
fon. 

Ter Glfer-Rath macht befannt, dak der 
Sipfel des närriichen Treibens am fommen- 
den Samitag Ubend beim Preis-Mastenball 
der Chicago - Turngemeinde in 
deren Halle, 824 N. Clark Str. erklommen 
wird und ladet das närrijche Rublikum ein, 
fi) an der KRlimmerei zu betheifigen, einzeln 
und Sruppeniweile. Zur Beurtheilung und 
Bewerthung der Gruppen find altbetwährte 
Kritifer und Niter des Narrenreiches be 
ftellt, vu. es garantirt die Unsiwahl diejerlin: 
parteitichen eine gerechte Suticheivung. Zur 
Vertheilung fommen &150 in Gold. Groß: 
jitgige Ueberrajchungen warten der Theil: 
nehmer: unter Anderem it der Preis der 
Nahrungsmittel für den Abend auf 75 Gte. 
herabaejegi. Kintrittsfarteir zu $1 die Ver 
fon iind bei ©. Berkes in der Halle zu ha 
ben. 

Der Jentralperbandderdeut: 
Ioden Militärdveretne bon Chicago 
und Umgegend feiert am fommenden Sonn: 
tag in Echoenhofens Halle, Ffe Milwan 
kee und Aſhland Ave., den Geburtitag des 
deutſchen Kaiſers, gleichzeitig findet die 
Uebergabe der Kaiſerfahne an den Verein 
„Deutſche Reſerviſten von Chicago“ ſtatt. Die 
Feier wird um 4 Uhr Nachmittags beginnen. 
Der erſte Theil beſteht aus Inſtrumental— 
und Geſangsvorträgen, wobei ein gutes 
Streich-Orcheſter, die Militär - Geſangver— 
eine, jowie hervorragende Soliften, Damen 
und Herren, mitiwirfen. Jum Schlufie Pal. 
Das Arrangements: Komite wird Alles auf: 
bieten, um ſämmtlichen Feſttheilnehmern 
einen genußreichen und fröhlichen Abend zu 
perichaffen. Die Beamten fir das laufende 
*ahr werden gefeaentlich dieler Tyeier öffent: 
fich inftallirt werden. Norverfaufs = Tidetz 
zu 25c die Person find durch die Nereine zu 
beziehen. Tidets an der Kajie 350 die Ver: 
ion. Mitalieder der nicht zum Zentralver— 
band gehörigen Militärvereine haben freien 
(Fintritt für ihre eigene Perion. 

rau Katie Galle, die belichte TDaritel: 
lerin in den Voritellungen des Tramati- 
ihben Verein: „Harmonie, er 
hält am fommenden Sonntag dom Werein 
ein Benefiz. AUufgeführt wird in neuer 
ihöner Ausftattung „Marie, die Tochter de3 
Regiments“, nicht etiva die Oper diefes Ti: 
telS, jondern ein fünfaftiges Naudeville, in 
welchem die Benefiziantin natürlich die Ti- 
tefrolfe ipielen wird. Auch die anderen 
Rollen jind qut bejegt, Hamilla Keller, Starl 
Iimmerglüd und W. dv. Tongeln beiorgen 
die yeitleitung. Der um 8 Uhr beginien 
den Worftellung, die in der Schillerhalle, 
1560 Wells Str., ftatrfindet, geht von 4 
Uhr an Tanz voraus, und auch nachher tvird 
getanzt. Der Fintritt foftet 25 Cents. 

der Deutjh- Ungarijide Ar- 
beiter- Männerchor veranftaltet am 
fommendenZonntag in Gonnts Halle, Sedg: 
wi und Yladhawf Str., einen Rauernbalf, 
Der junge Verein macht tüchtige Yortichritte 
in der Mitgliederzahl und gewinnt immer 
mehr Freunde, auf zahlreichen Beſuch kann 
Daher gerechnet werden. Gute Unterhaltung 
aller Bejucher wird durch Die Arbeiten eincg 
tüchtigen Ausſchuſſes verbürgt. Eintritts— 
karten, die im Voraus gekauft werden, gelten 
für Herrn und Dame, an der Kaſſe getaufte 
für eine Perſon. Sie koſten 25 Ets. 

Der Oldenburger Frauenver— 
ein veranſtaltet am kommenden Sonntag 
ſein Stiftungsfeſt mit Unterhaltung und 
Ball im großen Saale der Wicker Park— 
Halle. Gin paar Iuftige Iheaterftitdchen 
werden unter der Leitung von Emil Klö— 
pfel aufgeführt, und die Damen Marichall 
und Marie Augustin werden fir andere ilu- 
terhaltung jorgen. Der aus den Damen 
Marie Schwerdtieger, Präſ.: Bertha Boldt, 
Emma Heſſe, Auguſte Weſtphal und Jo 
hanne Bierfiſcher beſtehende Feſtausſchuß 
ſtellt ſehr unterhaltende Stunden in Aus 
ſicht. Das Feſt beginnt um 3 Uhr Nachmit— 
tags. Im Voraus von den Mitgliedern ge— 
kaufte Tidet3 fojten 25, an der Kaſſe ge— 
kaufte 35 Ets. 

Einen großen Preis-Mastenball veranſtal— 
ten die Logen Kolumhus Mr. 48, 
Auguſta Nr. 56, Einigkeit Ar. 101 
und Belmont Nr. 135, Orden Mutual 
Protection, am Samſtag Abend, dem 19. 
Februar, in der Sozialen Turn— 
halle. Die vier Logen arbeiten mit verein— 
ten Kräften auf einen großen Erfolg hin und 
thun in Bezug auf Preiſe, Bewirthung, 
Muſik uſw. alles Mögliche, damit die Be— 
ſucher, wenn das Feſt zu Ende iſt, denHeim— 
weg im Bewußtſein eines genußreich ver— 
brachten Karnevalsabends antreten können. 
Eintrittskarten koſten im Vorverlauf 25 
und an der Kaſſe 59 Cents die Perſon. 

Finen großen Preis-Maskenball veran— 
ſtaltet der Freundſchaft-Frauen— 
verein in der Aurora-Turnhalle, Aſh— 
land Ave. und Diviſion Str., am Samſtag, 
19. Febr. Der Verein wird Alles aufbie— 
ten, um gute, große Preiſe zu bieten. Ein 
titchtiges Romite, an der Spibe die eifrige 
Träfidentin Quife Schmidt, ift fchon titchtig 
an ver Arbeit. Tiefet3 25 Gents iin Pnrver: 
fauf und au der Raiie 35 Went2. 

Einen großen Treismasfenball peranital: 
tet am Samjtag, 19. Febr., ver Bürger: 
Frauen-Unterſtützungsverein 
von Lake View in Schmidt's Halle, Ecke 
Clybourn Ave. und Wellington Str. Das 
Vergnügungs-Komite, beſtehend aus der 
Vräſidentin Auguſte Triphahn, der Vizſeprä— 
ſidentin Katie Kalk, der Vorſitzenden Lizzie 
Haferkamp, der Sekretärin Auguſte Voß, der 
Schatzmeiſterin Mathilde Isbener und den 
Damen Kathatine Poit, Dora Sanders, 
Wilhelmine Weſtphol, Maria Künaſt, Anna 
Müller, Minna Chriſtoph, Emilie Kamin, 
Julie Rutzen und Luiſe Orlich, iſt bemüht, 
den Beſuchern das Feſt ſo genußreich 
möglich zu machen. Viele werthvolle Vreiſe 
werden zur Vertheilung kommen. Der Ein— 
tritt beträgt 25 Cents die Perſon. 

Der Schwäbiſch B ſche 
Unterſtützungsverein der Süd— 
ſeite veranſtaltet am Samſtag, 19. Febr., 
in der Heiperian = Halle, 69. Str. und Aſh— 
land We, jeinen dritten aroßen Wreis- 
Mastenball. Der Verein hofft, dah die Halle 
wieder bi! auf den legten Wat mit farne- 
veisluftigen Freunden und Qandelenten ges 
füllt jein wird. 8 werden viele jchöne und 
werthvolfe Gruppen- und Ginzelpreiie zur 
Vertheilung tommen. Fir qute Mufif und 
auten Ambi5 fowie die beften Getränfe iit 
Sorge getragen. Die Leitung des Balfes 
liegt in den Händen der Präſ. Marie 
Dinger und der Tamen Vtargaretba Naxcl, 
Käthie Steffens, Frieda Milller, Yırife 
rad, Henriette Krone, Thereie Scholich und 
Augufte Schreiner. Anfang & Uhr: Tidetz 
Borverfauf 25 Gte., an der Haile 50 Ets. 

Am Samftag, 19. Febr., veranftaltet die 
Pliattdeuntihe Gilde North 
Chicago Nr. 9 in Mondorfs Halle ihren 
21. großen Preis-Mastenball. An Breiien 
werden S100 zur PWertheilung fommen und 
der aud den Herren Yorenz Anderien, D. 
Kropp, 2. Schirmer, Nohn Lange, 8. ©. 
PArandt, Raul Mund, August Peters, Chriit. 
Nrueh, Yen. Schroeder und Alb. BYahnfleth 
beitehende Feitausichuf gibt fih auch im 
Uebrigen große Mühe, das ?yeit jo erfolgreic) 
twie möglich z macdıen. Gintrittsforten fo- 
ften im Vorverfauf 25, an der Haie 50 Ets. 

Gines ihrer jeit mehreren Nahren jo be: 
Tiebt getvordenen Sommernactsfeite veran- 
ftaltet die Schiller Liedertafelam 
Samftag, 19. Febr., in Schoenhofens Halle. 
Gin Sommernadtäfeft im Winter hat einen 
eigenartigen Reiz. CE mar jeinerzeit ein 
alüdliher Gedanke des Mereind, derartige 
Feite einzuführen und fo geichiet zu veran- 
ftalten, daß ihr Ruf von Nahr zu Nahr ge: 
stiegen if. Das bewährte Programm: 
Ausihmüdung des Saales mit Grün ujim., 
fommerlihe Kleidung der Iheilnehmer, ita= 
fieniihe Naht und Ball, wird auch diesmal 
eingehalten werden. Das Tyeit beginnt um 
8 Uhr Abends. Jutritt haben nur Mitglic- 
der und von Ddiejen eingeführte Gäfte gegen 
Zahlung von 50 Et2. 

Der Shwakenperein hält seinen 
Mostenball am Samftag, 19. Febr., in der 
Nordieite-Turnhalle ab. Die Fefträume wer: 


wie 


Stei 


ö— —ñ— — — — — — — — — — — — — — — — — nn nenn 


den, wie der Hohe Rath verſichert, in ein 
Wunderland umgewandelt werden, und der 
ganze Ball wird wieder in einer Weiſe vor— 
bereitet, die erkennen läßt, daß das Schwa- 
benzMastenfeft twieder eine großartige und 
hbohamüjante Sache werden wird. Der Ein: 
tritt zum Saal foftet $1, zur Galferie 50c. 

Tor Schweizer Jrauenperein 
veranftaltet am Sonntag, 20. Febr., in Non: 
dorfs Halle, North Ave. und Halited Str., 
fein achtes Stiftungsfeft, verbunden mit 
Konzert und Ball. Gin rühriges Ko- 
mite dit jchon feit geraumer Zeit 
thätig, um das Seit zu einem recht ae: 
mütbfihen ınd erfolgreichen Ereigniß zu ge: 
ftalten. Mehrere Schweizer Wereine haben 
ihre Mithilfe am Programm zugeiagt. Der 
rauenverein jelbjt wird, wie immer, ein 
Meines Iheaterftüc zum Beften geben, auc) 
wird der jüngft gegründete Frauenchor eini 
ge Lieder vortragen. Ter Fintett it auf 
25 Cent? die Perjon feitgefekt. Mitglieder 
aller Schweizer Vereine haben freien Ein: 
tritt. Anfang 3 Uhr Nachmittags. 
Beiondere Weberrajchungen bei dem 20, 
toßen Preis-Masfenball des Pafe Nicw 

amendereins am Samitag Abend, 
em 26. Febr., in der Lincoln: Turnhalle 
vörgejehen hat der yeitausichuß, der aus den 
Tamen Srauspe, Präfidentin: Krier, Bich- 
fer, Umbos, Sommer, Kremſer, Tſechne, 
Wehrheim und Hendle beſteht. Geldpreiſe 
im Betrage von 825 und fünfzig andere 
Preiſe, darunter viele werthvoile, werden 
zur Vertheilung kommen, aber nicht an 
„Tramp“-Masten und nicht an ſolche, die 
ſich erſt nach 10 Uhr einfinden. Eintritts— 
karten koſten im Vorverkauf 25, an der 
Kaſſe 50 Ets. die Perſon. 

Am Samſtag, 26. Febr., gibt drrAugu 
ta Stamm N. 21UCO.NR M., in 
Hads Halle, 1764 Zarrabee Str., einen aro: 
ken Yauernball. Der unter Leitung der fä: 
bigen Präſidentin Emilie Hack ſtehende Feſt⸗ 
ausſchuß bereitet allerlei hübſche Ueberra— 
ſchungen vor und verſpricht den Theilneh— 
mern ſehr vergnügte Stunden. Eintritts— 


karten koſten im Vorverkauf 25 Ets., an der 
Kaſſe 35 Ets. 


Der D Frauenverein 
xurte veranſtaltet am Samſtag, dem 26. 
Frb.. in NYondorfs Halle einen großen 
Freis:Mastenball, dejien Vorkehrungen von 
den Tamen Fmma Stamm, Präfidentin: 
Minna Lehmann, Auguſte Zieſenhenne, 
Wilhelmine Williams, Roſa Behr und Fr. 
Woite getroffen werden. Diefer tüchtige 
und. erfahrene Ausſchuß ſtellt großartige 
Preiſe in Ausſicht und verbürgt den Theü— 
nehmern einen ſehr vergnügungsreichen 
Abend. Der Ball beginnt um 8 Uhr, Ein— 
trittskarten koſten im Vorverkauf 25 und 
an der Kaſſe 35 Ets. die Perſon. 

Zum Beſten der Zentral-Krankenkaſſe des 
Unabhängigen Ordens der 
Fhre halten & vpereinigte Logen: Chicago 
Loge Nr. |, Freundichaft Nr. 8, Fortichritt 
Nr. 10, Vorwärts Nr. 11, Schiller Mr. 12; 
Gragin Nr. 14, Belmont Nr. 15 und Gar- 
den Gity Nr. 16, am Sonntag, 27. Febr., in 
Vondorfs Halle, Halſted Str. und North 
Ave., eine große Tyeftlichfeit ad, beginnend 
3 Uhr Nachmittags, mit Konzert, Unterhal: 
tung und Ball. Verfchiedene Gefangvereine 
haben ihre Mitwirkung zugejaat. Das So: 
mite, tweldyes aus dem Verwaltungsrath und 
je einem Mitgliede obiger Logen beftept, 
wird Alles aufbieten, um den Gäften einen 
vergnügten Nachmittag und Abend zu be: 
reiten, Fintrittsfarten von Mitgliedern ge: 
tauft foiten 25, an der Ihür 35 Gte. 
Sonntag, 27. Febr, feiert 


euticde 


Um Hi. 
Teutidhe Militär 


Der 
en Sejangpver- 
ein im feinen Saale von SchönhofensHalfe 
jein 1. Stiftungsfeft. Das Unterhaltungs: 
Programm ift von dem aus den Herren 
Heinrich Schlojfer, Nojef Traub, Gottlieb 
Gundermann und Nohann Känide beftehen- 
den eftausichuf; reichhaltig und abtwecye- 
lungsreih zujammengeftellt worden und 
umfaßt ır. a. Gejanasvorträge, darunter jol- 
che der Gejangsjektion des Deutichen Mili- 
tärvereins. Tas reit beginnt um 4 Uhr 
Nachmittags, Gintrittstarten foiten 25 Gts, 
die Berion. 

Die Vereinigten Damen von 
Chicago feiern am Sonntag, 6. März, 
in der großen Wider Parf-Halle ihr erites 
Stiftungsfeſt nebſt Banner-Einweihung. 
Das Komite, welches dieſes Feſt vorbereitet, 
ſorgt für einen ſehr intereſſanten Nachmit— 
tag; der Richard Wagner-Männerchor und 
der Geſangverein Almira haben ihrePitwir— 
kung verſprochen. Das Feſt wird demnach 
ſehr ſchön werden. Anfang 3 Uhr Nachmit— 
tags, Eintrittskarten im Vorverkauf 25, an 
der Kaſſe 50 Ets. die Perſon. 

Unter der Leitung der thatkräftigen Prä— 
ſidentin A. Seidel iſt ein Ausſchuß 
Hoffnungs 


Hermannsſchweſtern, eifrig mit den Vorkeh— 
rungen zu dem großen Kappenſeſt beſchäf— 
tigt, das die Loge am Samſtag, 12. März, 
in Mondorf3 Halle abhalten wird. 


(2 wer: 

leberrafchungen vorbereitet, 
Iheilmehmern jicher viel Spaf 
machen werden. Die PBeliebtheit der Loge 
verbürat einen ftarfen Yeiuch. Das eilt be 
ginnt Abends 8 Ubr, Fintrittsfarten often 
im Vorverfauf 25, und an der Kalle 50 Et3, 

—— 41. — 


den allerlei 
welche den 


Generaltonſul Sylveſtri geehrt. 


Zu Ehren von Dr. Hugo Shylbveſtri, 
dem hieſigen öſterreichiſch-ungariſchen 
Generolkonſul, u. feiner jungen Frau, 
die er fih im Herbit in IInaarn hat 
antrauen laflen, gab aejtern Abend der 
diterreichiich-unaariihe Wohlthätig- 
feitsperein ein Eitfen im La Galle: 
Hotel. Herr Harry Rubens, der des 
Spruchmeiſteramtes waltete, hielt die 
Begrüßungsanſprache an die Ehren— 
gäſte des Abends. 

— —— 
Aus Berſehen. 


Die 67jährige Frau Dora Grabow, 
Nr. 1554 Weſt 20. Str., wäre geſtern 
Abend beim Anrichten des Eſſens 
nahezu umgekommen. Sie muß aus 
Verſehen einen Hahn des Gasherdes, 
nachdem ſie ihn abgedreht, wieder an— 
gedreht haben. Ihr Gatte fand ſie, als 
er nach Hauſe kam, bewußtlos auf dem 
Fußboden vor. Sie wurde nach dem 
County-Hoſpital geſchafft. 

._———- 


Tödtlich verletzt. 


Tödtliche Verletzungen erlitten hat 
geſtern Abend die 8jährige Sylvia 
Vangaray, indem ſie in der Wells 
Straße, nahe der Wendell Straße, 
von einem Straßenbahnwagen nieder— 
gerannt wurde. Die Eltern des Kin— 
des wohnen Nr. 1424 Wells Straße. 


| 

der 

YogeNr. 12, Orden der 
| 


* Die jtädtiichen Deteftives Morgan 
und Reed find geitern nach Springfield 
gereift, um Sich dort einen Häftling 
anzujehen, der von der Polizei der 
Staatshauptitadt für €. Walter 
Barnes gehalten wird, welcher hier im 
MWpchmere-Hotel feine Schwiegermut- 
ter erfchoffen und feine Frau vermwun= 
bet hat. 


— — ——— — 


Dampfernachrichten. 


Angekommen. 

New VYork: Caledonia von Glasgow Sonntag Vor— 
mittag am Dod); Merico, von Kuba und Mexiko, 

Salifar: Canada von Liperpool. 

St. John: Emprek of Britain von Liverpool, 

Southampton: Tceanic von New Vort, 

Abgegangen. 

New Vork: Großer Kurfürſt nach Neapel; Preſident 
Grant nach Hamburg; New Vork nach Southampton; 
Laurentic nach Liverpool: Minnetonka nach London; 
Columbia nach Glasgow: Oceang nach Bermuda; 
Havang nach ſtuba; Coamo nach Portorilo. 

Vhiladelphia: Merion nach Liverpool. 

- Genua: Duca degli Abruzzi nach Rew Vort. 


— —— — 


NMefter von 250 Novelty Madras und Suitings für nur 12/4c 


Weiher Untergrund, mit farbigen oder [hwarzen Streifen oder Würfeln; ägyptifche Yaummolle, mit mercerized Garn eingewebt; Längen von 


2 bis zu 10 Yards. 


Lauter neue 1910er Mufter; 32 Zoll breit; bemerfensmwerth zu 12&c. 


Baſement. 


9 für Arnold's 1236 ſchottiſche Plaid Kleider-Percale, 36 Zoll breit; in Längen von 2 bis zu 10 Hards, eine ſehr hübſche Auswahl. 


123: für Arnold's „Sapho“ Dimities, 30 Zoll breit, in den neuen Drucken 


Kleiderſtoffe-Meſter, Aſe 


Es gibt wohl kaum einen Stoff, den 


81 


Modejournale und Kleider— 


macher für das Frühjahr empfehlen, der nicht in dieſer Partie zu 
43c zu finden wäre — geſchnittene Längen, die einen in den Stand 
ſetzen, die Koſten eines Suits oder Skirts auf die Hälfte zu ver— 


mindern. 


Baſement. 


Einzelne ſind 1.25-Stoffe, doch der größte Theil 


431 


der Auswahl bejteht aus $1.00 - Stoffen — feis 
nen Diagonals, Streifen, franzöfiieh. u. Sturm 


Serges und anderen ebenjo begehrenswerth, 4öc. 


Reiter von 50 und 60c-Kleideritoffen zu 29. 
Alle Sorten beliebter Stoffe, darunter viele der aefuchtejten für 
das Frühjahr — Herringbone Suitings, gemifchte Imeeds, Plaids 
und farrirte, fehattirt gejtreifte; Stoffe, die bisher 50c und 60c 


fofteten, zu 29c. 


von 1910; und zwar 


bauptfädhlich auf hellem Grunde, 


PMHeinjeidene Satin Meflaline. 33e 


Satin Meſſalines, ſo beliebt, wie ſie waren, werden dieſes kom— 
mende Frühjahr geradeſo beliebt ſein wie je zuvor. Wenn man die— 
ſes im Verein mit dem äußerſt niedrigen Preiſe berückſichtigt, wird 
es Jedermann klar ſein, daß es von größtem Vortheile iſt, wenn 


man dieſen Stoff jetzt einkauft. 


Baſement. 


Die Thatſache, daß ſie reinſeiden ſind und der 


Preis nur Z33e, iſt nicht Alles. Es ſind 30 präch⸗ 
tige Schatlirungen verireten— das Creme der bes 


beiten 1910er Farbenſchattirungen. Speziell, 33. 


— 


at 


Einfache und Novelty Pongee-Seide, ſpeziell, 386. 


243öllige rauhe Pongees in Naturfarbe, Schwarz und beliebten Far— 
ben; ſo ſehr in Nachfrage für Coats und Suits; ſpeziell für 38. 
273Öllige Novelty = Pongees; reizende Satin Yacquard = Fiquren 
auf einfachem Untergrunde; ein ganz bejonderer Werth für 38c, 


500 Baar bübfche gefräufelte Bobinet Spisen-Gardinen zu SSe 


972] 
29% 


Zu 


mern man fich befonders bemüht, fich diefen Werth zu fihern.‘ 


Prozent billiger eingekauft und dementfprechend markirt, die Käuferinnen können vergemwiffert fein, daß es fich jehr lohnen tird, 
Doch braucht man fich nicht auf diefe gedrudte Erklärung zu verlaffen. Die 


Qualität, die ſchöne Arbeit, die breiten und reich zugemejfenen Kraufen und Proportionen bezeugen zur Genüge, daß 85c ein ganz unges 
wöhnlich niedriger Preis ift. Die Verzierung beiteht aus hübfcher Battenberg-Kante; volle 23 Yards lang, zu 8öt. 


Strümpfei. Shahteln, 10-20% ab Wafchbare Nugs,27X54,z5u 75c 


In Bezug auf Erjparnig und Auswahl gibt es feine gelegenere 
Ginfaufszeit ald unfern jährlichen Februar-Verfauf von Strümpfen 


in Scadteln. 2 
verfchiedenen Partien find. 


6_Raar_„Ronteafe“- 
6 5 
I 


diejelben ſind ſehr 
bequem u. dauerhaft. 


Doch iſt ein Wink angebracht, wie anziehend die 


Baſement. 


s0r 


6 Paar baummollene 
Strümpfe für Damen, 
“in echtichtvarzer Farbe 
und haben feine Nabt. 


6 Baar von edhtihwarzen Strümpfen für Damen, in voller Facon, für $1 
Ehtfehmwarze Silt Lisle - Strümpfe für Damen, „Seond”-Qua- 


lität der 350 Oorte; 


die Schachtel mit fehs Paar für 1.25. 


Vorzüglihe Schul - Strümpfe für Kinder, jehs Paar für 80c. 
Ehtfehmwarze baummollene Männer-Strümpfe, ohne Nähte, 6 Pr. 50c. 


* 


Prinz Karneval. 


Der Senefelder Liederkranz bereitet ihm 
einen glänzenden Empfang. 


Ein herrliches Maskenfeſt war es, wel— 
ches der Senefelder Liederkranz in der Nord— 
ſeite-Turnhalle abhielt. Schier zahllos wa— 
ren die ſchönen, die karakteriſtiſchen und die 
humoriſtiſchen Koſtüme, die alle für den gu— 
ten Geſchmack der Träger und Trägerinnen 
und ihren Sinn für das Wirkſame im Rah— 
men eines Karnevalsbildes zeugten, und 
zahlreich waren auch die Gruppen, die ſich 
durch Eigenartigkeit auszeichneten. So eine 
Gruppe von Pierrots und Pieretten mit 
Muſit, die des Nordpolentdecker Peary, deſ— 
ſen in üblen Geruch gerathener Kollege Cook 
auch da war, und viele andere. Auf der 
Bühne eroberte ſich eine aus Aktiven des 
Schweizer-Turnvereins beſtehende Marmor— 
Gruppe mit der Darſtellung von zwölf Bil— 
dern ſtürmiſchen Beifall. Einen Höhepunkt 
des Feſtes bildete der großartige Empfang 
des Prinzjen und der Prinzeſſin Karnepval, 
der einen wundervollen Anblick gewährte. 
Und was das Vergnügen der durcheinander 
wimmelnden Maskenmenge betrifft, ſo kann 
es auch nur mit dem Eigenſchaftswort 
„großartig“ bezeichnet werden. Es dauerte 
bis zum Hahnenſchrei, und ſtark verantwort— 
lich dafür waren die Herren F. Schollen— 
berger, Math. Bisdorf, Ch. Rink, Paul 
Stelzer, P. Tapper, Carl Fuchs, Alb. Pal— 
mer, Aug. Leyerle, John Ries, H. Richter, 
O. Kiefer, H. Meiſter und Paul O. Willms, 
welche den tüchtigen Feſtausſchuß bildeten. 


Magdeburger Klub. 


in Sounts Halle an der Schgwid Str. 
beging der Magdeburger Klub geftern Abend 
die eier feines neunten Stiftungsfejtss mit 
einer theatraliichen Ilnterhaltung, unter 
Mitwirfung von Kriſchan Schober, Thea 
Sigl und anderen tüchtigen Kräften, und 
Tanz. Die Liedertafel Freiheit jang einige 
hübiche Chöre, und Präfident Shas. Meis 
fand hielt eine fleine Anfprache über ven 
Stand des Wereing. Der Magdeburger Klub 
hat 80 Mitglieder, ein’ Vermögen don 3600 
und führt eine Siranfen: und Sterbefafie. 
Ten Feitausichuß bildeten die Herren Ed. 
Schrüblein, Chriſt Meyer, Jos. Balmert, 
Heinrich Laufert und Ed. Niedemann und 
die Frauen Kate Kreiſcher, Ida Balmert, 
Minna Haurtwig, Auguſte Mauck und Min— 
na Schulz. 

Cuſtige Brüder. 

Gut beſucht war der Maskenball der Lu— 
ſtigen Brüder in NVondorfs Halle an Der 
North Ave. geſtern Abend. Die Feſtordner, 
die Herren B. Kreinz, M. Scheiner, A. Fleck, 
J. Fabritz, Joe Müller, G. Kauf und Joſ. 
Zimmerer, hatten für gute Muſik und Er— 
friſchungen in beſter Weiſe geſorgt, und 
die Luſt am Faſchingstreiben hatten die 
Theilnehmer mitgebracht. Unter den Um— 
ſtänden verlief das Feſt recht gemüthlich. 

Derein Schillertreue. 


An Gonrads Halle huldigte geitern Abend 
der Merein Schilfertreue dem Prinzen Kar: 
neval. Die zahlreiche Gejellichaft war feelen- 
vergnügt und amiüjirte jidy bis in den frit- 
ben Morgen. Die Damen Krohn, Präfiden: 
tin: Yiebermann, Hausler, Rolly, Natobs- 
werden und Herr Sierftocf verdienten jich 
durch umjfichtige TFeitleitung den Dank der 
Theilnehmer 

Chicago Bayernverein. 

Der Chicago Bayernverein feierte in der 
Mozart-Halle ein Koſtümfeſt nebſt Masken— 
ball. Schöne Koſtüme und zahlreicher Beſuch 
flotte Tanzmuſit und nicht zum Mindeſten 
ſaftige Bratwürſte und ſüffiger Gerſten— 
ſaft bewirkten eine vorzügliche Stimmung 
und einen durchſchlagenden Erfolg des Fe— 
ſtes, deſſen Leitung in den Händen der er— 
fahrenen Herren Guſt. Blöchl, AuguſtBarth, 
Georg Erk, Louis Brunner und F. Gehm 
lag. 

Immergrün-LCoge. 

Das 9. Stiftungsfeſt ihrer Loge feierten 
in der Nordweſt-Halle die Mitglieder der 
Immergrün-Loge Nr. 14, Orden der Her— 
mannsſchweſtern, mit Angehörigen und vie— 
len Gäſten. Der Beſuch war recht zahlreich, 
und die Feſtſtimmung ließ dank der vom 
Feſtausſchuß getroffenen guten Vorkehrun— 
gen nichts zu wünſchen übrig. Das Feſt, 
bei dem ſehr flott getanzt wurde, verlief 
in der ſchönſten Weiſe. 

£ily of the Weft-£oge. 

Die Vorwärts: Turnhalle- war mit fröh- 
lihen Menjchen dicht gefüllt. Die wohlbe— 
tannte Lily of the Weit Loge Nr. 407 feierte 
dort ihr 32. Karnevalsfeft. Deutihe&emüth- 
fichfeit, verbunden mit ausgelajjenem Fa— 
ihingstreiben, hatte von Anfang bis Ende 


die Oberhand und ficherte dem TFeit einen 
humorvollen und genußreichen Verlauf. 
Turnverein Einiafeit. 

Nachdem gejtern gegen Abend der jährli: 
che Kinder-Mastenball des Yurnverrins (Ki: 
nigfeit unter dem Jubel der Kleinen verlan: 
fen war, folgte am Abend das Karnevals— 
vergnügen der Sriwachjenen in Form eines 
Preis-Wastenballes. Non beiden TFeiten läht 
fih) jagen, daß jie zu großer Zufriedenheit 
der Heinen und groben Theilnchmer ausge- 
fallen find und ihnen recht fröhliche Stun 
den bereitet haben. Auch die Rreife fanden 
viel Anertennung. 

Turnverein Sreiheit, 

Kine Menge jchöner Gruppen- und Sin- 
zelpreife war der Lohn Der Belucher des 
Mastenfeftes in der Freiheit Inenhalle, 
welche jich Hinjichtli” der Wuswahl ihrer 
Koftiinte bejonders angeitrengt hatten. Ter 
Turnverein Freiheit war der Gajtgeber, 
und er beivies tvieder einmal jeine gqlüdli- 
che Hand in der Veranitaltung jolcher Fefte, 
denn die Theilnchmer haben jich ausgezeich: 
net unterhalten. 

Bayerifh-AUmerifanifcher Frauen verein. 

Die geräumige Süpdjeite-Turnhalle bot 
faum Mat genug für die Mastenjchaar, die 
auf Finladung des Bayriich-Amerifanifchen 
Frauenvereins derSiüdjeite dorthin ftröinte, 
Der Feftausschuß, beftehend aus den Tamen 
Maria Gutzeit, Vorjigende; Kärhi Wachter, 
Sefr.: Margaretha Yuren, Schaßmeifterin; 
Chriſtina Engermann und Käthie Leyen— 
decker, hatte freigebig für ſchöne Preiſe, gute 
Muſik und ebenſolche Bewirthung geſorgt 
und überhaupt alle Vorbedingungen erfüllt, 
die zum erfolgreichen Verlauf eines ſolchen 
Feſtes gehören. Der prächtige Verlauf lie— 
ferte den beſten Beweis dafür. 

Plattdeutſche Gilde Gambrinus. 

Landsleute von der Waterkant betheilig— 
ten ſich in Menge an demPreis-Mastenball, 
den die Plattdeutſche Gilde Gambrinus Wr. 
11 in der Aurora-Turnhalle veranſtaltete. 
Da es immer luſtig und gemüthlich zugeht, 
wo Plattdeutſche beiſammen ſind, ſo ge 
ſtaltete ſich das Feſt zu einem ſehr harmo— 
niſchen und gab den Theilnehmern Gelegen— 
heit, jich nach Herzensiuft in farnevalijtis 
ſcher Weiſe zu amüſiren. 

Plattdeutſche Gilde Lake View. 

Eine andere Truppe derſelben Lands— 
mannſchaft, die Plattdeutſche Gilde Lake 
View Nr. 3, war im Geiſte des Prinzen 
Karneval in der Sozialen Turnhalle ver— 
fammelt. Der größere Raum Dort geftattete 
eine ftä.ıere Vetheiligung, Der Zahl Der 
Mitglieder angemeijen. Wuch hier herrichte 
das fröhlichfte Treiben, U und Mummen- 
ſchanz wurden bis zu weit vorgerückter 
Stunde getrieben. 

Bamburaer Kiub. 

xm gewählten Kreije der Mitglieder und 
eingeladener Gäfte dienten Die Inftigen 
Hamburger in Schönhofen's Halle dem Be> 
herricher der Saijon, dem Prinzen Ktarne: 
val. Schöner Saalihmudf und viele reizen 
de Koſtüme ſchufen ein alanzvolles äukeres 
Bild, das in der bei aller Ausgelajienheit 
harmonischen Stimmung feine Ergänzung 
fand. Die gefshieften Vorfehrungen jicherten 
dem Feft den jchönen Verlauf, den eS ge: 
nommen hat. 
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Schiedsgericht vorgeſchlagen. 


Die Forderungen der Angeſtellten in den 
Rangirhofanlagen. 


Zum vierten Mal in kaum zwei 
Monaten iſt das Erdmann-Geſetz an— 
gerufen worden, um einen großen 
Ausſtand von Eiſenbahnangeſtellten zu 
verhindern. Ob der neueſte Verſuch 
gelingen wird, wird davon abhängen, 
wie ſich die Mitglieder der Brüder— 
ſchaft der Eiſenbahn-Zugangeſtellten 
zu einem Schiedsgerichtsvorſchlag der 
Bahn-Geſellſchaften verhalten. Dieſes 
Anerbieten wurde geſtern Abend von 
O. L. Dickeſon gemacht, dem Wort— 
führer des Ausſchuſſes der Hauptge— 
ſchäftsführer hieſiger Bahngeſellſchaf— 
ien, nach Beendigung einer Anzahl Be— 
rathungen zwiſchen den Mitgliedern 
jenes Ausſchuſſes und den Beamten der 
Brüderſchaft der Eiſenbahn-Zugange— 
ſtellten. Letztere vertraten die in den 
Chicagoer Rangir = Bahnhofsanlagen 
angeftellten Leute. 


Diefe Rugs können fo leicht wie ein VBadehandtucd gewafchen mers 
den, und befonders für Bade: und Schlafzimmer find fie bortreff- 
ih. Sie find in Blau und Weiß und in gemifchten Yarben erhält- 


(ich; koften gewöhnlich 1.25, jet 75r. 


Bafement. 


Schwere nabtlofe 16.50-Bruffel3-Rug3, 


912 Fuß groß, in hübſchen blau und 
weißen, geblümten und ſtarken orientali— 
Svpegiell markirt zu 813. 


ſchen Effekten. 


813 


9YMe Velvet Teppich für Treppen, — 27 Zoll breit, zumPreiſe von nur 75e 
$13.00 Arminfter Rugs, eine extra Qualität, 6x9 Fuß, zu 10.75 


350 Japaniſche Matten, einfache und Jacquard-Effekte, zu 
Oeltuch mit gefütterter Rückſeite, Tile und Allover, Quadratyd. 
50c Eocva Thür = Matten, 14x524 Zoll 


25c 
256 
306 


groß, ipeziell zu 
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Bei den Berathungen einigte man 
ih auf 27 AUrbeitsregeln durch gegen 
ſeitige Zugeſtändniſſe, zwei Forderun— 
gen wurden von den Arbeitern zurück— 
gezogen, und elf blieben unerledigt. Die 
Bahn-Geſellſchaften weigerten ſich je— 
doch, auch nur die geringſte Lohner— 
höhung zuzugeſtehen. Erſt als augen— 
ſcheinlich die Verhandlungen ins 
Stocken gerathen waren, infolge der 
Unmöglichkeit, ſich über die verbleiben— 
den Streitpunkte zu verſtändigen, 
wurde der Vorſchlag ſchiedsgerichtlicher 
Erledigung gemacht. Die Vertreter 
der Eiſenbahn-Angeſtellten ſagten, daß 
fie die Schiedsgerichts-Frage ihren 
Auftraggebern zur Abftimmung unter= 
breiten und in einer weiteren Zujam- 
menfunft dann berichten würden. 

Unter den dreizehn in Frage fom= 
menden Eijfenbahnen Jind die bebeu= 
tendfien die Santa FFe=, die Chicago & 
Alton=, die Chicago Milmautee & St. 
PBaul-, die Baltimore & Ohio-, die 
Northmeitern-, die Burlington-, die 
Wabaſh-, die Monon- und die Illinois 
Zentral-Bahn. Die Arbeiter, um die 
es ſich vornehmlich handelt, ſind die 
3600 Weichenſteller der genannten Ei— 
ſenbahnen. 

Die drei Fälle, in denen unlängſt 
derartige Meinungsverſchiedenheiten 
einem Schiedsgericht zur Entſcheidung 
unter dem Erdmann-Geſetz unterbrei— 
tet wurden, ſind: Die Forderungen der 
Weichenſteller-Union von Nord— 
Amerika in Chicago um Lohnerhö— 
hung; der Streit der Telegraphiſten 
mit der Illinois Zentralbahn und die 
Forderungen der Brüderſchaft der 
20,000 Lokomotivheizer. 


Hoch⸗Finanz. 


Eine ungemein intereſſante Klageſchrift 
beim Appellhof eingereicht. 

Vor einigen Monaten verklagte im 
Stadtgericht Herr Otto Greſham als 
Nachlaſſenſchafts-Verwalter des ver— 
ſcorbenen Advokaten John ©. Cooper 
Herrn Theodore P. Shonts, die Ge— 
brüder Paul und Joy Morton, den 
Präſidenten Win. C. Brown von der 
tem York Zentrai Bahn und Robert 
Mather auf nachträgliche Bezahlung 
eines Honorars von $100,000 für An— 
waltsdienſte, welche Cooper den Her— 
ren angeblich geleiſtet hatte bei der 
Verkümmelung der „Three 1-Bahn an 
die New York Zentral Co., einem Ge— 
ſchäft, bei welchem die Herren einen 
Gewinn von 84,500,000 eingeſackt hat— 
ten. Der Stadtrichter John H. Hume 
wies dieſe Klage ab, weil die Anklage— 
ſchrift teine genauen Angaben enthielt 
übecr die Daten, an welchen Cooper die 
fraglichen Dienſte geleiſtet hat. Da 
Cooper ja inzwiſchen geſtorben war, 
konnten dieſe Angaben nicht wohl bei— 
gebracht werden, und deshalb hofft 
Herr Greſham, nun beim Appellhof 
es dürchſetzen zu können, daß die Ent— 
ſcheidung des Stadtrichters umge— 
ſtoßen wird. Er hat die Führung der 
Cache dem Anwalt Warren B. Wiljon 
übergeben. 

Sn der gejtern eingereichten Ap= 
pellationsjchrift wird ausdrüclich dar- 
geihan, wie der in Betracht fommende 
Kuhbandel angeblich gedeichjelt wor- 
den ift. 

Die „Ihree I"-Bahn, von Streator, 
SU., nad) South Bend, Ynd., führend, 
fei das Eigenthum von Francis M. 
Drafe, vem Schwiegervater des Herrn 
Theodore PB. Shonts, gewejen, und 
ihm hätten Shont3 und feine mitver- 
tlagten Freunde fie abgefnöpft nad) 


den Anleitungen, melche ihnen dazu 
bon Cooper ertheilt wurden. Die Bahn 
hätte ein qutes Frachtgefchäft gehabt, 
Shont3 und Bromon, der damals Vize- 
Präfident der Late Shore-Bahn ges 
mefen fei, hätten aber das Frachtge— 
ihäft zeitweilig zum großen Theil 
über andere Bahnen abgelentt. Sie 
hätten außerdem Herrn Drafe ver= 
heimlicht, daß die Bahn von anderen 
Bahn-Gefellfchaften Frachtbriefe im 
Betrage von $500,000 zu verlangen 
hatte. Durch die Ablenftung des Fracht: 
geſchäftes ſei ein ſtarkes Sinken im 
Werthe der Aktien der Bahn bewirkt 
worden, und Drale hätte befürchten 
müſſen, die Bondsſchuld ſeiner Bahn 
nicht länger verzinſen zu können. Er 
hätte die ihm gehörenden Antheilſcheine 
der Bahn, 50,000 von der 60,000 be— 
tragenden Geſammtheit, verpfänden 
müſſen. Von der Bank, bei der die Ak— 
tien verpfändet waren, hätten dann 
Shonts undGenoſſen ſie billig gekauft, 
und zwar hätten ſie dazu theils die dem 
Drake verheimlichten und hinterzoge— 
nen *5500,000 benutzt, theils das Geld, 
welches die Bank darauf geliehen hatte 
und über das Shonts ſich die Verfü— 
gung geſichert hatte. Darauf hätten 
ſie, durch Beeinfluſſung maßgebender 
Bantbeamten, denen fie einen Theil der. 
Aktien überliegen, es zu erreichen ges 
mußt, dab der „Ihree I*-Bahn die 
Trachten, melche man ihr entzogen 
hatte, wieder zugefchanzt wurden. Dies 
habe bemirtt, daß die Aktien wieder ge— 
maltig ftiegen, und hieraufhin fei dann 
die New York Central, hauptfächlic) 
bon Brown, veranlaßt morden, Die 
Bahn anzufaufen, zu einem Preife, bei 
dem die Macher kiihle $4,500,000 ver= 
dient hätten. Die Bondsſchuld ($1,- 
800,000) hätte man den Drafe til- 
gen lafjen mit vem größeren Theile des 
Geldes, das er leihweife auf feine Ak— 
tien erlangt hatte. 


Mehr Auklagen. 


Von den Großgeſchworenen gegen Re— 
dieske und Genoſſen erhoben. 
ſich 


Die Großgeſchworenen haben 
geſtern vertagt, vorher aber gegen 


Paul Redieske, den früheren ſtädtiſchen 


Hilfs-Dberbautommiffär, H. Mc&o= 
bern, Ralph Bonnell und acht andere 
Perfonen neue Anktlagen erhoben in 
Verbindung mit der angeblichen 
Pfufcharbeit am Abfchnitt N des Ka= 
nal3 unter der Lawrence Ape. Die 
neuen Anklagen unterfcheiden fich von 
den alten nur durch die jorgfältigere 
Yallung. 

Ganz neu find aber Antlagen, bie 
gejtern erhoben worden find wider Re= 
diesfe, Me&overn, den früheren ftäbti- 
Then Hilfs-ngenteur Ralph Bonnell 
und den Stadt-fjngenieur Yohn Eric- 
fon jelbjt wegen des angeblihenBrand- 
fchieferarabfches am Abfchnitt D des 
befagten Kanald. Die Angeklagten 
folfen je $10,000 Büralchaft ftellen. 
Herr Ericfon wird bis zur Verhand- 
lung des Prozeſſes wahrſcheinlich Ur— 
laub nehmen. Die Bürgſchaft wird er 
morgen beibringen. 

Man 'erfährt, daß die Grandjurhy 
ſich auch mit den angeblichen Grab— 
ſchereien der Cummings Foundry und 
der Chicago Fire Appliance Co. be— 
reits befaßt, aber nicht Zeit genug ge= 
habt hat, ihnen auf den Grunb zu ges 
ben. Das fol nun die am 14. Fe 
brauar zufammentretende wädjlte 
Grandjury thun. 


Leſet die „Aboendpoſte«. 
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Zwei Unſchuldsbetheuernngen. 


Druck erzeugt Gegendruck und Be— 
ſchuidigungen bringen Proteſte und 
Entſchuldigungen hervor. Das iſt im— 
mer ſo geweſen und wird immer ſo 
ſein. Venn es iſt naturgemäß und 
folgerichtig. So konnte es auch nicht 
ausbleiben, daß von den „Intereſſen“, 
die als Urheber oder Mitverurſacher 
der Lebensmitteltheurung genannt 
wurden, Proteſte und 
theuerungen einliefen und man darf 
getroſt prophezeien, daß früher oder 
fpäter alle von ſich hören laſ— 
ſen werden, die als Theuerungs— 
verurſacher genannt werden mö— 
gen. Denn wenn auch ſonſt 
nicht immer, ſo drüfte es hier 
doch ſtimmen, daß Schweigen auch eine 
Antwort ift und zwar eine zuſtimmen— 
de und von der großen Mafle als fol- 
che angejehen werden wird. Ob die 
Protefte und Unfchuldsdetheuerungen 
etwas nüten, das ijt natürlich immer 
noch ſehr die Frage, im Ullegemeinen 
ift e3 aber doch wohl richtia, daß in 
diefem Falle auch eine jchlechte Ent- 
fchuldigung immerhin noch befler tit, 
als gar keine: ſie ſchützt wenigſtens vor 
dem Vorwurf der anmaßenden Selbſt— 
herrlichkeit und der zyniſchen Mißach— 
tung der öffentlichen Meinung. Anders 
iſt es, wenn Entſchuldigungen vorge— 
bracht werden. ohne daß eine Anklage 
erhoben wurde. Dann gilt das fran— 
zöſiſche Wort „qui s'éxcuse. s'ac⸗ 
cuse“ — wer ſich entſchuldigt, be— 
ſchuldigt ſich — und das erweckte Miß— 
trauen forſcht nach dem Grund der 
Entſchuldigung: „etwas muß doch da— 
hinter BL 

Wurde ſchon behauptet, daß die Ei— 
ſenbahnen für die Lebensmitteltheuer— 
ung verantworilich ſeien? Doch wo ht 
faum, und wenn, dann wurde die Be- 
ſchuldigung ſo leiſe geflüſtert, daß ſie 
nicht zu hören war und man ſchließen 
darf, daß die Leute, die ſie ausflüſter— 
ten, der Geſchichte ſelbſt nicht trauten. 
Trotzdem ging dieſer Tage der Preſſe 
von einem bekannten New Morfer 
Eiſenbahn-Preßbüro die folgende 
Mittheilung zu: 

„Die Vertreter der öſtlichen Eiſen— 
bahnen haben Namens der Bahnen 
des Landes ———— veröffentlicht: 
In dieſer Zeit, da man eifrig beſtrebt 
iſt, auszufinden, wer für die Theuerung 
verantwortlich iſt, gilt es feſtzuſtellen, 
daß die Bahnen in keiner Weiſe zu der 
Erhöhung der "often der Lebenshal- 
tung beitrugen. Gie find Opfer der 
hohen Preife aeivefen, ohne jelbit ir- 
gendmelchen Mortheil zu ziehen. Das 
ift nicht eine Anficht, Tondern eine 
Thatfache, die ih Durch amtliche Zah 
Yen der Bundesrenierung nachmweifen 
Jaht. Wenn Rind- oder Schweine: 
fleifch oder Mehl oder irgend ein an: 
dereg Lebensbedürfniß heute piel mehr 
foftet, als vor zehn Jahren, fo Tann 
nicht einmal ein Bruchthei [ eines Gent3 
dem Irandportmweien zur Lalt aelegt 
werden. Nach den Erhebungen der Zint: 
ſchenſtaatlichen Handelskommiſſion 
ſind die Frachtraten ſtetig zurückge⸗ 
gangen. Im Jahre 1897 koſtete es im 
Durchſchnitt etwas weniger als vier 
Fünftel eines Centes eine Tonne 
Fracht eine Meile weit zu verſenden, 
elf Jahre fpäter, in 1908, war die 
Tonnenrate noch billiger — etwa $ 
Gent. Nach, Bradft reets“ weiſen 96 
Waarenarten im Durchſchnitt vom 1. 
„anuar 1890 D hi3 zum 1. Januar 1909 
eine Preiszunahme von 21.4 Prozent 
auf. Wenn die Frachtraten in dem— 
felben Maße geitiegen mären, hätten 
Die Frachteinnahmen der Bahnen im 
Rechnungsiahre 1908 um 243 Millio- 
nen größer fein müjjen als fie waren. 
Diefe Summe murde alfo dem Bubli- 
fum geipart dadurd, daß die Tran» 
portpreife nicht jo jtiegen tie die 
Maarenpreife.. Während die Bahnra- 
ten zurüdgingen, it alles, mas bie 
Bahnen kaufen müffen, im Preife ge- 
ftiegen, fo daß die Profite an beiden 
Enden bejchnitten wurden. Die Ur- 
beitslöhne find geitiegen, der Kohlen- 
verbrauch der Bahnen war in 1907 
um 208 Brozent arößer als in 1897, 
obgleich das Frachtaefhäft nur um 
148, das Baflagieraeihäft nur um 
126 Prozent zunahm. Die Eijen- 
babngejelichaft ijt ein großer Käufer 
aller Waarenarten, vom Stahl bis zur 
Butter, und feine andere Korporation 
wird von der allgemeinen Iheuerung 
jo berührt mie fie.“ 

Die armen Bahnen! Ein mitfüh- 
Vender GSeufzer würde fich unfern 
Bufen entringen, wenn die bemegliche 
Unfchuldsbetheuerung nicht gar fo ans 
laßlos an den Haaren herbeige- 
zogen imorden märe, und — man 
nicht wüßte, dah feit 1897 die Eijen- 
bahnen ihre „Kapitalilation” ganz 
tiefig erhöhten und fjehr ber- 
wäjferten und — daß jie troß- 
dem und troß arsher Abjchreibungen 
und Zumeifungen an die Refervefonds, 
im Salenderjahre 1909 im Durd- 
Ichnitt recht aute Dividenden zahlen 
fonnten. Das Mitleid wird erbrüdt, 
ehe e3 recht auffommen fann, durch das 
böfe Mibtrauen, das fragt, warum die 
Entfhuldiaung undflage; was wollen 
die Bahnen, da doc Niemand fie für 
die Theuerung verantivortlich machte? 
Man follte nicht lange zu rathen brau= 
Ken. Die Erklärung fcheint einfach 
aenug. Sie wollen vorbeugen. Gie 
Hagen, damit e3 nur ja niemandem ein= 
falle, eine Ermäßigung ber Fractraten 
anzuempfehlen, ober irgendwelche fon= 
flige den Eifenbahnen unliebſame 
Gefebgebungd. Und fie mollen dem 


Bublitum ein menig Sand in bie 


Augen treuen, 
ſchwächen, damit e& nicht erfenne, mie 
es in Wirklichkeit mit den niedrigen 
Raten beitellt ift — daß bie niedrige 
Meilentonren-Rate eine Jlufion it, 
wie der eierlegende Hut des Zauber- 
künſtlers. Sie wollen verhüten, daß 
das große Bublitum fich die Fracht: 
raten etwas näher anfehe und dabei 
entdede, dat; gerade für Lebensbedürf- 
niſſe Nahrungsmittel, Kleidung 
uſw. — durch Neuordnen der Fracht— 
klaſſen in den letzten zwei Jahren die 
Frachtraten doch erhöht wurden, und 
in manchen Fällen ganz bedeutend, und 
dah der niedrige Gefammtdurdfchnitt 
zumeijt den großen Ausfuhrfracdhten zu 
danfen tit, und fo den Ausländern zus 
gute fommt, und den niedrigen Fradt- 
raten, die für Erz, NRoheifen ujm. be- 
rechnet werden, dem Stahltrujt zuliebe. 
Statt fih von folden Entjchuldigun- 
gen oder Unfchuldbetheuerungen täu= 


ı Then zu laffen, follte d ie das 
Unfchuldsbe- [rn 98 aſſen, follte durch) fie 


Publitum zu befonderer Wachlamteit 
den Bahnen gegenüber angefpornt mwer- 
den. "Qui s’excuse, s’accuse.” 

* * Be; 

Anders ift e& bezüglich einer anderen 
Unfchulddetheuerung, die geitern der 
biefigen Preffe au Wafhington zuging 
bon dem Gefretär der „American 
Warehouſemen's Aſſociation.“ Es iſt 
vielleicht nicht Alles zu glauben, was 
da geſagt wird, aber vieles davon iſt 
unverkennbar wahr und — die Kühl— 
ſpeicher-Leute wurden in der That mit 
verantwortlich gemacht für die Lebens— 
mitteltheuerung, und zwar in erſter 
Reihe und in einer Art und Weiſe, die 
auf eine Verſchwörungsanklage hin— 
auslief. Für ſie liefe ein Schweigen 
auf ein Schuldbekenntniß hinaus; es 
will aber wirklich ſcheinen, als ſei ihr 
Schuldantheil ziemlich gering, wenn 
hier von Schuld überhaupt viel die 
Rede fein fann. 

Der Schein freilich ift gegen fie. 
Man weiß, daß in ven Kühlfpeichern 
gewaltige Mengen Dbit und Gemüfe, 
Such und Fleiich, Eier und Geflügel 
ltegen, und daß die Preife diefer Nah 
rungsmittel bedeutend fallen würden, 
menn jene Vorräthe auf den Markt 
geworfen würden. Alfo raus damit? 
Lieber nicht! Denn es ift doch ganz 
gewiß, daß auf den Preisjturz in 
Bälde wieder eine ftarfe Preisfteige- 
rung folgen müßte und die Preife noch) 
biel höher werden würden, als fie jebt 
find. Denn es ijt wahr, daß, mie der 
-.- des „KRühlfpeicher”-Verban= 
des betont, die Kühlfpeicher für einen 
mwirthichaftlich mohlthätigen Ausgleich 
der Preife forgen. Wir können, jeit 
das Kühljpeicher-Gefchäft groß wurde, 
zu feiner Zeit mehr Frucht, Gemiife, 
Eier ufw. fo billig faufen, wie früher 
zu Zeiten: wenn der Markt mit diefer 
oder jener Waare überfüllt war. Das 
für fönnen mwir aber heute Alles zu 
jeder Zeit fauf und zu verhält- 
nigmäßiq niedrigeren Preifen, als 
früher in der fühlfpeicherlofen Zeit 
„außerhalb der Saifon“. Indeſſen — 
den aroßen Vortheil haben nicht die 
Verbraucher, jondern die Erzeuger, 
und die gehören fchließlih doch aud) 
zum Bolfe, werden hier fogar als be3 
Volkes beiter Theil erachtet. 

Den Obit: und Geflügelzüchtern, 
Gemüfegärtnern und auch den Far: 
mern und Viehzüchtern leiftet ber 
Kühlfpeicher ganz unbezahlbare Dien- 
fie. Denn ihm danten fie eg, menn 
ihre Produkte jederzeit Aufnahme fin= 
den umd jederzeit zu menigftens an 
nehmbaren Preifen. Man redete um 
1896 oder 1897 viel davon, daß die 
Farmer im Meften ihren Mais ver- 
feuerten, weil fie „nichts“ bafür frieg- 
ten, und Mais für fie ala Feuerungs- 
materiol billiger war als Kohle. Heute 
glaubt man dergleichen faum mehr, 
und viel Maiß wird auch nicht ver- 
feuert morden fein. Uber e3 fam An- 
fang der neunziger ahre verjchiedent- 
ih vor, daß die Obftichuner, die von 
Maryland hHeraufgelommen waren, 
den Markt in Philadelphia jo über: 
füllt fanden, daß fie ihre Ladungen 
herrlicher Pfirfiche, jaftreicher Melo- 
nen ujm. jchlechterdings nicht an den 
Mann bringen fonnten und, um fie 
nur lo8 zu werden, in den Delaware 
Ihaufelten, jo daß der breite Fluß bis 
beinahe zum New Jerſeyer Ufer und 
auf rund eine Meile ftromauf und =ab= 
mwärts mit Pfirfichen und Melonen be= 
edt mar — mas der Schreiber Diefed 
mwenigitens einmal mit eigenen Augen 
jah. 3 fommt heute auh auf 
Lona Yeland, fnapp fünfzehn Meilen 
bon der Stadthalle von New Hort, 
nicht mehr vor, daß die Landitraße völ- 
iq blodirt ift bon Gurfen, die ber 
ärgerie Farmer einfach aus ihren Wa- 
gen berausgejchaufelt hatten, als fie 
auf dem Wege zur Stadt von zurüd- 
fehrenden yarmern hörten, daß man 
noch feinen Nidel für ven Bufhel Gur- 
ten friegen fonnte. Gie mollten me= 
nigftens ihren Gäulen die Arbeit |pa= 
ten, das mwerthlofe Zeug zurüdzufah- 
ren. 

sn dem ahre waren Gurken billig 
in New York — im folgenden mußten 
te „mit Gold aufgermogen“ merben, 
denn viele der Farmer der IImgegend 
— und auf die Nahbarfchaft war man 
damals binfichtlich frifchen Gemüfes 
ja angemwiefen — hatten fich verfchton- 
ren, feine Gurfen mehr zu ziehen. An= 
aefihts der jchlimmen Erfahrung 
fonnte man ihnen das nicht verbenfen, 
nun waren aber mieber die Gurfen- 
ejfer jhlimm daran. Dergleichen kann 
heute nicht mehr vorfommen, und in- 
dem er dergleichen verhiütet, leiftet der 
Kühlſpeicher wirklich unſchätzbare 
Dienſte. Er erleichtert ganz bedeutend 
die Löſung der Ernährungsaufgabe, 
erhöht den Werth von Feld und Gar— 
ten, Hühnerſtal und Weide. Ohne 
den Kühlſpeicher wäre wohl die Land— 
flucht noch viel größer geworden, und 
die Theuerung desgleichen. Denn ohne 
ihn wäre ja wohl die zwar noch be— 
ſcheidene, aber doch bemerkbare Rück— 
wanderung von der Stadt auf das 
Land ausgeblieben. 

Die Kühlfpeicherleute dürfen mit 
gutem Recht jagen, daß nur linfenntniß 


feine Sehtraft zu] 
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oder Unverſtand fie für die Zebens- | mühfam zu fuchen hätte. Und meil 


mitteltheuerung verantwortlich machen 
können: — Vorausgeſetzt, es ift fo, wie 
ſie ſagen, daß ſie durchaus nicht ver— 
ſuchen, den Markt zu beherrſchen und 
keinerlei Kombinationen haben. Und 
auch das kann man ihnen glauben. 
Denn ſchließlich koſtet der Betrieb 
eines Kühlſpeichers doch auch Geld, und 
mit der Zeit wird auch im Kühlſpeicher 
liegende Wcare mindermwerthig; aud 
im Gefhmad und damit jehwerer ver- 
fäuflich. Und da die Produzenten doch 
nit alle mit den Kühlipeicherleuten 
unter einer Dede jteden können, e3 Tich 
für fie auch durchaus nicht bezahlen 
würde, die Produktion oder das Mart- 
ten einzuftellen, damit der Kühlfpeicher- 
truft nur ja recht hohe Profite mache, 
muß für die Kühlfpeicherleute, oder 
men immer die lagernde Waare gehört, | 
früher oder fpäter doh auch der | 
Zeitpunft Icmmen, mo fie abladen 
müjfjen, menn jie nicht jchmere 
Verlufte erleiden wollen; kann ein lan- 
ges „Lüinftliches“ Zurüdhalten höchſtens 
ausnahmsweiſe für ſie von Vortheil 
fein. Sp lange feine Nahrungs— 
mittel zecfiört merben, und 
gleichen mürde fi für die Kühl- 
fpeicherleute offenfichtlih auch nicht 
lohnen, muß der Kühl ſpeicher auf 
die Dauer verbilligend auf den Durch— 
ſchnittspreis wirken. Denn indem er 
für einen ſtetigen und ſtets willigen 
Markt ſorgt, ſpornt er zur Erhöhung 
der Produktion an. 

Der Kühlſpeicher iſt „entſchuldigt.“ 


Allerhand Spekulanten. 


Im landläufigen Be- und Ver— 
urtheilen der „läſterlichen“ Börſen— 
ſpekulation bleibt zumeiſt eine ſehr 
wichtige Thatſache unbeachtet. Näm— 
lich daß es nicht nur freiwillige Speku— 
lanten gibt, ſondern auch unfreiwillige: 
Leute, die ſpekuliren müſſen, obgleich 
ſie gar keine Luſt haben, zu ſpekuliren. 
Es iſt damit ähnlich beſtellt wie mit 
den freiwilligen und den unfreiwilligen 
Feuerwehrleuten. Es gibt Leute, welche 
freiwillig den Beruf des Feuerwehr— 
mannes erwählen und demnach frei— 
willig die damit verknüpften Arbeiten 
und Gefahren auf ſich nehmen. Wie— 
derum gibt es Leute, und deren Zahl 
iſt ſehr viel größer, die keine Luſt 
haben, ſich als Feuerwehrmann zu be— 
thätigen. Doch haben dieſe Leute 
Eigenthum, das der Feuersgefahr aus— 
geſetzt iſt; und wenn es keine freiwilli— 
gen Feuerwehrleute gäbe, keine — (die 
Bezeichnung iſt vielleicht die beſſere) — 
Berufsfeuerwehr gäbe, ſo müßten ſie 
vorkommenden Falles ihr Eigenthum 
ſelber beſchützen, müßten ſelber die 
Arbeit des Löſchens und Rettens ver— 
richten und den damit verbundenen Ge— 
fahren ſich ausſetzen. 

Dieſen letzteren Leuten iſt die große 
Menge von Geſchäftsleuten vergleich— 
bar, die im Betriebe ihres Geſchäftes 
zur Spekulation gezwungen wären, 
und allen Spekulationsgefahren ſich 
auszuſetzen gezwungen wären, wenn es 
nicht freiwillige Spekulanten gäbe, 
nicht Berufsſpekulanten gäbe, von 
denen dieſe Gefahren ihnen abgenom— 
men werden. 

Auf dieſen Unterſchied wird auf— 
merkſam gemacht in einem Berichte, 
welchen der Korporationskommiſſär 
der Ver. Staaten, Herbert Knox 
Smith, dem Präſidenten Taft auf 
deſſen Verlangen über die Geſchäfte 
der Produktenbörſen, insbeſondere der 
Baumwollenbörſe, erſtattet hat, wel— 


den iſt. 

Der Bericht verzeichnet fünf Arten 
oder Klaſſen ſolcher Geſchäfte. 1) Die 
Art von Geſchäften, die man in der 
deutſchen Börſenſprache Kaſſageſchäfte 
und bier “spot business” nennt. 
Das find einfache Kaufgejchäfte, wo 


| 


’ 
I 


m hier beftändig Käufer und Verkäu— 
er zufammenfinden — Angebot und 
Nachfrage fich zufammenfinden mie 
nirgendwo fonft — fo wird hier aus 
Angebot und Nachfrage der Marft- 
preis gebildet, ver Marktwerth mird 
feltgejtellt und zur allgemeinen Kennt 
niß gebracht, jo dah der Käufer nicht 
nöthig hat, mehr als diefen Werth zu 
bezahlen, und der Verkäufer nicht nö= 
im. bat, unter dem Werthe zu verfau- 
en 
Ebenfo allgemein, wie die Billigqung 
biefer beiden Klaffen von Gefchäften, 
. allgemein it die Verurtheilung 
der dritten Klaffe: der Winfelbörfen- 
geichäfte. Die Wintelbörfe („Bucdet- 
{hop“) it um fein Haar beſſer, als das 
Spielhaus, wo am Faro- oder Rou— 
lettetiſch geſpielt wird. Sie iſt der 
Ort, wo die Maſſe der kleinen „Gäm— 
bler“ ihr Geld los wird; die große 
Menge Derer, die den Verluſt am 
ſchwerſten zu verſchmerzen im Stande 
ſind und für die (und deren Familien) 
das leidige „Gämbeln' die unglücklich— 


ſten Folgen nach ſich zieht. 


der⸗ 


Eine Klaſſe ganz beſonderer Art 


und von ganz beſonderer Wichtigkeit 


Getreide, Fleiſch uſw.). 


für das geſammte Geſchäftsleben bil— 
den die Verſicherungs- oder „Hedging“⸗ 
Geſchäfte. „Hedging“ — ſchreibt Kom— 
miſſär Smith — „iſt ein wichtiges und 
allgemein übliches Zeitgeſchäft in ge— 
wiſſen Farmerzeugniſſen (Baumwolle, 
Fabrikanten 
von Baumwollzeugen verkaufen ihre 
Erzeugniſſe Monate im voraus. Sie 
müſſen deshalb ſich mit einem Vor— 
rath von Rohbaumwolle verſehen. 
Das macht „Verſicherung“ gegen Ver— 
luſte nothwendig. Auch der Händler 
mit Rohbaumwolle hat ſchon Riſiko 
genug in ſeinem Geſchäft, ſoweit es 
den Wiederverkauf der von ihm ange— 
kauften Vorräthe betrifft. Die „Ver— 
ſicherung“ (durch Zeitgeſchäfte an der 
Börſe) ermöglicht ihm, das weitere 
Riſiko — das aus den Schwankungen 
der Marktpreiſe ſich ergibt — auf den 
berufsmäßigen Spekulanten abzuwäl— 
zen, der dieſes Riſiko auf ſich nimmt 
in der Hoffnung auf einen Spekula— 
tionsgewinn.“ 

Was vom Baumwollhändler und 
Baumwollfabrikanten gilt, gilt von 
Müllern und zahlreichen anderen Ge— 
ſchäftsleuten. Der Müller iſt ge— 
zwungen, wenn die Ernte herein iſt, 
ſich mit Getreide zu verſehen. Das 
Getreide kann vielleicht erſt in ſechs 
oder zwölf Monaten als Mehl auf den 
Markt gebracht werden. Unmöglich 
kann er wiſſen, wie bis dahin ſich die 
Marktpreiſe des Getreides geſtalten 
werden. Sie mögen ſteigen, ſie mö— 
gen fallen, er weiß es nicht. Hunder— 
terlei Umſtände, unvorausſehbar, 
ſind beſtimmend dabei. Wind und 
Wetter und Alles, was Einfluß auf 
die neue Ernte hat, nicht bloß im eige— 
nen Lande, ſondern auch in allen übri— 
gen Ländern, die für den Welthandel 
in Betracht kommen. Und Alles ſonſt, 
was Einfluß auf Angebot und Nach— 
frage haben mag, ein ausbrechender 
Krieg, eine wirthſchaftliche Kriſe und 
ſonſtige Möglichkeiten. Was immer 
es ſein mag, das den Getreidepreis 
ändert, ſo wird dadurch auch der 
Mehlpreis geändert, denn der richtet 
ſich nach dem Preiſe des Getreides. 
Fällt der Preis des Getreides, ehe der 
Müller das aus ſeinen gekauften Vor— 
— zu erzeugende Mehl verkauft 
hat, ſo wird er das Mehl nur mit Ver— 


{uff verfaufen fünnen. 
cher Bericht geitern veröffentlicht wor⸗ | 


Bor foldem Verluste fich zu fichern, 
| geht er an die Getreidebörfe und 


' „hedged“. Hat er — jage — 100,000 


kauft 
100,000 Buſhel. 


der Käufer ſofort bezahlt und der Ver- 


käufer gleichfalls ohne Aufſchub die 
Waare zu liefern hat; Waare und 
Geld werden Zug um Zug übergeben. 
2) Zeitgeſchäfte oder Termingeſchäfte, 
wo die Lieferung zu einer beſtimmten 
ſpäteren Zeit zu erfolgen hat, und dieſe 
Lieferung auch wirklich vom Verkäufer 
beabſichtigt iſt und vom Käufer erwar— 
tet wird. 3) Die ſogenannten Winkel— 
börſen- oder „Bucketſhop“-Geſchäfte, 
ohne Verpflichtung zu thatſächlicher 
Lieferung der gehandelten Waaren oder 
Papiere, und wo ſolche Lieferung nicht 
beabſichtigt iſt und nicht erwartet wird. 
Der ganze Handel ift bier nur ein 
Metten auf die Preisdifferen;. Steigt 
bis zum Xbjichluß des Gefchäfts der 
Marktpreis der Waare über den Kauf— 
prei3, jo hat der Käufer den Unter 
Thied gewonnen, fällt der Marktpreis 
unter den Kaufpreis, jo ift der Ber: 
fäufer dei Gewinner des Betrages der 
Differenz. 4) Verficherungs= ober 
“hedging”-Geichäfte. Dies find Kon: 
trafte für fünftige Lieferung, dur 
melche die eine Partei (der “hedger”) 
Tich des :mıt einem andermweitigen Ge- 
Ihäft verfnüpften Riſikos entzieht, in- 
dem er das Riliko (Die Verluftgefahr) 
auf die andere Partei mälzt. Wirt: 


weder beabjichtigt noch ertartet. 
Die Spekulation an und für fich, wo 
auch, mie bei den Winkelbörſengeſchäf— 
ten, Lieferung nicht erwartet und nicht 
beabfichtigt ift, jondern nur auf die 
Preisdifferenz, auf das fünftige Stei= | 
gen oder Fallen des Marftpreijes, fpe- 
fulitt wird, too jedoch der Kontrakt an 
einer regelmäßigen Börfe abgefchloffen | 
mird, nach) deren Regeln thatfächliche | 


vornherein 
gewinn, weil er eben kein Spekulant 


dings gewinnt er dann 


Bufhel Weizen zur Verarbeitung ge= 
tauft, jo geht er an die Börfe und ver= 
dort (auf künftige Lieferung) 
Fällt bis zur Lie— 
ferungszeit der Getreidepreis, ſo ge— 
winnt der Müller an dem Börſenver— 
kauf, was er an ſeinem Einkauf ver— 
liert. Er verliert alſo Nichts. Aller— 
auch nichts, 
falls durch ein Steigen des Getreide— 
preiſes auch die Mehlpreiſe ſteigen, 
denn was er ſolcherweiſe an dem Ein— 
kaufe gewinnt, das verliert er an dem 
Börſenverkauf. Aber er verzichtet von 
auf dieſen Spekulations— 


iſt. Sein Geſchäft iſt die Mehlfabri— 
kation und er iſt zufrieden, wenn der 
übliche Fabrikationsgewinn ihm zu— 
theil wird. Er iſt zufrieden, wenn er 
an dem gekauften Getreide keinen Spe— 
kulationsverluſt erleidet. Dieſen Ver— 
luſt trägt nun der berufsmäßige Spe— 
kulant, der — in Erwartung weiterer 
Preisſteigerung — die 100,000 Buſhel 
Weizen an der Börſe gekauft hat, die 
jener verkaufte (welches Geſchäft nicht 
durch Lieferung, ſondern durch Zah— 
lung der Preisdifferenz erledigt wird). 
Gäb's aber keine Börſe und keine 
Börſenſpekulanten, ſo müßte der Mül— 
ler, wenn er ſeine Einkäufe macht, 
nothgedrungen ſelber ſpekuliren und 
die Spekulationsgefahr auf ſeine eige— 
nen Schultern nehmen, troßdem er 


‚nicht fpefuliren will. 
liche Lieferung ift dabei in der Regel | 


5) | 


> * * 
‘in der Ermöglichung derartiger 


| Verfiherungsgefchäfte liegt der unbe- 
' zahlbare Nuben der Börfenjpefulation 


' für das legitime Gefchäft. 


Nur mäs 


ren die Verficherungsgefchäfte nicht 


Lieferung und Annahme der Lieferung, | 


wenn fie verlangt wird, erfolgen muß. 
m * * 

Gegen die Gefchäfte der erften und 
der zweiten Klaſſe haben aud) die lau— 
teften WVerfchreier der Börfe und ber 
Börfen- ‚Gämbelei” feinen Einwand 
zu erheben. Geihäfte diefer Art find 
nothwendige Geſchäfte. Nothwendig 
iſt aber auch die Börſe zum Abſchluß 
dieſer Geſchäfte. Denn die Börſe und 
nur bie Börfe ift-der immer bereite 
Marti, mo der Verfäufer jederzeit 
Käufer, der Käufer jeverzeit Verkäufer 
finden fann, die er andernfalls erft 


möglich, wenn die Spekulation als 
| folhe nicht märe, die der Korpora= 
tionskommiſſär in feiner Aufzählung 
der Börfengefhäfte als deren fünfte 
Klaffe verzeichnet. In Diefer Klaffe 
unterfcheidet er zmifchen der „wahren 
Spekulation“ und dem bloßen Wetten 
auf da3 ermartete fünftige Steigen 
oder Fallen ver BPreife. Die mahre 
Spefulation mird betrieben von den 
Leuten, welche die Spefulation ala Be- 
tuf betreiben, fozufagen wiſſenſchaft— 
lich betreiben durch beitändiges GStu- 
dium aller Dinge, die von Wichtigkeit 
find für die künftige Preisbildung; 
beiſpielsweiſe als Getreideſpekulanten 
ſich ſtets möglichſt genau unterrichtet 
halten über den Stand der Ernten in 
den verſchiedenen Ländern, über die 
Größe der vorhandenen Vorräthe, die 


Coupe 


Größe de Verbraudß u. f. m., und 
darnach ihr Urthetl fich bilden, bemge⸗ 
mäß ſie ihre Käufe oder Verkäufe ab— 
ſchließen. Die Anderen, die bloß Wet— 
tenden, ſind nur die Mitläufer der 
Spelulation und während die erſte— 
ren einen wichtigen Plitz im allgemei— 
nen Geſchäftsverkehr füllen, ſind die 
letzteren einfach Gämbler, deren Trei— 
ben niemals nützt, wohl aber häufig 
Schaden verurſacht. 

Doch — bemerkt treffend der Kom— 
miſſär — wie klar dieſe Unterſchei— 
dungen auch ſein mögen, ſoweit wirth— 
ſchaftlicher und ſittlicher Werth in Be— 
tracht kommt, ſo ſchwer ſind ſie in der 
Praxis zu trennen. In der äußeren 
Form iſt an der Börſe die wirthſchaft— 
lich nützliche Spekulation von der 
wirthſchaftlich und ſittlich zu verur— 
theilenden Gämbelei nicht verſchieden. 
Der Unterſchied liegt in der verſchiede— 
nen Abſicht, die man Niemand vom 
Geſicht ableſen kann. Die Uebel der 
Börſenſpekulation zu unterdrücken, 
kann daher das Geſet wenig thun, 
wenn es überhaupt etwas thun kann, 
ohne zugleich auch) zu unterdrüden, 
mas nüßlich ift und thatfüchlich un: 
entbehrlich ift an dem Gefhäftsbetrieb 
der Börfe. ALS vorfichtiger Mann hat 
fi). deshalb Kommiffär Smith mit 
der Darlegung de3 Ihatbejtandes be- 
grügt. Wie die Uebel durch Gefet ge- 
hoben merden oder ob — dadurch ge— 
hoben werden könnten, darüber wagt 
er keine Meinung zu äußern. 





Lokalbericht. 


Lehrreicher Vortrag. 


Dr. B. F. Turck über „Krankheit und 
Geſundheit erzeugende Nahrungsmittel.“ 

Im Laufe der freien volksthümlichen 
Vorträge, welche die „Chicago Medical 
Society“ in der öffentlichen Bibliothek 
beranftaltet, fam geitern Abend die 
Reihe an Dr. enton B. Turd. Sn 
einer Rede über „Krankheit und Ge: 
fundheit erzeugende Nahrııngamittel“ 
griff Dr. Turd Anfchauungen über 
den Nährmwerth vieler Nahrungsmittel, 
die in der medizinischen Wilfenfchaft 
in Geltung find, an. 

„Dterundziwanzig Stunden nach der 
Geburt eines Kindes,” fagte der Ned» 
ner u. U, „wimmeln Magen und Ges 
därme bon Keimen, die durch den 
Mund Einlaß gefunden haben. Diefe 
Bakterien jegen fich in den unteren 
Eingemweiden feft, wachfen dort und 
bermehren jich je nah der Art und 
Nahrung. GSelbit befümmliche, aber 
zu häufig gegebene Nahrung liefert den 
Keimen Stoff zur Bildung tödtlichen 
Giftes, wenn das neue Mahl gegeben 
wird, ehe noch das borige verbaut ift. 
Das haftig verfchlungene, Krankheit 
erzeugende Mahl des Neuengländers: 
Sped und Bohnen, heiße „Biscuits“, 
„Doughnuts” und „Mince Pie“, das 
er mit Eismwaffer Hinunterfpült, hat 
eine Raffe von langen, hageren, näfeln= 
den Dyspeptifern erzeugt, die jich über 
das ganze Land verbreitet hat. Der: 
gleichen Sie den fchleht entmwidelten 
neuengländifchen armer, der genug 
frifcheluft genießt, mit dem ruffisfchen, 
bulgarifchen oder böhmifchen Bauern, 
Prachteremplaren von Männlichkeit 
in förperlicher Hinficht. Wir Jind zur 
Kräftigung unferer entartendenWation 
auf die europäifche Bauernjchaft ange= 
tiefen. 

„Die Faufhung, die das Aroma 
auf ven Gejchmadsfinn ausübt, ift die 
Tsolge einer mit dem Fleifhgenuß in 
Verbindung ftehenden Gemohnheit. 
Uebermäßiges Fleifcheffen ift eine An- 
gemohnheit, gerade wie der Genuß von 
Morphium, Altohol oder Tabaf. 

„Die Selbitvergiftung durch Tchlech- 
te Ernährung der Armen und Uns 
miffenden ift e3, welche Verbrecher er: 
zeugt, die ihren gefhmächten Zultand 
wieder auf ihre Sprößlinge vererben. 

„Wer von Khnen die Statiftifen 
über den ruffifch-japanifchen Krieg ae= 
lefen hat und die Nährmeife der Ja— 
paner fennt, wird milfen, welch wun= 
derbare Kraft und Uusdauer die Leb: 
teren entfalteten und mie viel Arbeit 
fie bemältigen fünnen. Das fommt 
daher, daß fie Reis effen, eines der 
verdaulichiten ftärfehaltigenllahrung3- 
mittel. 

„Mäßiger Brotgenuß ijt befler als 
der jebiae übermäßige, und Stärfe 
fann dem Körper auch durch qut gefoch- 
te und zerquetfchtefartoffeln zugeführt 
merden. Möhren und rothe Rüben 
find nahrhaft und zuträglich, fie müſ— 
fen aber gedämpft, nicht gekocht fein. 
Nober Kohl ist werthvoll wegen ſei— 
ne3 Gehalts an alfalifchen Salzen und 
flüchtigen Delen, aber nicht gefochter.” 

Kleie empfahl Dr. Turck als noch 
beſſer, weil ſie die Gedärme zur Thä— 
tigkeit anrege und den Bakterien keine 
Giftſtoffe zuführe, ſondern die Ver— 
dauungskanäle ausreinige. Sago, 
Tapioka und Aepfel ſeien gute Beſtand— 
theile von Pudding, Brotpudding ſolle 
man lieber vermeiden. Wie auf ſchlech— 
tem Boden jchwache Pflanzen mwüchlen, 
fo fchaffe ungeeianete Nahrung förper- 
lich ſchwache Menſchen. Nationaler 
Niedergang oder nationales Gedeihen 
würden von der Nährweiſe beſtimmt. 
Das Publikum über eine geſunde 
Nährweiſe zu belehren, ſei Aufgabe der 
Preſſe und anderer Mittheilungs— 
Organe. 


Die Hraftwagen⸗Ausſtellung. 


Stark beſchickt und Wagen aller Arten 
vertreten. — Koſtſpielige Ausſchmückung. 

Die neunte jährliche Kraftwagen— 
ausſtellung iſt geſtern Nachmittag im 
Coliſeum und der benachbarten Waf— 
fenhalle des Erſten Regimentes eröff— 
net worden. Erſt geſtern Vormittag 
war die Ausſchmückung fertig gewor— 
den, von deren Schönheit die That— 
ſache einen Begriff gibt, daß ſie nicht 
weniger als 875,000 gekoſtet hat. 
Man findet in der Ausſtellung, deren 
Unternehmer der Nationalverband der 
Kraftwagen-Induſtriellen iſt, alle 
Arten Kraftwagen vertreten, vom 
einfachen Buggy und elektriſchen 
bis zum theuerſten Renn⸗ 


ER 


tagen und eleganteften „Zimoufin“, 
wie die großen gefchloffenen Wa- 
gen heißen. Bereits geftern Nad}- 
mittag und Mbend mimmelte €3 
in den großen Sülen von Freunden 
des neuzeitigen, Koftjpieligen Sports, 
bon Kaufluftigen mit und ohne große 
Börfe, von Agenten der verfchiedenen 
Kraftwagenbauanftalten und anderem 
PRublitum. Die Befhidung der Aus- 
ftellung ift ftärfer, als ſelbſt die der 
beiden leßten New Yorker, und das 
ntereffe an dem Unternehmen ein fol- 
ches, daß nicht weniger ala 200,000 
Eintritt zahlende Befucher ermartet 
werden. Die Ausftellung ift heute ge- 
Ichloffen und wird von morgen an bis 
Ende der Woche offen fein. 


— 


Beamtenwaht. 


Der Badıfde Frauen 
Unterftfüßungsperein Nr. 1 
hat folgende Beamte aewählt: Er: 
Präfidentin, Katharine Eisler; Präfi- 
dentin, Johanna Angeloch; Vize— 
Präſidentin, Anna Scherer; pratok. 
Sekretärin, Emilie Hilger, 4925 Aſh— 
land Ave.; Finanzſekretärin, Käthie 
Schlegelmilch; Schatzmeiſterin, Luiſe 
Balz; Führerin, Marie Zimmermann; 
Innere Wache, Kunigunde Volk; 
Aeußere Wache, Eliſabeth Kuhn. 
Verwaltungsrath: Auguſte Funk, 
Pauline Bade, Sara Gutfreund; 
Finang Komile: Chriſtine Engermann, 
Anna Meier und Eliſabeth Kuhn; 
Vergnügungs-Schatzmeiſterin, Luiſe 
Balz. Die Verſammlungen finden 
jeden erſten und dritten Donnerſtag im 
Monat in der Händel-Halle, Nr. 40 
Randolph Str., ſtatt. 

Der Teutonia Männerdor 
hat in feiner legten Generalverfamm- 
lung alle feine alten Beamten mwieder- 
erwählt. Der Verein beiteht jeit 43 
Sahren und hat in diefer Zeit fort- 
während unter der Leitung des be- 
fonnten, tüchtigen Dirigenten Guftav 
Ehrhorn geftanden. Das Hauptquar- 
tier ift Der Halle, 1514 Milmaufee 
Ave, mo die Gefangsproben jeden 
Dienftag ftattfinden. Das Eraebniß 
der Wahl ift: Präfident, Chas. F. 
Tich; Vize-Präfident, Leonard Lendy; 
Schaßmeifter, Henry Hoefer; Finanz: 
Gefretär, Chas. Linnemeyer; Brot. 
Sekretär, Chas. U. Kuhn; Archivar, 
Ernit Schweride; Dirigent, Guftav 
Ehrhorn; Vize-Dirigent, %.9. Miller; 
Bummel-Schatmeifter, Anton Schüß- 
ler; Fuchsmajor, Chad. Schmidt; 
Fahnenträger, E. Deſchow und Wm. 
Biſchoff; Stimmführer, L. Coninx, C. 
—— John Kasbohm, F. Luſch— 
nat. 


Für Maler und Künſtler. 


Die Grotesklinie im Ornament 
und in der Dekorationsmalerei. 


422 Motive auf 64 Taſeln mit einem Varia— 
tionsſpiegel in origineller Ausſtattung. — Preis 
ftatt $9.00 nur $4.00. 


A. KROCH & CO. 


Größte dentihe Buchhandlung Amerikas, 
26 Monroe Str., Chicago. 
(sifhen Wabafb und Michigan Ave.) 


ö— —— — — — — — — — 


Todes-Anzeige. 


Freunden und Belannten die, traurige 
Nachricht, daß mein geliebter Gatte und 
unſer Vater 

Louis Enneſſer 
am 4. Fehruar im Alter von 86 Jahren 
geftorben ift. Die Beerdigung findet fiatt 
am Montag, den 7. Februar, um 9:30 
Trauerhauſe, 1614 


Vormittags, bom 
©. Homan "Abe., nah der &t. Mary of 
Perpetual Help Kirche, 13. Str. ımd Et. 
Louis Ade,, von da mit Ktutichen nad 
dem ©&t. Bonifacius- Friedhof. Um ftilles 
Beileid bitten die betrübten SHinterblies 
benen: 
Statherine Enneſſer, aeb. Schott, 
Gattin. 
Louis Tr Frau 8. 9. BliR, 
George ©., Frau Chas. Neid, 
Frau Fred Scaman, Frank 
und Eugene, Sinder. 


Todes-Anzeige. 


Freunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, daß unſer geliebter Vater, Schwiegervater 
und Großvater 

Joſehy F. Schaefer 
Samſtag Morgen, 5. Febr., fanft im Herrn 
entfchlafen ift. Die Veerdigimg findet ftatt am 
Montag, 7. Febr.. 10 Uhr Borm., von 6529 
Ridge Ave. nah der Ct, Heinrihs-firche bon 
da nah dem Ct. SHeinrihs Gottesader, Un 
ftille Iheilnahme bitten die frauernden Hinter: 
bliebenen: 
Ghriftine, Edward, Heinrich, Kohn, Rinder. 
u und Magdalena, Echiwiegers 
oͤchter. 
Edward Ketes Schwiegerſohn. 


am 


ſaſon 





Dankſagung. 


Ich ſyreche hiermit der Harmonie Society und 
ihren Beamten meinen herzlichſten Dank aus 
für die Hilfe und Eympatbie während der Krank— 
heit und bei der Beerdigung meiner Gattin. 
WU, Schroeder, 3232 &. Canal Etr. 


Waldheim. 


gEinsloer deuff er Lonfeffionslofer Friedhof von 
ca Dur Metrovolitan-Hodbahn, eben» 
Ei Pie ale Straßenbahnen für 5 Gent3 au 
—— vidige Begraͤbnißplätze ſind in dieſem 
ſchönen —— J auf Anfehlanszahlungen zu * 
ben.— General Dffices: Foreſt Part, Ill.Tel 
Foreſt Park 797 und 757. 
Fred. J. Zuttermeiſter, Präſ. Fred Maas, Sekr. 
Jacob Schwab, Superintendent. 


Grabsteine 


wegen Aufgabe des Geihäfts, zum Koſtenpreiſe, 
nach alten Kirchhöfen geliefert. Große Auswahl. 

Chicago Monumental Works, 
2722 Diviſion Straße, nahe Califernia Ave. 
5fb, ſami, Im 


Haeckel, „Die Welträthſel“. 
Taſchen-Ausgabe, 35 Cents. 


KOELLING & KLAPPENBACH, 


Buchhandlung, Schreibmaterialien u, Sport» 
— 


169—171 Dit Adams Straße, 
zwiichen LaSalle Str. und Fifthb Ave. 
Verzeichniffe aratis und franto. 


— — — 


Nordfeite Turnhalle Konzert 
unter den Aufpizien der Chicags Turngemeinde 
, Ballmanns Orqeſter. 
4 Sonntag, den 6. Februar 1910, 


Be - Soliften 
Bu u. 


Enrico Balmetto, Tenorfänger. 
€. Clarke jr., Bofaure. ns 
on 


21. Maskenball 


veranftaltet bon de‘ 


Plattd. Gilde 
Fritz Reuter Ir. 4 


Sünnabend, den 12. Februar 1910, 
— in — 
Schönhofens beide Hallen, 
Ede Milmaufee und Aſhland Avenues. 
Tidet3 im Borberfauf 25e, an de Kak 50e pro 
Berfon.— Anfang Abends 3 Uhr, fodidofe 


Era sg0d 
— — —, ——— — — — 


& 8 
en Powers 


Sonntag, den 6. Februar, 
21. Abonnements - Borfitellung, 
TEE Zum eriten Male! An 


Der Wenderfalke! 


Cdanfviel inn 3 Alten von Gufitab E3mann, 
Preife $1.50; $1.005 Tec; 506; 3de, 
Sitze jetzt zu haben. 

doſaſon 


Theatre, 
Wabash Ave. und 


8— L O B nubbard Court. 
ZE Sin poiitiver Erfolg! 
Emil Berla ;? 
VIENNESE OPERA CO. 
Sonntag Matinee, 6. Fc. 


Der Mauſefallen— 


Handle! Au" 


Veddler) 
Von Frinz Iren 
Komponift der „Luftigen Wittwe“. 
Die Mufif die ganz Wien zum Walzen 
bradyte — Stommt md hört fie, 
Abend-Breiie: 256, 50c und Te. 


Bargait - Matinces Sonntans, Dienitags, 
_Tonnerftags amd Samitags. 


Beite Site 25 Gents. 
it alles umionit; Tobald ih eine 
Steliung erlannt habe, werde id) 


„Es 
„„\Ä wieder entlafien.“ 


Slorence Gear in 


LUFFY 
RUFFLES 


Nur eine Wode— 
CROWN 


beginn’d heute Nad)- 
Theater 


mittag 2:15. 
Nächſte Woche “fpland be, 
Divifion Str. 


“N. Elmo” Tel. Saymarlet 323. 


— AUDITORIUM a. — 


Ihe Concert Dir. Mar Robinoff ——— 
Die größte Tänzerin der Wel 


MAUD ALLAN 


im dem_fenfationelliten fünftlerifcgen 
Triumph der Febtzeit. 


Die Viſion Salome 


(auf Verlangen) u. ein Taſſiches Programm 
Unter Mitwirkung des 
Chicago Philharmoniſchen Orcheſters 
Breiie 52, 81.50, $1, 756e und 50c. 


— 


und 





Groß e Agitations- Verſammlung 


nebſt Familien-Kränzchen, des 
North Chicago Deutſchen Gegenſeitigen 
Unterſtützungs-Vereins 
am 13. Februar in Tony Jungs Halle, North 
Ave. und Burling Str. Anfang 8 Uhr Nachm, 
Eintritt itt frei. 166,13 
ter : großer Preis - Maskenball 


veranitaltet bont 


Turnverein „Helvetia“ 


am Samſtag, den 12. Februar 1910, in Chas 
Counts Halle, Ecke Sedgwick und Blackhawk Str. 
Tickets von Mitgliedern 25c, an der a 2 

66,12 


Großer fer Preis: :Mastenball 
Gambrinus Untertühungs- 


Vereins er 
Samftag, 


den 19. Februar 1910, 
in der Südſe te Turnhalle, 3143—47 ©. State 
Etr. Ticets im Borverlauf 50€, an ver ftafje 
$1.00 die Sperfon. 
—— 5100in Breif 
Masten, die auf PBreife — müſſen um 
9:30 in der Halle ſein. fo6,17 


11. Stiftungs feſt und Ball 


veranſtaltet vom 


Oldenburger Frauen-Verein 


am Sonntag, den 13. Februar 1910, im der 
Großen Wider Part Halle, 2046 W. North 
Avenue. Anfang 3 Uber Nachmittags. Tiders 
25 Gent3, An der Kaffe 35 Gents. 

tan25,feb6 


Großer Preis⸗Maskenball 


abgehalten vom 
Südſeite Deutſch-Amerikaniſchen Kranken— 
Unterſtützungs-Verein 
am 12. Februar 1910, in der Heſperian's Halle, 


Ecke 69. Str. und Nibland Ave. Eintritt .. die 
Re erſo n. t,6feb 


Gesangverein Frohsinn 
Erler Maskendallamdordpol 


am Faſtnachts Montag, dei 7. Februar 1910, 
in der Süpdfelte Turnhalle, 3143—47 Ctate Etr. 
ZTidets 50 @ Berjon find bei allen Mitgliedern 
aut babeıt. jans30,feb6 


Großer Preis⸗ Masken ball 
— der — 
Chicago Turn-Gemeinde 


am Samſtag, den 12. Februar 1910. 
$150 in Gold als Mreife. Große Ueberra— 
ſchungen. — Eintrittspreis 81.00 die Perſon. 
ſodidofr Das Comite. 





Sr. Mafeftät de3 


Geburtstagsfeier Scannen Aniters 

und Liebergabe der Sentierfahne, veranftaltet vom 

Zentral = Verband der deutfehen Militär: 
Vereine von Chicago und Umgegend 


Sonntag, 13. Febr. 1910, in Schönhufens groher 
Halle, Wilw. und Afbland Ave. Tickets 3öc_ die 


Rerfon. Anf. 4 Uhr Nadın. Zum Schluk Balt. 


Des Arbeiters frau 
und feine Kinder 


finden in 


72 Ost Adams Str. 


(Bafement) 


Gelegenheit, Kaffee, Wein und Lund für 16 
und 158 Gentd jervirt au bekommen. 


Dtefer Blast ift egiiufiv für Srauen und Kinden 


HARRY PLOHR, 


72 Oft Adams Str, 


Der Date gegenüber element, 


Nene Seriel 


Der Apollo Bau-Verein 
eröffnet feine 49, Cerie am 
Montag, den 7. Februar 1910, 
— — jeden Montag Abend um & 
Uhr im Vereinslofal, 1652 Blue Köland Ave, 
nähe 18. Etr., wo Wltien in der neuen Serie 
gezeichnet werden fünnen, oder zu jeber Zeit bei 

Schumacher Gnaedinger & 60. 


jan30,feb6 1208 Blue N3land Ave, 


Kranfe Fü 


Etwas Menges! — Hühmeraugen, sFroftbeulen, 
Schwielen, Warzen u. . m. — Haus-Bebandlung. 
Vollfitändia zu $1.00.— Büchlein —— — 
Spestaliit für Zußleiden, 98 M 


Dago, 
ar difelond ıs 


Bldg., Chicago, II. 


EWIL H. SCHINTZ, 


a0 —355 Str. 


| 





Umzugs: 


Anzeige 


Wir ziehen am 15. März nad 
unferem neuen Steger:Gebäude, 


Steger & Sons 


PIANO 
Umzugs⸗ 


Falls Ihr Euch für den Kauf eines künſtleriſchen Pianos oder Piano— 
Spielers intereſſirt, bietet ſich hier eine Gelegenheit. 
Wir haben uns entſchloſſen, kein einziges 


braucht, 
ehmen. 
Das neue Steger- 
Pianos eröffnet— 
lb wird dieſer Umzugs — 


Stadt Chicago inaugurirt wurde. 


Wir ſind im Piano-Geſchäft ſeit dem Jahre 1879, 
größte ausſchließliche Piano-Fabrik in der Welt. 
uns an die Spitze ſtellte — 


Es iſt Qualität, das 
erſte Gedanke in der Konſtruktion des 


Käufern aarantiren wir eine Eriparnik von 12 bis 4. 


Die folgenden Breife werden Euch eine Heine Andeutung von der un: 
geheuren Eriparniß geben, die Euch eriwartet. 


Eu 
b0— 


a N 


von Ddiejem temporären Quartier mit in’3 neue Gebäude hirüberzus 


Gebäude wird mit einem Lager bon ganz neuen 
wie audy mit ganz neuen Einrichtungen. 
Verfauf der größte fein, der je in der 


Verkauf 


Piano, ob neu oder ges 


fontroliren vie 


Sualität war ftet3 der 
Steger-Pianos. 


u 
| 


run rn KT eg Terre Gr reg — * — 


Bountagpöf, Chienge, | 


Mart in den Etat des neuen Unterneh- 


mens eingeftellt. 
* 


* * 


Leoncavallos neue Oper „Maja“, 
die im Beiſein des Königspaares im 
Coſtanzi-⸗Theater in Rom zur Auffüh— 
rung kam, bereitete allgemeine Ent— 
täuſchung. Ein überaus nichtsſagen— 
des, konventionelles Libretto aus dem 
Hirtenleben vereinigt ſich mit ebenſo 
konventioneller, ſchwacher Muſik, um 
das Publikum drei Stunden hindurch 
zu langweilen. Nur im erſten Akt ge— 
langen dem Maeſtro eine Romanze 
und ein Liebesduett, die Beifall fan— 
den. Von dem mit allerlei Tarantel— 
la- und Operettenmuſik geſpickten 
zweiten Akt an trat ein rapider Nie— 
dergang ein. Amüſant war, daß das 
Orcheſter Mascagni dirigirte, deſſen 
früher ſehr geſpanntes Verhältniß zu 
Leoncavallo man kennt. Als vollends 
Leoncavallo ſeinen ſich ſträubenden 
Freund Mascagni an der Hand vor 
die Rampe zerrte, da bemächtigte ſich 
des Publikums eine ironiſche Heiter— 
keit. Das Bild des kugelrunden Leon— 
cavallo und des ſchlanken, eleganten 
Mascagni, Hand in Hand wie Max 
und Moritz, es wirkte unbeſchreiblich 
humoriſtiſch. Trotz einer wohlorga— 
niſirten und aufdringlichen Claque er— 
lebte die Oper ein verhülltes Fiasco, 
Der Beifall war oft genug, ja faſt im— 
mer, mit Pfeifen gemiſcht, oder wurde 
mindeſtens von dem unwilligen Publi— 
kum energiſch gedämpft. Die römi— 
ſche Kritik äußert ſich abſprechend. 
Der „Popolo Romano“ beklagt das 
kindiſche Libretto, das eine ſchlechtere 
Auflage von Mascagnis „Amica“ 
ſei, und konſtatirt, daß die Erwar— 
tung, die der Oper „Maja“ voraus— 
ging, gründlich getäuſcht worden ſei. 
Das Blatt zieht einen Vergleich zwi— 
ſchen der tiefen Muſik des von Leonca— 
vallo ſo ſehr heruntergeriſſenen 
Strauß und dem nichtsſagenden un— 
originellen Machwerk Leoncavallos, 
das in einem fort den Eindruck hervor— 


Jrufe, als habe man es ſchon irgendwo 


Er ' ker, 
EN 
310.00 — 


—5 4 


—— 


Jedes einzelne dieſer Pianos und Piano-Spieler ſollte für Baar ver— 


kauft werden. Wir ſehen nicht auf den Profit. 


Das ganze Lager muß ge— 


räumt werden, kein einziges wird bei dem Umzug nach dem neuen Steger— 

Gebäude mitgenommen, aus dieſem Grunde machen wir die Bedingungen für 

diejenigen, welche nicht Baar zahlen können, von 84 bis 810 monatlich. 
Bedenkt, das Lager ſchließt in Wirklichkeit jedes wohlbekannte Fabrikat 


von Pianos ein — 
auch 
und 
alle 


der 


viele andere 
ſind in dieſem 
Stadt Chicago geboten wurden. 


Jedes 


und den Umzug 


Steger & Sons, Reed & Sons, 
gebrauchte Steinways, Chickering, Knabe, Maſon K Hamlin, Emerſon 
Standard-Fabrikate, in Wallnuß, Mahagoni-Gehäuſen, 
Verkauf eingeſchloſſen — zu Preiſen, wie ſie nie zuvor in 


Singer, Schilling — 


Inſtrument iſt in einfachen Ziffern markirt, den früheren Preis 
-Verkaufspreis zeigend. 


Bei einigen Pianos ſind die Be— 


dingungen ſo niedrig wie 81.00 die Woche. 


Mit jedem von uns verkauften Piano geben wir unſere eigene Garantie, 


wie auch diejenige des Fabrikanten. 


Siena 


er «- Song 


ESTABLISHED_ 1879. 


PIANO MANUFACTURING COMPANY 


| 207 Wabash Avenue, 3 Doors South of Adams Street ; 


Für Diufiffreunde., 


Thicagoer Konzerte. — Tas Ridard Wagner 
in Berlin. — Leoncavallos neue 
1". — Musilalifhe und Unmmufis 


Maud Allan, die berühmte Tänzes 
rin, tritt heute Nachmittag nochmals 
im Muditorium:Theater mit einem 
Haffifhen Programm auf. Eine der 
Hauptnummern iltt „Die Bilion der 
Salome”. Das Philharmoniſche Or— 
cheſter wirkt mit. Der Vorverkauf der 
Sitze durch die Direktion Rabinoff iſt 
ſo lebhaft geweſen, daß ein volles 
Haus die Künſtlerin begrüßen wird. 

* * * 


Morgen und am Dienſtag Abend 
führt der Apolloklub in der Orcheſter— 
Halle zum erſten Male in Amerika 
Georg Schumanns „Ruth“ auf. Als 
Soliſten wirken Frau Osborn Han⸗ 
nah, Frl. Tilly Koenen, Arthur Mid⸗ 
dleton und William Carver Williams 
mit, ferner ſind der Organiſt Arihur 
Dunham, das ganze Thomas-Orche⸗ 
ſter und der Chor von 250 Stimmen 
unter Herrn Harriſon M. Wild be— 
theiligt. 


* * 


„Richard Wagner » Volkstheater zu 


* 


Berlin“, fo lautet nunmehr der offi- 
zielle Name des neuen Dpernhaufes, 
dag, ungeachtet aller anderen projef- 
tirten neuen Berliner DOpernhäufer, 
Kammerfänger Hermann Gura in 
Berlin am Schiffbauerdamm errichten 
will, um den breiteren Schichten des 
Boltes Rihard Wagners Mufikdra- 
men in möglichft vollendeter Yorm 
borzuführen. Zu verhältnigmäßig bil- 
ligen Preifen aute Waanermufit zu 
bieten, wird das Hauptprinzip des 
neuen Opernhaufes fein, das einen 
Zufhauerraum von 3000 Pläßen er- 
bält, von denen die Hälfte die Preife 
bon drei, zwei und einer Mark haben 
wird. Das Haus inird mit einer 
Shhiebe- und Verfenfungsbühne verfe- 
ben fein. Auf die Zufammenftellung 
des Enfembles, das nur allererjte 
fünftlerifhe Kräfte enthalten mird, 
wird Direktor Gura die ganze bis zum 
Eröffnungstermin verfügbare Zeit 
verwenden, während das Drcheiter des 
neuen Opernhaufes, dad im Herbft 
1913 eröffnet wird, um fofort einen 
eingefpielten Tonförper zu haben, be: 
teit3 ein volles Xahr vorher zu 
Uebungszweden zujammen kommen 
wird. Hierfür find allein 100,000 


gehört. Der Geift des Zuhörers erra- 
the die Entiwidelung jeder Phrafe, und 
die Auflöfung jeder Harmonie fchon 
tim boraus. Der „Meffagero” jagt et: 
wa dasfelbe und findet zudem in 
„Maja“ zahlreiche Anktlänge an „Arle- 
jtenne“ und andere Obern anderer 
Maeitri. Der Schlußaft ende ebenſo 
armſelig, wie er angefangen, ohne ei— 
nen Hauch des Lebens und vermöge 
keinerlei Leidenſchaft zu entfeſſeln. 
„Maja“ ſei unſtreitig das ſchwächſte 
von allen Werken Leoncavallos. Für 
dieſen Genuß hatte das Coſtanzi— 
Theater die Preiſe dermaßen erhöht, 
daß zum Beifpiel ein einfacher Par: 
fettplab fünfunddreißig Francs ko— 
tete! 

* * “ 


Wilhelm Bufch’s befannte Verfe: 


„Mufit tird oft nicht Schön empfunden, 
Weil jie meiit mit Geräufh verbunden.“ 


enthalten in fnapper Form das Bes 
fenntniß des unmufifalifchen Men- 
fen. hm bereitet ein Muſikſtück 
förperlihe und feelifhe Bein, und 
zwar wird dieſe um fo intenfiver, je 
mächtiger und fchwieriger im Aufbau 
die Stompofition ift. Derartige Men- 
Ichen ind zu bedauern, nicht nur, weil 
ihnen biel Schönes und Hohes unbe- 
greiflich bleibt, jondern auch, meil die 
Unfähigteit, Töne und Klänge in ge: 
orbneter MWeife wahrzunehmen und zu 
unterfcheiben, ein förperlicher Fehler, 
und zwar ein unheilbarer if. Die 
mangelhafte Bildung ihres Ohres be— 
Dingt, daß die Mufit für fie thatfäch- 
li) nur als eine Summe von Geräu- 
Ichen erfcheint, die um fo ftörender und 
unangenehmer tirfen, je jtärfer der 
Mangel an muftfalifcher Aufnahme: 
fähigteit it. Daß folche Unmufitali- 
ſchen ſelbſt nicht muſiziren, iſt natür— 
lich, und für ſie ſowohl wie ihre Mit— 
menſchen eine Wohlthat. Kein Ver— 
nünftiger wird verſuchen, ſie zu veran— 
laſſen, ſich muſikaliſch zu verfuchen, fie 
hingegen ſollen aber ebenfalls gerecht 
und billig fein und nicht verlangen, 
daß Andere beim Mufiziren auf fie 
Rückſicht nehmen. Es iſt ebenſowenig 
eine Schande, unmuſikaliſch zu ſein, 
wie eine Ehre, ein feines muſikalifches 
Ohr zu haben. Außer den total Un— 
muſikaliſchen gibt es aber noch eine 
Gattung Menſchen, und zwar zählt ſie 
den größten Prozentſatz zu den ihrigen. 
Es ſind dies die Leute, für welche die 
Muſik eine ganz nette Zerſtreuung, 
eine angenehme Zugabe im menſchlichen 
Daſein bildet, mit der man ſich die 
Langeweile vertreiben kann, wenn ſie, 
nämlich die Muſik, nicht zu lange 
währt. Dieſe Leute finden zunächſt an 
dem Regelmäßigen in der Kunſt Ge— 
fallen, namentlich am Rhythmus, der 
dieſer Muſik gar nicht ureigen iſt, ſon⸗ 
dern den ſie ſich von der Tanzkunſt 
oder von der menſchlichen Bewegung 
überhaupt erjt hat leihen müffen. Gin- 
fache Ianzmufif oder Diefer nachgebil- 
bete Mufit, wie Marfchlieder, erfreut 
fih mohl der größten Beliebtheit 
beim Durhfchnitt der mufizirenden 
Menjchheit. m engeren FFamilien- 
freis, zu Haufe oder unter quien Be- 
iii 


Berühmte Schönheiten 
werden nie fell. 


Die fFrauenmwelt wundert fich darüber, dab be=- 


rühmte Cchönheiten wohl alt, aber nicht fett 
werden. Cie leben in behagliher Ruhe zmwifchen 
Porzellan: Sleifchtöpfen. Der Wein, der ge 
wöhnliche Eterbliche entiteult, fließt in nicht ge- 
ringen Mengen ihre Mlabaiter-fehle Binunter. 
Zrog der Mübßigleit ihres ganzen Lebens her- 
fetten ji) ihre Glieder nicht, no wird ihr Kinn 
bopvelt. Was ift das Geheimniß der Iebenz- 
länglihen Annmth diefer Damen? 

Eine Halbe Unze Marmola, % Unze SI. Er. 
Cascara Yromatic, 3% Uinen PBieffermünz: 
Waffer. Dies ift das berühmte Marmola-Re: 
zept, den feinften Apothefern und deren Aunden 
lange befannt, aber erit fürzlih zur allgemeinen 
Kenntniß_ der Damerwelt gelangt. Seitdem 
werden Marmela Prescritpion Zarıetd zur Ba: 
auemlichkeit in Zafhenformat bergeftellt, und 
bon fümmtliden Apotbefern, ob fein oder ge 
mwöhnlib, oder auch Direlt bon ber Marmola 
Eo., 309 Barmer Blög., Detroit, Mlidigan, in 
großen PBadeten zu 75c geliefert. 

Durch dieſes Tablet Tann er rau täglich 
ein Pfund don ihrem Gewicht, verlieren und in 
einigen Woden bon allem überflüffigen Feti 
(und zwar da, wo e5 am _meiften bemeribar ift) 
nämlid am Sinn, Unterleib, Hüften ufw. befreit 
werdet, ohne Daun — i 5 
ten, Falten im Geficht oder den nering r⸗ 
perlichen Schaden 


50c Packet frei für jede Frau, die eine 
ſchöne Firgur erlangen will. 


Frauen brauchen ſich 
nicht länger verſpotten 
zu lafſſen, weil ſie 
dünn, engbrüſtig und 
unentwickelt ſind — 
denn die Wiſſenſchaft 
hat ein einfaches Mit— 
tel gefunden, welches 
verfelte Körverſormen 
bringt. Um dies zu 
beweiſen, laßt uns 
Euch koſtenfrei ein 500 
Packet ſchicken, welches 
Euch zeigt, wie leicht 
die Büſte entwickelt 
werden tann von zwei 
bis ſieben Zoll und 
voll und felt wird. , 

Die Entdedung, die 
von folhb aropem In— 
tereie f. ditine Frauen 
it, it das Nefultat 
langen Studiums und 
Forfhungen bon ei- 
nem der eitenden 
Frauenärzte in Staat 
New Norf. die bei dem 
Werfuch, ihre eigenen 
Formfehler zu beſeiti— 
gen ohne Poiſter oder 
Formen, eine glückliche 
Zuſammenſetzung von 
Gewebe aufbauenden 
Elementen _ entdedte, 
die ihre Büſte um bier 
bermehrte ibre 

Arme rund und ihre 
Schultern voll und 
ſymmetriſch machte. 

Diefes Rezept don Dr. Catherine stelly ilt 
eine wirkliche Entdedung, aaız berfihieden bon 
den gewöhnlichen Form-Enhvidlungsbebandluns 
gen und deshalb ilt e3 fo allacmein ertolgreid), 
Dr.Ktellp erbielt nicht nur eine pre htbolle Sorm 
duch ihr eigenes Rezept, Tondern wandte £5 bei 
vielen ihrer Patienten erfolgreich 
an. Damen, dies it eine Vot— 
fhaft von einem TDoftor Euresf Konpun 
Gefhlehtd, und Alles, um was Freie 
wir eriuchen, ift, eine Gelegenheit $50e Behand» 
zu befommen, Cuch au bemeifen, tung _ 
obne einen Cent Unfoften für Or, Kellys 
Euch, daß, Dr. Kellys, Form— Forne 
Entwidler Euch eine perfelte Fir Entwidier. 
gur, pracdtvole Hautfarbe ber: 29 
leibt und die Scejunoheit befictt ———— 


Schiedt den obigen Meinen Koupon ein und 10c 
für Ausgaben, und eine 50c Behandlung wird 
Euch fofort in einfahem Padet zuaelfhidt. — 
Schreibt uns heute, Dr. Key Vicdicat Co. 
Rept. 72 9, Buffalo, W. PD. 


Zoll 


fbbö,20 
— —— — — — — — 


kannten wird ſie wohl am meijten ges 
pflegt. Da der Harmoniewechlel ein 
ausgezeichnetes Mittel zur Hervor— 
bebung des bloßen Taktryhthmus tft, 
jo lernt ein folches Durhichnittsohr 
bald die Grundakkorde praktiſch ken— 
nen und unterſcheiden. Aber es be— 
greift nur die einfachſten, mehr oder 
weniger ſich ſelbſt entgegengeſetzten die— 
ſer Wechſel, und auch dieſe nur dann, 
wenn ſie am Taktanfang erfolgen, und 
wenn der neue Akkord den neuen Takt 
über derſelbe bleibt. Iſt eines von die— 
ſen Beiden nicht der Fall, ſo wird das 
ſchon ſtörend empfunden; trifft aber 
Beides nicht ein, ſo erſcheint die Muſik 
ſchon zu ſchwierig und vielgeſtaltig, ob— 
wohl ſie in Wahrheit höchſt einfach und 
leicht iſt. Jeder gleicht eben dem Geiſt, 
den er begreift, wie Göthe ſagt. Neben 
dem Rhythmus iſt es noch die Melodie, 
für welche dieſe Klaſſe empfänglich iſt, 
vorausgeſetzt ſie iſt in die einfachſten 
Rhythmen geſpannt, wie ſie außer der 
genannten Tanz- und Marſchmuſik 
noch das einfache Lied, Volks- und 
volksthümliche Lied, aufweiſen. Für 
ſo Begabte gibt es ſchon viele und gute 
Muſik, vom einfachſten Volkslied bis 
zur frühen Sonate, vom Volkstanz bis 
zum Strauß'ſchen Walzer. 

Zum Schluß kommt der harmoniſch 
Begabte. Dieſe Art muſitaliſcher Ver— 
anlagung äußert ſich darin, daß der 
Betreffende auch die ſchwierigen 
und häufigeren Harmoniewechſel ver— 
ſteht. Ihm wird es leicht, polyphone 
Werke, d. h. ſolche, in denen die ein— 
zelnen Stimmen oder Inſtrumente 
ſelbſtſtändig ſind und daher mehrere 
Motive oder Melodien ich gleichzeitig 
verfchlingen, zu erfaffen und ihrem 
Gange zu folgen. 

* * * 

Am Mittwoch Abend, dem 16. 
Februar, gibt die Pianiſtin Sadie 
Cohn ein Konzert, bei melhem aud) 
Herr Leopold SKraner, der frühere 
Konzertmeiſter des Thomas-Orche— 
ſters, mitwirken wird. Das Konzert 
findet in der Muſikhalle des Fine Arts 
Building ſtatt und beginnt um 8 Uhr. 


— ⸗ñ , 
Deutſches Theater. 


Esmanns „Wanderfalke“ 
heutigen Sonntag. 


Am heutigen Sonntag wird im 
Deutſchen Theater in Powers' ein 
neues Schauſpiel des vortheilhaft 
bekannten däniſchen Schriftſtellers Gu— 
ſtav Esmann zur Aufführung ge— 
langen: „Der Wanderfalke“, Schau— 
ſpiel in 3 Akten. 

Man hat Esmann als geiſtreichen 
Bühnenſchriftſteller in „Vater und 
Sohn“, in „Das alte Heim“ und ande— 
ren Werken kennen gelernt und findet 
auch in „Der Wanderfalke“ wieder die 
geſchickte Hand im Aufbau wie in der 
Handlung und im Dialog, ſowie in 
den handelnden Perſonen, die er ſo 
trefflich zu ſchildern vermag. Und im— 
mer gibt ihm Kopenhagen den Hinter— 
grund, dieſe reizvolle Stadt, die Jeder 
lieben muß, der ſie einmal geſehen hat. 
Er hat die — natürlich anders be— 
nannte — Figur des Sherlock Holmes 
unabhängig von dem Engländer viele 
Jahre früher gefunden, die er in die— 
ſem Werke vorführt. Das „Wiener 
Extrablatt“ ſchreibt in der Kritik hier— 
über: „Das Publikum war von den 
ſpannenden, aufregenden und wechſel— 
vollen Vorgängen ſo ſehr gepackt, daß 
es faſt zu applaudiren vergaß.“ 

Die Spielleitung hat Herr Sprotte; 
die Rollen ſind wie folgt beſetzt: 
William Borthig Franz Kirchner 
J Charlotte Krauſe 
Brandt Richard Hahn 
Dunn Me a —— Schmidt 
Sir. zuffifher Polizeiane E Stiewe 
Tireftor des Sarleteibeafers. Wertheid Strafe 
Regiffeur des Varietetheaters....Herm. Britdner 
Tie Herzogin von Santa Rofa....Lizsie Forſter 
u Hermann Berger 
Tas Buffetfräulein | Roithmeyer 
Anderſen, Kellner im Bahnhofsreftaurani. 

Louis Prätorius 
1. & Louis Sternwaldt 
2, red SKeffenich 
1: | 5 Mi Luiſe Niller 
2 iunges Mädchen Ermma Yaumann 
Die Stellnerin im Venudberg...... Clara 2apping 
Ein Detektiv Louis Prätoriug 
re 


Brieftraften. 


Guftao am 


U. 3, — Dab_der Cchnupfer gewöhnlih_ auf 
den Dedel der Dofe Hopft, ehe er eine Priſe 
nimmt, bat wahriheinlid den — ihm wohl felbit 
unbemußten — Bimed, den Inhalt der Doie zu 
J* ſobaß beim Deffnen der 

den Ranñd hinausfällt. 


sonntag, dei 6. Zebruar 191% _ 


Entwickelt Eure Bü], 


Deutſche Geſellſchaft. 


ie Zahl der von auswärts kommenden 
Arbeitsloſen nimmt bedeutend zu. 


Laut des Berichts, den Geſchäfts— 
führer Spaeth dem Direktorium der 
Deutſchen Geſellſchaft in deren Mo— 
natsverſammlung unterbreitete, fan— 
den im Monat Januar von 148 ange— 
meldeten Unterſtützungsgeſuchen 142 
Berückſichtigung. Baar-Unterſtützung 
erhielten 90 Familien mit 270 Kin— 
dern und 52 einzelſtehende Leute. In 
380 Fällen wurde Koſt und Nachtlager 
gewährt. Die Geſammtausgaben wa— 
ren $409.30. Die Anzahl von Unter- 
ftügungsgefuchen hier mohnhafter Ya- 
milien ließ im vergangenen Monat et= 
was nad, dagegen nahm die Zahl der 
bon anderen Stäbten täglid) hier ein= 
treffenden Arbeitsfuchenden um ein 
Bedeutendes zu. Die Mehrzahl mar 
ohne alle Geldmittel und mußte kurze 
Zeit hindurch untergebracht merben, 
pi3 man Arbeitsftellen fand, waz nur 
tbeilmeife möglich war. Im Ganzen 
wurde durch die Arbeitsnachweis-Ab— 
theilung im Januar 308 Perfonen Be- 
ihäftigung nachgemiefen. 

Un Mitgliederbeiträgen gingen ein 
$410.00. 

Folgende Herren traten ber Gejell- 
Ichaft als Mitglieder bei: €. ©. Col- 
ling, &. Rudert, Dr. E. Wagner, R. 
Lebus, &. D. Thieme und R. „). Bars 
wig. 

Für abgelegte Kleidungsſtücke uſw. 
zur Vertheilung an Bedürftige iſt noch 
immer reichlich Verwendung borhans 
den, und die Gefchäftsführung tft gern 
bereit, folche Sachen abholen zu laffen, 
wenn die Geber ihre Adrefjen unter 
Nr. 61 La Salle Str. oder Telephon 
Main 4026 mittheilen. 


Borträge über Alt:Griehenland. 


Profeffor Dr. Eduard Meyer von 
der Univerfität Berlin wird an den 
Abenden de 14., 15., 16. und 17. 
Februar, 8 Uhr, am Morgen de 19. 
um 10 Uhr und am Wbend des 19. 
um 8 Uhr eine Reihe von Vorträgen 
über Staatöverfaffungen und politische 
Theorien in AltHellas halten. Die 
Vorträge finden in der Annie May 
Stmift-Halle der Northmweitern Univer- 
fität, Epanfton, am Univerfitäts- 
Campus ftatt und find wie folgt be= 
titelt: 

Montag Abend, den 14. Februar: 
Die früheren Formen griehiicher Ver: 
faffungen. Der homerifche Gtaat. 
Politiſche und geſellſchaftliche Um— 
wälzungen. Die Zuſammenſtellung 
der Gefetze. Die Tyrannen und die 
Erhebung der Demokratie. 

Dienſtag Abend: Die Verfaſſung 
Spartas. 

Mittwoch Abend: Die Verfaſſung 
Athens. 

Donnerſtag Abend: Die Reaktions 
Entwicklung der politiſchen Theorie. 

Samſtag Morgen: Plato und 
Dionyſios auf Sizilien. 

Samſtag Abend: Die abſolute 
Monarchie Alexanders des Großen. 

Prof. Meyer hat in den letzten Mo— 
naten an der Univerſität Harvard ge— 
leſen und ſeine Hörer dermaßen begei— 
ſtert, daß ſie ihm zum Abſchied einen 
Liebesbecher überreichten. Er iſt einer 
der größten Geſchichtsforſcher der Neu— 
zeit. 


Der ſtärkſte bekannte 
Blutreiniger. 


Wunderbare Wirkung von Calcium Sol⸗ 
phide bei der Reinigung des Blutes, 
ſtärkt die Nerven und erneuert 
das Fleiſch und den Körper 
im Allgemeinen. 


Schreibt wegen freies Probe-Packet und 
überzeugt Euch. 


Nichts beweiſt ſo deutlich die wun— 


derbaren Wirkungen von reinem Blut 
auf das Nerven-Syſtem als die Re— 
ſultate von Calcium Sulphide, des 
ſtärkſten Blutreinigers und Nerven— 
ſtärkers, den man kennt. Stuarts Cal— 
cium Wafers enthalten dies Calcium 
Sulphide und deshalb ſind dieſe Wa— 
fers heute das beſte allgemeine Heil— 
mittel für nervöſe, ſchwache, erſchöpfte 
Männer und Frauen, und das beſte 
lutreinigungsmittel das es gibt. 

Wenn Ihr an Fleiſch verloren habt, 
Eure Wangen eingefallen ſind und 
Ihr ſonſt Alles verſucht habt das 
Verlorene wieder zu gewinnen, ſo be— 
denkt daß es unmöglich iſt, außer 
Eure Nieren und Blut ſind in beſſe— 
rer Verfaſſung. Stuarts Calcium 
Wafers können es beſorgen. Wenn 
Ihr ſchwach und elend fühlt, ohne 
Ebrgeiz und Lebensluſt ſeid, erſchlafft 
und Euer Blut in ſchlechtem Zuſtand 
iſt und vielleicht Eure Haut voll von 
Ausſchlag, bedenkt daß Stuarts Cal— 
cium Wafers unübertrefflich ſind in 
Bezug auf ſchnelle Wirkung den 
Nerven Kraft zu verleihen und das 
Blut reich und rein zu machen, Wir— 
kungen die gewöhnliche Blutreini— 
gungen und Tonics nicht zu erzielen 
oder erſt nach langem Gebrauch er— 
zielen. 

Stuarts Calcium Wafers enthal— 
ten Sulphide of Calcium, den ſtärk— 
ſten bekannten Blutreiniger; ebenfalls 
Golden Seal, 
und vegetabiliſche Alterative und Ab— 
führmittel. Sie ſtellen die normale 
Thätigkeit der Eingeweide, Nieren, 
Leber wieder her, ſtärken die Nerven 
und das Gehirn, und erzeugen reines, 
reiches, geſundes Blut. 

Man kann Stuarts Calcium Wa— 
fers in jeder Apotheke kaufen für nur 
fünfzig Cents die Schadtel. Menn 
Ihr Euch von der wunderbaren Wir—⸗ 
kung von Stuarts Calcium Wafers 
überzeugen wollt, ſchickt uns Euren 
Namen und Adreſſe und wir ſenden 
Euch ein Probe-Packet. Schreibt heute. 
Adreſſirt F. A. Stuart Co, 175 


Soſe nichis d Stuart Bldg., Marjhall, Mic. 


Quaſſia, Eucalyptus 


— — — — — 


EEE Doppelte Siegel Stamps 5is 12, dann einfache Stanıps MM 


The Big Store 


SIEGEL(DOPER&(O 


Chicago 


Siegel’s liberaler Blan von 


Iienen und gebrauchten Pinnos 


anf 


30 Tage freie Probe 
in Eurem eigenen Heim 


Freier Stuhl, freier Scarf, ziveimmliges freies Stimmen, 


Keine Zinjen. 


Keine Extras. 


Wir übernehmen alles Rifiko. 


Ihr macht feine Anzahlung 
Nach) 30 Tagen freier Brobe find die Zahlungen jo niedrig mie $1 md* 


hentlich oder $5 monatlich. Keine Zinfen. 
freie Scarf und zweimal freies Stimmen, 


ter diefen berühmten Yabrifaten. 


Gabler, Benfe, Lindemann, Wenver, Needbam, Gable-Nelion, 


Keine Ertras. Freier Stuhl, 
Ihr habt die Auswahl un= 


Auerbach, 


Eberhardt, Gerharz & Weaver, Gerharz und Univerſal Piano-Spieler. 


—— — 
Einige Bargains , |hes 


Preis 


laufs 

Steinway, Roſenholzgehäuſe.. . 18550 
Shoninger, Ebenholzgeläuſe. . . 400 
Sohmer, Nofenbolzgchäufe.... | 450 
Gabter, Ebenbolz:Gebüufe...... Ö 
Lindeman Grand, ncu 
Davis & Son, leicht jhopiworn 
Wonarch, gebraucht, Eichengeh. 
Nadle. neu, Walnußgebäufe.... 
Schilling, nur fbopwworn 
GHieering, Ebenholsgebüäufe. 
Deder & Son, Cbenbolzaehäufe 
Whitney, Ebenholsgehäufe 

° Eberhardt, fhopivorn 

u Hallet & Davis, Concert Grand 
J. &C. Fiſcher, Mahag'y-Gehäuſe 


omr 
oliv 


Germaniſtiſche Geſellſchaft. 


Morgen Abend engliſcher Vortrag von 
Prof. Ernſt Richard. 


Vor der Germaniſtiſchen Geſellſchaft 
wird morgen Abend in der Fullerton— 
Halle des Kunſtinſtituts Herr Ernſt 
Richard, Profeſſor der deutſchen Lite— 
ratur an der Univerſität Columbia, in 
engliſcher Sprache einen Vortrag über 
“Modern Germany” halten. Der 
Vortrag beginnt um 8:15 Uhr. 

Um Mortag Abend, dem 21, Febr., 
wird Herr Eduard Mener, Brofejlor 
der Altertgumsfunde an der Uniberfi- 
tät Berlin, in deutfcher Sprache über 
„Kultur und Denkmäler zur Zeit ber 


Noramiden-Grbauer“ fprechen. Diefer | den grökten Werth bietet, nachdem Sie " 


Vortrag wird duch Bilder erläutert 


werben. 
— — 


Deutiher Kriegerverein., 


Der Deutfche Kriegerverein von 
Chicago veranftaltet am Sonntag, dem 
20. Februar, um 4 Uhr Nachmittags, 
im oberen Saale der Nordfeite-Turn= 
halle (Berfammlungslofal des Ber: 
eins) eine Agitations = Verfammlung. 
E3 mwird damit ehemaligen Angehöri- 
gen der deutjchen Armee und Marine, 
die noch feinem Militärverein angeho- 
ten, eine bortheilhafte Geiegenheit ges 
boten, echt beutfchen gefelligen Anz 
THluß zu finden und die gute Kames 
radſchaft weiter zu pflegen, die fie aus 
ihrer Dienftzeit her fennen. Der Ber: 
ein huldigt fortfchrittlichen $deen und 
bietet neuen Mitgliedern Gelegenheit, 
deutfche Sitten und Gebräuche und 
die Mutterfprache pflegen zu helfen. 
Außerdem gemährt der Verein den 
Mitgliedern Unterftügung in Krank— 
heit3- und Sterbefällen und fonftige 
gegenjeitige Hilfe. 


Agitations:Berfammlung. 


Der North Chicago Deutſche Ge⸗ 
genſeitige Unterſtützungsverein veran— 
ſtaltet am kommenden Sonntag, in 
Tony Jungs Halle, North Ave. und 
Burling Str., eine Agitations -Ver— 
ſammlung nebſt Familien-Kränzchen. 
Der Verein zahlt im Jahre 12 Wo- 
chen lang $4 die Woche Krantengeld, 
fowie Sterbegeld. Herrn und Da— 
men im Alter von 18 bis 55 Jahren 
und Klubs fösnen bei biefer Ver— 
fammlung dem Derein ohne Bor= 
Ichlagsgebühr beitreten, Der Aus 
Ichuß hat feine Arbeit gefcheut, um den 
Gäjten ein paar genußreiche Stunden 
zu bereiten; für Mufit, Speifen und 
Getränte ift heitens gelorgt. Der Ein- 
tritt ift frei. Anfang 3 Uhr Nachmit- 
tags. 


— — — — 


Nordſeite⸗Turnhalle⸗Konzert. 


Der bekannte Tenoriſt Enrico Pal— 
metto und der Poſaunenbläſer Al. E. 
Clarke jr. ſind die Soliſten des Kon— 
zerts am heutigen Sonntag Nach— 
mittag in der Nordſeite-Turnhalle. 
Kapellmeiſter Ballmann hat das fol— 
gende vorzügliche Programm aufge— 
ſtellt: 


Ouvertüre. „Der Barbier von „Se— un 
DE ae euere Roffini 
ßorſpiel au Iſolden Liebestod............ Wagner 
stlofterfzene 
„Martba“, 


UArien aus „Rigoletto“ und Trou— 


5 Herr Enrico PBalmetto. 
Ouvertüre, „Ere⸗ 


„Das Glodchen des * 
miten“ s Maiffart 


IE Wagner 
Am eer Rofaunenfolo.............. Schuvert 
Herr Al. E Clark iun. 

Melodien aus „Die Hugenotten“ \ 

Gaarbad au „Eodpvelia”.....ecccsrecee« Delibes 
Im Uhrenladen Orth 
——— Buccaloſſi 


— — — — 


Liter ariſcher Abend. 


Die „independent Literary & Mufi- 
cal Society” veranftaltet am fommen= 
den Donnerstag Abend 8:15 Uhr eine 
öffentliche Zufammenkunft im Zimmer 
520 des Field-Gebäubes, 87 Wabafh 
Ave. Dr. U. 8. Derdiger wird einen 
Vortrag über Bücher und Schriftfteller 
halten und Frl. Harriet Braah wird 
beflamiren. 


— Friede ernährt, Lnfriede auch 
befonbers die Waffenfabrifanten. 
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Reinhard Player Piano 
Auf Abzahlungen verkauft zu $550. 


Wenn genaue Reſultate in Betracht 


gezogen tocrden, dann werden Sie zus 


geben, da% das Reinhard Player Piano 


dasfelbe einmal gefehen und gehört 
haben. 

Kein „Shie" nöthig, um e3 fpielen 
zu fünnen. 


Sie können e3 eben fo gut das ce 4 
Mal fpielen, al3 wie nad) Jahre Tati- = 
gem Gebraudh. Bezüglich Leichtigläit © 
ber Bearbeitung und bes Pumpeiiß © 


fteht e&3 unübertroffen ba. . 


Meshalb nicht jelöft fommen und. 


anjehen? e 
gagerräume der 


WISSNER PIANO 
Wm. Gerner Piano (9., ° 


181 Wabafh Ave. 


FREI 


Praditvoke echte Mahageny 


VICTOR aarsın 


Maihine 


na Dexl 
30 Iagen behalten, (sera 
per Wode, Das ift Fa Kr 

n 


welt 
ee a: 
Tag. Iſt, die Mafcht aufe! . 
Herd, fo falaı al unfera often 
Keine Anzaflung—50e yer Woche, 


P. A, Starck Piano 66. 


Babritanten ded Star Plane 
204 -206 Babaſh Abennue. 


PerſonalAachrichten. 


— Herr und Fran Math. Thome, 508 
Reife durch den Süden begeben, Sie werden ° 


New Orleans zum „Mardi Gras“ — 
— 


darauf Tampa, Balm Beah und St, 


ftine, Florida, und etva am 1. Mätz nah 


Chicago zurüdichren. —2 

— Im Alter von 82 Iahren it Frau Ra: 
roline Godenrath, die Wittwe bon 
Godenrath, einem Kerzleiden erlegen. 


en 


Di: | 
verjey Blvd., haben fich auf eine gröhete ° 


23 


Sohn 3 


Veerdigung findet dom XTrauerhaufe, 1440 ° 


Melrofe Str., aus nah dem St. Zuladı > 
Friedhof ftatt. Paftor John Mueller mird 
die Leichenrede halten. Die Berfiörbene, ° 


welche aus Hamburg ftammte und im ae: 3 


1872 nad) Chicago fam, war ein geihäh 
Mitglied des Martha Mafhingtons, des Linz 
coln-Frauenvereins und des Deutfchen 


* 


Frauen-Krankenvereins. Es überleben 


ſechs Kinder, John, Emil und Max Gode 
rath, Frau Nancy Haeniſch, Frau M 
Roepke und Frau Auguſte Benfield. 

— Am hohen Alter von 86 Jahren i 
Herr Louis Ennefjer, ein alter tſch 
Anſiedler von Chicago, aus dem Leben 
ſchieden. Er ſtammte aus dem Elſaß 
lebte feit dem Jahre 1846 hier. Von Beruf 
Möbelichreiner, zog er fih im * 
vom Geſchäft zurück. Mit ſeiner 
die num mit 7 Kindern und 18 Eleln 
feiner Bahre trauert, feierte Herr Ei 
vor fieben Jahren feine goldene He 
Die Trauerfeier findet morgen ® 
um 9:30 Uhr im Wohnhaufe, 1014 
Ave., die Beerdigung auf dem GE 
zius-Friedhofe ſtatt. 


— Geſchmacksſache Nabe 
YVutomobiltft in aller Eile Benz 
jıh genommen hatte, ging Die 
meiter,“ : 





Wie er beinabe zu ’ner frau fam. 
Harry Lipides, ein 24 Xahre alter 
Mann, welcher in Dienften der Eromn 
Novelty Eo., an der Nord Carpenter 
Straße und dem Waſhington Blod., 
angestellt it und Nr. 5109 Nord Hal: 
jted Straße — * war überglücklich, 
als der Heiraths hensſchreibe Sal: 
monjon geitern eins Bitte um Zurüds 
nahme von Lipides’ Heirathajchein ae= 
| mäbrte und die Eintragung durchitrich. 
braudt, ift, anzuaeben, Lipides hatte im Haufe eines Mitar: 
zu werden wiünjcht, jo daf tor ge= | beiters verfehrt und dem Kollegen und 
nau für \, was hr be | deifen Gattin fo aefallen, daß fie ihn 
ae gahlungen ige um Eidam für ihre 18 Jahre alte 
Duittungen, teine Neriprec hůbſch Tochter erkoren. Die jungen 
frei, und Niemand, der freundeten ſich auch an, aber zu 
Derftopfung, Katarrı, rzensneiaung fam es nicht jo 
Immer 


Dollar⸗Packet Medizin 
an Alle, die ſie 
1 Bee 


Seber, der an irgend einer Kranthe 
Magens, der Leber, Nieren, 
> Serzeus, Lungen, der Haut oder 
E talen Organen leidet, wird eriucht 
Sr. 9. €. Robinfon, & 52 Ind 2 
Detroit, Mic), um einen vollen Do 
einer Medizin, frei, zu ibe 
edizin wird frei an Ale verichict 
jchreiben, und .alles was 


re 


machen 


enöneiau 
rg en en Ta, thin begleitete Yipides den 
Männer und Frauen leidet, braucht länger | Mi or 14 Tagen ins Haupt: 
zu leiden. geſchä wo letzterer ——— 
Dieſe Bere ee unbejchränft, Der volle | in den Wir yaften „auffahren“ ließ, 
Dollar werth N re ede E47 * — 
da ſie ſo — * ſchließlich Spitz 
len wird, ſeid Ihr auch das Fräulein „in 
ſchreiben. * es wurde eine ehe— 
vereinb art, flugs auch 

i Zu einem 

aber noch 
chen nicht. 
ar aber den jungen 

recht geheuer, denn, wie 
n Herrn Salmonfon er= 
auch jeine „Braut“ alle 
ih, — mit ihm, 
e Geſchichte wurde 

zum Abſchluß ge— 


Berguügungs- Wegweiter 


ipides 
Mäd 


geſter 
hatte 


Jntiit 


ERARAM?2 era ® 


ord fei 7 e 

“ Ronzert von Zu 
elice Sonic. 

—2 Nachmittag. 

enzi. — Konzert 

Nachmittaa. 


äftliche Feindſchaft. 


—* bon „temton, 
der Hälfte der Aktien 
[opaedia Britannica Co.“, 
im Kreisaericht ein Ein— 
fahren eingeleitet gegen Ddieje 
jomie Horace ©. Hopper 
melcher fait ebenfo 
Antbeiifcein wie er jelbit, be= 
in 9. Hooper, Harris 9. 
Wm. J. Cox und Chas. C. 
welche je einen Antheilſchein 
urch das Verfahren verſucht 
läger die Uebertragung von vier 
i ſeitens der Beklagten, 
en der Geſellſchaft ſind, 
Kurz darauf reichte 
clopaedia Britannica Co.“ 
auf 530,000 Schadenerjaß 
on ein, bon der iym in dem 
Augen) J * ie geſetzlich vorgeſchriebene 
Mittheilung gemacht wurde, als er auf 
Frau Mary Cable Manning, Toch⸗ einem Schnellzug nach New Nork ab- 
ter des unlängſt verſtorbenen Piano- reiſen wollte. Jackſon wird von ſei— 
fabrikanten Hobart M. Cable, ſchil- nen Gegnern der Vorwurf gemacht, 
derte geſtern gelegentlich der Verhand⸗ da außer in Illinois in New 
lung ihres ———— unter York, New Jerſey und in London 
i Prozeſſe gegen die Geſellſchaft ange— 
Dupuy ihr * idliche )C m fie gejchäftlich zu ver— 
leben infolge der — res ten; er ſei aber mit allen Klagen, 
Gatten Albert H. Manning, eine außer einer, die jetzt den Appellhof im 
ſchäftsreiſenden, der jetzt in Andover t dew Jerſey beſchäftige, abge— 
Maſſ. iſt. Ihr Bruder li s wurden Verſuche gemacht 
Cable jr. des Vaters N g ie Einreichung der Klage gegen Jack⸗ 
Präſident der Cable Piano Co., ſon zu verheimlichen. 
tigte ihre Außjagen. In der = 
handlung wurden Briefe verlejen, 
se Manning am 4. und am 9. 
1909, während er Tich auf Eee 
- Ichäftsreife befand, an jeine 
Fr richtet Hatte. Darin jcht (dert 
vergebliches Bemühen, ; ——— 
liche Leidenſchaft zu überwinden. „Ja, 
ich habe wieder getr — aber, Ge 
© gliebte, ich habe nie einen Gent für eine 
andere ran ausgege * wenn 
‚nüchtern war“, heiht es in 
> einen Schreiben, und in dem an 
dern: „Ich habe wieder einen Anfall 
pon der verfluhten Irunffucht 
babt. €3 ift entietlih. Ich 
nicht jagen, was i& gethan habe.“ 
Frau Mannina war bleih und in 
großer Gemüthserreaung, als ibr®ru 
ber fie nach dem ZJeugenitann aeleitete. 
Shre Stimme war Anfanas leife, und 
die Bewegung Tchien Sie übertmältigen 
zu,swollen, unter dem Yufprucy des 
Richters beruhiate die rau Tich ber, 
und fie ſchilderte dann, 
drei Jahre lang faſt jeden 


Lokalbe richt. 


Schnaps fein Berderben 


Fran Mary Cable-Manuing klagt 
auf Scheidung. 


„pitprn 
aeitern 


Gnal 


Ubs, 


Zwei Schnäpje zu viel. 


Angejehenes Ehepaar jeit Jahren 
fremde. —Weshaib Barry 
Beirathslijens 


ent: 
xipides die 
zurückbrachte. Ein 


Aktionär als „Projegbansl‘ 


art 
ii 


Kleine Anzeigen. 


Verlan gt: Di änner und Knaben. 
rit Cent t das Wort.) 


dieſer Rub 
yer oder 

beiten, 

Gomp., 

jomomt 


sıyo 
‚eıne 


2 

ich 

nit ng an 
Weite 
ſomo 


kann 


wie ihr Gatte 
Abend ange 


trunken heimgekommen ſei. Er habe 


Stel— 
mehrere 


wegen ſeiner Schwäche faſt jede 
lung verloren und ſei oft 
—— lang auf eine „Spree“ gegangen. 
Manchmal habe ſie eine Woche lang 
nicht gewußt, wo er geweſen ſei. Er 
habe ſich hauptſächlich im Klub aufge— 
halten und gezecht. 


obart M. Cable jr. faale aus, daß 
nning, jein Schwager, oft jehon 


FE nad dem Genuß von zwei Schnäpien 
E angetrunfen gewejen jei und die Wir 
— faſt eine Woche lang gejpürt 

ee Mannings Körper habe eben 
Haufchende Getränfe nicht vertragen 
en... Der Schwager habe lange 

—3 für die Pianofirma gearbeitet, 
"wegen jeiner Schwäche aber jchliehlich 
entlafjen werden müfien, denn auf Ge- 
ſchäftsreiſen habe er fich betrunfen und 
jei, wenn er wieder nüchtern aqeivoroen 
mar, oft Hunderte vonMeilen von dem 
© Ort entfernt gemwejen, wo er der Ver- 
fuchung unterlegen ſei. Das Ehepaar 
hatte am 26. Juli 1904 geheirathet 
und ſich im letzten März getrennt. Die 
Frau erſuchte den Richter auch um die 
Obhut über den der Ehe entſproſſenen 
vier Jahre alten Anaben, Auf Nähr- 
aeld hat fie verzichtet. 

Die Gattın des \nduftriellen 


| 
| 
| 
| 
I 
| 
| 
I 
| 
! 
! 
| 
| 
Florence H. Marſhall erſuchte Rich— —* Bot. 


J 

has 

2. & D.s 

412 Dear Born Str, 
Tdae e 


Berlangt: Männer und gg 
ger diejer Rubrit 1 Cent das Wort.) 








Stellumgen judjen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Ru beit 1 Cent das Wort.) 


hınan (27) mit beite 
0 Well 


Geſucht: Bartender un 
Reſerenzen, ſucht S unter 19, 
: Monn, 2 ann aut mit Merk: 
: verrichtet 
H 34 


GBeſucht 


ler Petit geſtern um Löſung ihrer Ehe 
mit John J. Marſhall, Präſidenten 
der Middleby Oren Manufactury Co., 
Nr. 767 Weit Adams Str., den fie am 

2. Sanuar- 1888 aeheirathet hatte, 
Am 15. Januar 1908 hatte der Bes 
Hagte nach fünfjähriger Entfremdung, 
feine Frau verlaffen. 
ihrer jett 20 Nahre alten Tochter FFlo- 
zence Nr. 2992 Kenmore Uve. Wie die 

= Klägerin auzfagte, hat der Gatte, ala 
er Fe erließ, ihr aejaat, dab fie ihm 
e Feinen®rund für einen Schritt gegeben 
babe. Die Tochter wurde ebenfalls ala 
ge vernommen und verficherte, daß 
die Eltern jeit fünf Nahren fait gar- 
E nit mit einander gejprochen hätten; 
nom beren Trennung bernahm fie erft 
Bei der Rüdkehr aus einem Mädchen: 

t. Marjhall war bei der Ver- 

 hanblung durch einen Anwalt vertre- 


mit Erfahrung 
34 Gin: 
ſaſo 


er Mann 
le. ©. Rolste, 


Deutid Bainier, ann jel (pftän dig jedes 
j un M > beit verrichten, jucht 
titor in Fra haus oder mittlerem 
jajomodi 


Dieje wohnt mit 


tiger Cafesbäder (fer bftändiger Arbei⸗ 

Tel. Lincoln 3331. fafo 

ngen, 17 und 18 
erei erlerne 

217 Ab 


Geſucht: Tüch 


ter) ſucht Stellung. 





Jahre, wollen 
Konnen, zu 
— ſaſo 





und Lunchmann ſucht ſteti—⸗ 
kann auch Bartenden. Schu⸗ 
fafomo 


Geſucht: Erfter Hand Cakes bãder ſucht leichte Stel⸗ 


lung. Adr.: Baker, 2147 Rice Str. miſaſo 





Erſtklaſſiger Bartender, jauber, nüchtern, 
ſucht Stellung. Telephon: Lincoln 
do—jon 


Erfahrene, beitempfohlener Wartender, 
folider, Duchaus zupderläfjiiger Mann, 
Stellung. Georae, 22 Fremont Str. 

do—jon 


Geiudht:, 
arbeitswillig, 
2. 


Geſucht 
anftändiger, 
jucht ftetige 


* 


Sonntagpof, Chicago, Zonntag, den 6. Februar 1910, 


Stellungen juhen: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Geſucht; Aelterer deutſcher Mann ſucht irgendeine 
Eu f&heut feine Arbeit; bat gute Empfeblungen. 
Adr. . 85 Abendpoft. ſomo 

Gejucht: Ein Mann mit tleren Aters, vertraut mit 
clien Office-Xrbeiten, jucht unter bejcheidenen Anz 
ſprüchen irgend welche Stellung. Gute Referenzen. 
&. big, 1615 N. Fairfield Ape., 2. Flat 
Junger Mann, arbeitſam, wünſcht Stelle 

fanıı bartenden; ‚Ip icht engliſch, deutſch, 
und lawiſch. dr. D. 32 Abendvoſt. 

Junger Deuticher wünjcht. das Bäderhand- 

lernen. Mpdr.: 9. 345 Abendpoft. 





Geſucht: 
ls Waiter, 
iſch 


Geſucht: 
werk zu er 
Seit icht: 

d ein 


wünſcht 
aus⸗ 


Junger, ſtarker, deutſcher Mann 
Handwerk zu erlernen. Großer Lohn 
Adre: 3. 990 Abendpoſt. 

mit Board, 
Aben dpoſt. 


Geſucht: 

uch auswärts 
alt, twünfct 
dr. Gans: 


18 Jahre 
Erfahrung. 


Frauen und Mädchen. 
Rubrit Cent das Wort.) 


r dieſer 


und 
Erfahrur 


Läden 
Kaſſirer 


Fabriten. 
ig nicht unbedingt 


fblwx 


eiter, en dliſch 
—5 be- 


Maſchinen 
beſte Arbeit 
Zimmer 
frſon 


Office⸗ 
ſaſo 
niehoſen. 1712 
fajon 

grauen an Maihinen u. 
guter Lohn, ſtetige 
1610 R. Wood Str. 
ſaſo 


für 
Str. 


Mädchen 


Ohio 


Mädchen an K 


Nädchen und 
für Frauentleider 
fort vorzuſprechen. 


madche non Damen Röden. - 
fajontodi 


viſion 
Friich eingeiwanderte Mädchen, die ein 

: Hand nähen fünnen an Damen-Klei— 

ft Tivijion Sir. ſaſom odi 
Mäpgen über 16 Nahre, gei idt mit 
zum füttern in Männer- Schneiderei; Gts 
Malt nöthig. * zufragen: 266 Franklin 
V. Price & ( frjajon 
zum Spulen und Auf: 
Chicago Braiding 
Market 


Junge Mädgen, 
ı von Seiden und Braids 
Embroidery &o., 116-120 


Str, 


Scam:Näher au 

31ja1wx 
Fabrilarbeit. u 8: 
24ja2wx 


enmacher und 
Oakley Ave. 


Mädchen für 
Sons, 1715 Hammond Str. 


Verlangt: 
Ficdier & 


Sansarbeit. 
Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Straße, 2. Floor. 
Verlan at: allgemeine Hausarbeit. 
18 oln Ave. 


V * Dienſtmädchen; 
H. Vübendpofn 


Verlangt: 
Su Erie 


Madchen für 
Byron Str., nahe Line 


zwei in Familie. Ar.: 


Madchen, 7 Slellun 
Stellungen frei. 4010 
Vermittlungs: 

166,8, 13 


Vuren 


Köhinnen und 
Xohn, Südſeit e 
Ave. itſch-ungariſches 
hon: Oakland 943. 


laı tat: 

beiter 
Indiana 
Türo. Tel 
Dan 


Salvon:Ködin, 97 €. 


Mädchen oder Frau für allgemeine 
muß zuhaufe wohnen. Mies. Goldjmith, 


‚Haus arbeit in 
jomodi 


für allgemeine 
Indiana pe, 
Verlangt: Aelte re, anftändige Perjon für Näbar- 
it: umd fliden in einer Heinen feinen yamilie; 
mieu Die jchor ihren n ‚genen Ho yalt vorgeftanden 
u» alleiniteydend tft, bevorzugt. Borzuiprehen Nach: 
rıtttags oder Abende 73 Aldine Ave., 3. Flat. 
ſomo 


—XR en 
326 


Frau fi 
erfragen: 


Verlangt seltere | 
Heiner 9 e 


rbeit — 
Zu or 


Ver angt: Mädchen oder Frau 
55 Wilmauter Ane., Store. 
Ein M add n für Hausarbeit 
Näheres zu erfragen 2721 


arbeit. 
fomodi 


für Haus 
in deut: 
Line coln 
- jrjajon 
Erfahrenes Mäpdden für allgemeine 
Gmpfeblun 5039 PBrairie NWvenue, 
fr jajon 


Verlangt: 


Iher Famili e. 


tigen, 


eut ide Hrau fir l 
Zimmer H 
Rogers * 


D 
D 
in amilie; 6 


Phone: 


: Mädchen für 


allge neine bausar tbeit und 
Madiſon Ave. Telephon: 
frſaſon 
Hausarbeit, ohne Wäſche 
Ave., nahe 40. Ave. 
do—jon 


at: Mädchen für 
30) North 


für Hausarbeit. 
View un. 
Mädchen für Haus— 
ton Plaee nahe Ela 


Frau oder Mädchen 
fen Blod. Tel.: Lake 


ſaſo 


4* —MVE— 


lang 
‚ fein fochen. 


Kädchen fir 


2 allgemeine Hausar⸗ 
208 18. 21. 


ſa ſo 


Straße 
Mädchen von 

arbeit mitz 

ſchönes F 


um bei 


injon 
Employment 
lephon: vVawn—⸗ 
5fb Iwæ 


s Mädchen für allgemeine Haus— 


Ve— hiwei 
Mädche agen 1209 La Salle 


North 4 


zeriiches Kinder 
Ape., Tel. 
jaio 


den für Hausarbeit 
Went: 
ſaſo 


nahe 


Erfahrenes 


und Kochen, 


Verlangt: 
Hausarbeit 
Ave. 


— mi —* 
ſaſo 


5349 
Hausarbeit in 


e Hausarbeit, 
Datdal⸗ Avenue, 
ſaſo 


guter X ohn. 


Blackſmith 
158 E. In 
fafo 


Geichirrwaſchen und 
R. Clark Str. 
ſaſo 


— — — — — — — — — 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
diefer Rubrit 1 Cent da3 Wort.) 


Ars. 





(Anzeigen unter 


wünſcht Tagarbeit. 
Str. nabe North Are, 


De rich: 


1740 


Geſucht Ju rau 
Eölenel, 135 IRiel a dv 

Teutiches Mäddıeı n ſucht 

cher Familie auf der 


1. Flat 


nge 


Stelle in 
Rordieite 
Heincht: Friter Mlaiie Köchin municht Steffe m 
1152 Waihington Vlod. 

R chin ſucht ſtetigen 

lüunch oder in Klubhaus. Adr.: T. 

Aben dpoſt. ja 10 
Gefuht: Fine alleinftebe ude Frau ſucht Stelle: al3 
Hausbälterin. Nachzufragen 2000 Weſt North Ane., 
3. Floor. Borzujpregen Montag. fafo 


Rlok- 
u. 12 


Gefuht: Erfahrene Frau, tüchtige Wirthſchafterin 
und Köchin, wünſcht Arbeit bei älteren Leuten, auch 
1726 Burling Str. fafon 


zu Kindern. 

Geſucht: Ih fuche etwas zum Nähen, 
und Eonntag von 8 bis 12 Uhr. 
zuipreden, 5131 ©. Afhland Ave. 

Gefuht: Sparfame, fleißige junge Wittme mwünfcht 
Stellung al Haushälter tin bei ein oder mehr Her⸗ 
ren. Ungufragen zwei Tage, Mt3. Schmitt, 1033 
Wels Straße. Mjafajo2ın 


Samftag 
Bitte jelber vor 
fafon 


Patentanwälte. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Michael J. Start & "Sons. 
Batent = Anwälte. An- und außländifche 


Vatente. Schutzmarken u. ſ.w. Deutſch geſprochen. 
Freie Konſuliation. Mechan iſche Zeichnungen. 


—J 452488 Monadnot Blod, Chicago. 
ↄfb ſondidee 


——— 


Möbel, Hansgeräthe u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


und zwei 


Verſchleudere prächtige Möbel, \ 
200 


Seien. Wnzufragen Sonntag 
Jadjon Blod. 
— 5 Stüd ae 
Seizofen, alles wie neu. 
Mittelhaus. 


wie neu, 
oder Montag, 


Set. 


Spottbillia zu 
Hemer Zeltieeder 
Clebeland Ave., 


Zu verlaufen: Räumungsverlauf für 6 Storage— 
bäujer von gebrauch ten Meſſing- und Eiſenbettſtellen, 
Dreſſers, Buffets, Sideboards, Chiffoniers, runden 
und Sauare Eßzimmertiſchen, Stühlen, Küchen Ca⸗ 
bänets und große Partie alferlei Möbel, Heizöfen, 
Stabl: Ranges und Kohöfen, jogut wie neu. Alle 

Spragen aeiprochen. EAUI—05—07 Wentworthb Ave 

Abends offen, djandoſond 

3u verlaufen: M ege n Abre iſe 
gantes handoe Ihn igtes eichenes Zideboard und 6 da 
zu an Stühle, ichen er Bücherſchrant und 
Schreibtiich: neue Bor Spring Dlatrake. 1026 Hunt: 


boldt Blod. ſaſo 


nach Europa, ele— 


Preiſe: 
Garland Range, 
Avenue, nahe 

zfeb, 1we 


ſofort ve rtaufen „zu 

‚,‚ Kugs Stübl: 

für Yagırı yaus Rechnung, 
we eſtern Avde. 


surem 
Bertitellen 
2418 Worth 


eigenen 


3u berfaufen: % 
65 Lincoln 


dert 
Apenur. 


und Xoumge, jehr billia. 


verfaufen: ” acc Möbel von 7 
385 Par Set ur 82; KH: 
a Uhr, Vaſen, d 

#100 Damen Belzcoat für 835: Viano, 

Ile, Yedersitoders, Couch, 1445 Nodey Str., 

abe North ve, DiblioX 

ESS EREEESGEESEISEEEBEBSESSEEIBASENT® 


Pianos, muiitaliiche Injtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Ri ibrit 2 Cents da3 Wort.) 





59,00 Bf & Ge 
u Piano 


hfeinen 


Pianos im Gebreus. Das 
mit einem Union-Label. Beſter Werth 
Viano3. der den Käufern, je geboten 

ir vollſtandiges Lager von dieſen hübſchen 
Inſtrumenten ſtets auf unſerem Waarenlaget Floor, 
ebenfalls vollftändige Auswahl von wohlfeileren az 
brifaten in neuen Upright, variirend vos $150 bis 
8250. Bedingungen: $lV — $l5 — 85 YUnzahiung 
und danıı von $5 den Monat aufwärts. Pianos vers 
mietbet und 1 Jahr Miethe erlaubt, wenn oetauft. 
Luih & Gert3 Piano Co., Bujd Temple, Clark Str. 
und Chicago Ave. Chic ago. Yjajajondido* 


„12 Bälje, im: 
jelpjtip/elende 
Nach⸗ 


Harmonika, dreireihig, 21 Ze 
sertirt aus TDeutichland, umd cine 
Vuſikdoſe mit: Pla billig zu verkaufen. 
zujragen sur Abends, 1. S. Waller Str. 


zu verlaufen. 


Steirifche Zither 1848 Nord 
Wet ern Avenue. 


billig 


zwei Monate ges 
Sonntag oder 


prächtiges gi ano, 
jofort. Anzufragen 
Jadſon Blod. 


EN 
braucht, bil ig, 
Mon Ex ww 





850 kaufen 8300 Upright Piano, $5 monatlich. 
1956 rarrabee Str. 5fblmX 


in prädßtiges ı neues Piano, diefe 
1345 N. Robey Str, nahe North 
2fblwæx 


Muß verkaufen: E 
Woche ſehr billig. 
Ude. 

Feines Piano zu verkaufen, Biltig, wie neu, baat, 
Nehint Süpdjeite Hochbahn nah 5T5l Michigan Ape., 


2. dat. 161DX 


100 faufen ‚eines Mahagoni Kimball Piano, to: 
ſtete 3400. Milwautee Ave., J1. Floor. 
31ja1wæ* 


733 


Pferde, Wagen, Hunde, — u. —J w 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 > Cents das Wort.) 


The Agnariım, 1376 Milwankee Ave., 
unbe Wood Str., hat die größte Auswahl 
gut jingender Kanarienvögel, $1.95 und 
aufın.; PBapagnien, alle Sorten denticher 
Singvögel, Goldfiſche Ze, Aquariums, Kä— 
fige, importirte Samen ete. Kommt und 
ſeht. Größte und bejtjortirte Nuswahl. 

Sljan,friafon* 


Zuverfaufen: Ale Eorten Pferde, Yarm-Mähren, 
Grocery= und Butcherz Pferde, ebenfalls jchwere Zuge 
Dierde, Maulejel, jorwie Top Grocery: und Expreß⸗ 
Magen und Gejchirr. Wir verlaufen auch auf monats 
liche — Jedes Pierd unter Garantie vers 
tauft. V. Olff & Sons, 2023 Wabafh Ave. 

5ibimX& 


Muß verkaufen: 75 Mähren und Pferde, 8 Mähren 
ind tragend, 9 bis 170 Pfund, $20 aufmärts. 
Waren in der Stadt gebraugt. Farm Harnch 38 
das Stück, Bargain. 953 Milmwaulee Ave nahe 
Gornelia Straße. Ni 


‚gu verfaufen: Schöner Hund (Scotch Collie), 
für Haus und Sinder. 1412 Gipbourn Xpe, 
baus), oder 620 Rees Str. 

Zu verfaufen: Zwei ihwarge Wudelbunde, 2 Mor 
nate alt. 1144 Marianna Str., Sin terhaus. 

Zu verkaufen: Bilig, 5 Station 

Bugo v und ein Trap. 3036 Prairie de. 

®. L. Hahr, zwei Yahre alt, 
Shorinafer’s AN Eier Ineu⸗ 
Barthel, 


out 
Kal: 


fodi 

Zu verlaufen: e. 6. 
prämtirter Vogel, B. 
bator, 810; zwei Breoders, je 534. H. C. 
3823 N. Harding Abenue. Yroing Bart, 


Kauf3= und VBerfaufs- Angebote. 
(Unzeigen unter biejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Kauft Eure Laden⸗ Einrichtungen bei 
Sulius Bender, 
Madijon und PVeoria Straße, 
Hier Fünnt Ihr ctiva Alec am Dollar 
Euren Etoresfirtures ersparen. 
Newe undgebraudte, 
Preije die abjolut niedrigiten in Chicago, 
Zufriedenheit aarantirt. 

Vefucht anjere nn Läden u. PVerkaufträume 
250-232-234-230-238 Meit Meadijon Straße, 
—— ee 1712. Aulius Bender. 
Baar oder leihte Zahlungen. u 

“ 


an allen 


Store: Firtures -Storesfyirtures! 
Mir find übertaden und müſſen Pla acmwinnen; 
deshalb verfaufen wir zu irgend einem Preis uns, 
Schubladen, Shelving Firtured, Drevaoods: und 
Käderei Austtattungen. Theil auf Abzablung, Iven 
gemwitmicht. Alle Firtures foitenfrei aufacitellt; Vers 
faufstiiche, Schaufäften, Wanichalen, Eis-Kiſten, 
MWandichränfe, Fußbodenſchränke, Caſh Recgiſters. 
Eine vollſtändige Auswahl von Firtures für Fleiſch— 
markt, Reſtaurant: Baax oder auf leichte Zahlungen. 
Adolf Bender, 
15 N, Haljted Str., nahe Miltvaufee Avenue, 
Siadofafonmo* 
wie neu, mit Toppelherd, 
verkaufen: werden fertig anfgeitellt. W- 
MSN. Weſtern Avenue. 
verkaufen: Nr. 3 Rlapp — 
al, in beſtem Zuitand, foftet $19; 
2 7 


514 
wei 
xillig zu 

* r sang 


mittlere Oefen, 


Mode f mit 


Preis $12, 


Möbel u. i. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


— — * 
— — 


Brauden Sie finanzielle 

Untertükung? 

Wern dies Der Fall ift, sprechen 

unserer Office und mir werden Ahnen uniere Mes 

thoden erflären im Geldvorftreden auf Jhre Mod: 

bel oder Piano, ohne Daß Diele Ihnen geroms 
men werden. 


Zudenallerniedrigſten Naten. 
Keine unangenehme Ausfragerei. Alle Geſchafte 
prompt und im ſtrikteſten, Vertrauen beſorgt. 
Wenn Sie es eilig haben, schen Sie nad 
nädjiten Telephon und rufen Sie auf Central 
und wir werden Xhnen unjeren Agenten 
ſprechung aufchiden. 
Federal Loa 
immer 808. 


Sie vor in 


dem 

5059 

sur Be: 

an Go. 

134 Vontoe Str. 

3ip*t 
Geld für Weihnachten 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde Wagen, 

La agerhaus-Beſcheinigungen u. ſ. w. 

Wir laſſen die MWaaren in Gurem 
Wenn Ihr Geld braucht, kommt zu 
Die bilfiaften Raten in Chicago. . 
Wenn Ahr vorſprechen könnt, füllt dieſen 
„Blank“ aus t ihn nach unſerer Office, und der 
Agent wird fofort vorfprehen und Alles Koftenfrei 
mz ch beſprechen, 


Beſitg. 
uns. 


&: wünidte Summe: 
Auf Eicherheit von 
Wann vorzuiprehen 
U. French Gompauy, 
Henry Spitzer, Chei:Glerf, 
95 Dearborn Straße Zimmer 45. 
Telephon: Randolph 3075. 6maie 


* Beld!r 
Fe — She Geid? N 
/ te _tönnen den Betrag borgen au 
⸗ Ihre Möbel. Piano oder anderes EN 
'ihes Figentkum au jebr niedrigen Ras N 
ten. Rückjahlung in Meinen wochentlichen oder 
monatlichen Veträgen. Die Saden bleiben in ee 
ngeftörten Pelig. Alles — vertrauſich. 
* Reltiance Voau Co., ä 
& Fredrich Wilhelm Ries, Mar. —* 
140 Dearborn Str., Zimmer 705. / 
N Hartford Building. / 
° 
Niedrige Raten auf Möbel: und PianosDarlehen. 
825 für 75c monatlih; $50 für $1. 50 monatlih; $75 
fir $2.00 monatlih; $100 für $2.25 monatlich. Geld 
in ein paar Stunden. Wir geben alle Vortheile, die 
Undere offeriren. — bon: 5493. Central. 
69 Deschorn Str. E. fFrederid Keller, Dor., 8. 44. 
1f6*% 


Privatanleihen anf Möbel und Pianos, an gute 
Leute; billiofte Raten; Zahlungen nah Wunid. 
Gtablirt 1800 Etunden 12 bis 5 Upr. 

Otto C. Veelder, 70 La Salle Etr., Zimmer 34 

4ot*! 


Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


S. Beger's Asphaltum Ready Roofing Comp., 
1854 Milwaukee Avenue. Nimimt die Stelle von 
Schindeln, zur Hälfte des Preiſes; billiger als 
Gravel, und hält doppelt fo lange. Direlt von 
unjerer een auf Euer Dah. Beningungen: Baar 
oder Hei Zahlungen. Echreibt um nähere Auss 
Zunft und DBoranfchläge, die unentgeltlih geliefert 
werben. Xelebbon: Humboldt 188, Ailez 


— 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Store und 6 
$40. Nach: 
Late Pier 411. 


Zu vermiethen* Feiner Geſchäfts-Eck⸗S 
Zimmer Flat, Ecke Dtto und Verry Str. 
jufragen 1397 Noscoe Str,, Tel. 
Flat, 

Wellington 


mit oder ohne 
pe. 


vermiethen 5 Bimmer 
bei S. Lehmann, 1915 


Sälfte von 


gu 
Icbel, 


Grocery:Store 
Butcher muß eigene 
Ave, Phone: 

ſaſon 


Zu vermiethen: 
Butcher, 3 Monate Miethe frei; 
Einrichtung ſtellen. 6133 S. Aſhland 
Normal 4008. 


an 


ö EEEEEREEREEEEERSEERSEESERSEEEEEEEEEEGE 


Zimmer und Board. , 
(Anzeigen unter Diejer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


finden ge: 
deutſcher 
Ave. 


tiethen: Ein oder zwei Männer 
Heim zu mäßigem Preiſe bei 
eventuell auch Woard. 2613 Emerald 
Zu vermiethen: 
oder zwei Verſonen, 
Sedawick Sir. 


Yu ber 
mit hliches 
Femilie; 


Zimmer an ein 
Phone, 


Warmes, ſonniges 
Board wenn gewünuſcht. 
nahe Lincoln Ave. 

bei 
nahe 


erhalten 
Ave. 


Zimmer 


Fullerton 


Ju vermiethen: Herr Tann 
anftündiger Wittme. 2418 
Weſtern Ave, 1. Floor. 


zwei 
unten, 


Board an 
bitten, 


jimmer und 
Franflin Str., 


vermiethen: 
U Nord 


dr 
ou 
Freunde |] 


Kinder werden angenommen. 1099 Nord Franklin 
Strake, hinten, ımten, 


Schönes großes Frontzimmmer mit 
Serren vder Tamen, gegenüber 
Aſhland Blod. 


Zu vermiethen: 
Viano, an zwei 
Union Ic ICH N. 
auch 
1030 
fondi 


Schön möblirtes 
bei alleinſtehender 


vermiethen: 
sr zivei, 
Straße, 


Yimmer, 
Frau. 


3 


oder ohne Koit. 
Klinton” Str. 


mifrjon 


mit 
» nabe 


au verntiethen: Zimmer, 
555 Weit Bar Buren Str., 


mit guter SKoft, 
nahe Wallace 
didojon 


Zu dermiethen: & 
an zwei Fra unde. 


rmes Zimmer, 
618 20. Str, 


$1.50 per 
jafo 


Zu vermiethen: 
Woche, modern. 


Freundliches Zimmer, 
3124 Evanſton Ave. 

Zu ve 
Wisconſi 


Warmes ſchönes Zimmer. 908 


Str., Lincoln Bart. 


Flat ©, 


69 Mrigbt- 
jafo 


Schöne Zimmer und Yoard, 
wood Avenue. 


Warmes 
IN. 
Boarde 
1830 Fist Stt. 


Zu vermiethen: 
Herren, Voard 
Zwei deutſche 
aute Koſt, 


Froutzimmer, 
Robey Str. 


gutes Heim 


1 oder 2 

ſaſo 
und 
ſaſo 


finden 


gu ve ermicthe n: 
2 » "Zimmer für amwei 
Ste öfte rreichi ſche 
Mailer, Telephon. 


Elegantes Zimmer für einen und 
Herren, Damen oder Ehepaar. 
Hansmannskoft, Bad, Warmes 
Yillig. 2014 Park Wpvenue, 

Sfeb,1mX 


— — — — — — — —* 
Zu miethen geſucht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Anſtändiger Mann ſucht Zim— 
ma mit Wa) bei Privatleuten als alleiniger Mit— 
bewohner. Adr.: 9. Sol Abendpoft. 
Zu miethen oder taufen gefucht: 
fidenz oder 2ot auf der Nordjeite, 
253, Abendpoſt. 


Zu miethen geſucht: 


Eine feine Re= 
Adrefje: T. U 

frſaſon 
"Eude helfe Eleine obere Wohnung, Front, 
feite. Aodr.: 3. 992, Ubenpdpoft. R 


—— — — — — —— — —— — — — — 


Nord⸗ 
frſaſon 


Heirathsgeſuche. 


Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Centz das Wort 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Jahre alt, von gutem 
Bekannts 


Heim, 


Heirathsgeſuch: Wittwe, 50 
Aeußern, ehrlich und ſparſam, ſucht die 
ſchaft eines älteren Mannes mit eigenem 
Kinder nicht ausgeſchloſſen, zwechs Heirath. Adr.: 
220 Abendpoſt. 
H —— 
fer, 33 Sahre alt, 
wünſcht mit proteſtantiſchem 
annt zu werden, Wittwe 
ſchloſſen, zwecks baldiger Heirath. 
gur vorgezogen. Bitte, 
gen. Agenten verbeten. 
O . 356 Abendpoſt. 


—V deutfcher Handwer⸗ 
proteſtantiſch, aus guter Familie, 
deutſchem Mädchen be— 
mit Kind nicht ausge— 
Stark gebaute Fi— 
wenn möglich, Bild beizule— 
Diskretion Ehrenſache. Adr.: 


Hei —* sgeiug: Zunge ver mögende deutichsamerifas 
ntiche Dame wünfht die Befanntichaft eines amerifa= 
nicht über 37 Jahre, zwed3 Heitath. 
Adr.: O. 550 Abendpoſt. 


nischen Herrn, 
Antwort in Gngliich. 
Heirathsgeſuch: Alleinftehende Wittwe mittleren 
Alters, mit ſchönem Heim und einträglichem Ge— 
ſchäft, ſucht auf dieſem Wege ehrbaren, arbeitſamen, 
nüchte: nen Lebensgefährten. Briefe unter Ade.: B. 
234 Ubendpoit. 

Heirathsgeiuh: Ein deuticher Mann, 23 Jahre alt 
evangeliih, von angenehmen: Neußeren und gutem 
Charakter, mwünjcht auf diejem nicht ungewöhnlichen 
Wege Die Vefanntichaft eines einfachen und blrgers 
erzogenen Mädchens dienenden Standes oder von 
der Farm, zwecks ſpäterer Heirath. Offerten unter 
Angabe der Verhältniſſe und möglichſt mit Photo— 
graphie erbeten unter Adr.: DO. 593 Abendpoit. Nicht 
Paſſendes wird ſtreng reell retournirt. Vermittler 
verbeten. 


lich 


Heiraths geiuch: 
Jahre alt, in 


Handwerker, 
Hammond, And., 


—R Ungar, 30 
mit gutem Fuͤtomn⸗ 
men, wůnſcht die Betanntichaft eines Mädchens zu 
umchen, zwecks SGeiratb; eines das mehr auf einen 
autherzigen Mann, denn auf Schönheit ficht, 
nenden Standes bevorzugt. Briefe erbeten 

Adr.: PB. 233 Aben dpoſt. 
Heirathsge ſuch Arbeitfame, häus liche Witttoe (43), 
fann gut kochen, hat 4 Zimmer Flat, 

Pelanntichaft eines älteren, autherzigen 
meinenden Mannes, ziwed3 SHeirath, in 
J——— will leine Brotſorgen; keine 
dr. 3. 008 Abendpoſt. 


Heitaths — 


die⸗ 
unter 


wünſcht die 
und ehrlich 
guten Ver— 
Schwindler. 


Nettes, häusliches, deutſches 

Ken, Mitte der Wer, don angenchmem 
nit den beiten (SCharaftereigen ſchaften, wünſcht die 
Belanntſchaft eines ehrlich denkenden Herrn im Al— 
ter von 30 bis 45 Nahren, Der eine gute Frau zu 
ſchähen 3 und ihr ein tranfiches Heim bieten 
fanıı. Schtwindler und WUgenten verbeten, Adr.: 9. 
9 Abenppoit. 


Mär: 
Aeußeren, 


Finanzickes. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 


Cents das Wort.) 


Wir verfeihen Geld auf Örundeigenthum und zum 
Bauen zu niedrigſten Zinſen. Offen Montag und 
Samſtag Abends bis 9 Uhr. Kraufe Saving3 Pant, 
1241 Milwaufee Ape., n be Paul ina Str. 10ja*X 


) pothet au “ perleiben. 
Str., Fimmer 710. 
Sarrabee, Zimmer 4. 
gar 
Bu nerfanfen: Befte erfte 6 pron. Snpothefen, in 
Eummen von $5M aufwärts: reine Papiere, 
Geld zu verleihen zu den beften Bedingungen. 
Nihard A. Roh, 115 Dearborn Etr., 7. Flur. 
Nordfeite-Citice: 555 North XApe,, Sarrabee, 


Gde 
Alends 7—9, Sonntags 10-12, 


550 bit 8500 auf zweite 5 
6. Oswald, 15 Dearborn 
Abends: 555 Nerthb Ave, Ede 


8ot* 


Greeneugaum Sons, Bankers., 

verlei hen &eld anf Grumdeigenthum und zum Bauen, 
Niedrigſtet Zinsfuß. 
Sige 'e Grite_ Hppothefen in beliebigen Summen, 
bebautes Chicagoer Grumdeigenthum zu 
Nordoftede Clart und Randolph 


auf 
taufen. 


„bers 
Straße, 
gilt 


MWirverlceihen Geld 
auf Chicagoer Grumdeigentbum, jomwie auch Geld 
sum Qauen, zu vortheilhaften Bedingungen. 
EIRn PB. Foerfter & Eo, 
151 2a Salle Straße. 
Geld zum Bauen: feine Kommiffi on; 
fatengebühren;  feine_ Verzögerung. 
Srundeiaenthum in Chicago und Vorftädten: vers 
beſſert und angebaut. 20 Telephons. Nandolph 300. 
8 D. Etone & Go., 195 Monroe Str. 26fb 
auf Grundeigenthum prompt 
Raten. — — — 
112 Clart Str. Zimmer 504. 
lot! 
13 _ La Safle Str, 
Geld zu verleihen 
Main 250. 


13j1*% 


feine Abbos 
Anleihen auf 


Zweite Hyvothelen 
MR me halbe reaulärc 
Nudolph Henty & Eo., 


€ © Bauline 
Snpothefen zu verfaufen. 
Zinsfuß. Telephon: 


Grfte 
zum 


niedrigſten 1maiex 


Rechtsanwälte. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Gent das Wort.) 


Richard A. Koch, 
Deutſcher Advokat und Notar, 
115 Dearborn Str., 7. Floor. 
Alfe Rechtsſachen auf das Beſte beſorgt. 
Nordſeite Office: 555 North Ave. 

Ecke Larrabee. 
Sonntags 10 bis 12 
10ap æ⸗ 


Fr red. Phlotke, deutſcher Rechtsanwalt 
Alle Rechtsſachen prompt beſorgt. Prak— 
tizirt in allen Gerichten. Rath frei. 79 
Searborn Str., Zimmer 1444. Abends 
Halſted. 

7fb, æ⸗ 


Kbends 7 6i5 9 


1644 Briar Place, nahe WR. 


Beoples Protection Burean 
(Volks-Schutz-⸗Bureau) 
Gibt Rath und Hilfe in allen Geſchäfts— 
und Privat-Angelegenheiten. 
125 LaSalle Str. 

oͤfb ln 


John Wagner— deuticher 2 Adnofat. 

Braftizirt in allen Gerichten. Alle Rechts: 

fadhen prompt beforgt. Gründlicher Rath. 

134 Monroe Str., Zim. 1313, Cde sur. 
n 


MWenn Ahr ohne Mittel feid und Ahr braucht einen 
Expert: Ubvolaten, jo wendet Gub an Brandes, 
1610 Unity Blog. mifrfe 


Zimmer 520. 


goem, mit ennas 
2. | - * 
f 


i . Geihäftsgelegenheiten. 


(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Bart) 


:Saloon it wegen Krankheit bile 
Adr,: 9. 359 Abendpoft. 

° Millinery: Store für — Prozent; 
verlaſſe Stadt. 2848 Armitage Ave. jomomift 


Ult befaunter Ed 
fig zu verfaufen. 


Yu verfaufen: 


Grocery und Mea tmarfet. Anzufra: 
2 W. Diviſion Straße. 

Zu verfaufen: Unter Stod: We tb, Saloon nabe 
großen Fabrifen; Goldgrube, jammt Stod und 4 
Zimmer Einrichtung: Preis 5300 eventuell Anz und 
Yo; zablung. Aus Gerälligfeit Nüberes milndlich zu 
erfragen: Saloon, 210 Suüd Geneſee Straße, Wauke— 
Lan, Jii. Kommt perſönlich, durch Schreiben kommt 
Ihr zu ſpät. 


Zu verkauſen: 
gen: C. Buſcher, 


Wunſche Dar —** 


von *5150 auf zwanzig Tage: 
gebe als Sicherheit Diamanten zum vielfaden Werth 
und sable 85 ertra. Adr.: 3. W9 Aben dpoſt 


Leriaı 
und ties 
fenartifer) fi 


Grfinder mebrerer erſter Klaſſe Tone 
von aroßent Werty und Profit (Mafs 
yt ein oder mebrere Leute mit Kapital 
Fabrikatien und Verkauf. Erfinder jelbit kann 
Fabrikation vorſtehen:; gute Gelegenheit Für den 
rechten Wann, Adr.: 3. 997 Abenppoft. 


2407 
ur 


Verkaufe miein 
men, billig; bin 
Transfer-Ecke. 


Reſtauraut, wenn ſofſort genom— 
franf. Nordſeite, Geſchäftsviertel. 
Adr. 8. 949 Aben dvoſt. 
Gutes Wiener Reftaurant, 
gute Einn tabtıc; grußer Gewinn. 
VBuren 


Zu verka ufen 
Toion gelegen; 
Lit Van 


gu 
ftätte; 
heit, 
unten, 


Toton: 


1% 


[ Straße 


Schuhmacher Neperaturivert- 
wegen Kranf 
Dayton Str., 

didojon 


ver faujeı en! 
bin jeit 25 
tofort, Nadzufragen: 2023 


Gute 
Jahren dort etablirt; 


Zu verkaufen: Meat 
Firtures, 5 Wohnzimmer, 
Platz, muß Stadt verlaſſen. 5 
Butler. 


oder ohne 
ein guter 
Str., nahe 
ſaſo 
Kohlen: und Teaming: 
A), bin willens 


werth 22 ; 
Property zu taujchen. Adr. 
jafopi 


Market. mit 
Mietbe N, 
21 Weit 20. 


Fin 


verlaufen: Das beite 
Geſchäft an der Nordſeite, 
für Stadt oder Farm 
P. 200, Abendvoſt. 


Yu 


gu ve tlaufen: 
wird billig verkauft. 
Straße. 


Hotel, 52 Zimmer, 
zu erfragen 2094 ©. 


mit gute t Rur; 
Klart 
jajo 


Bu verfaufs n: Päderei, neuer Verordnung ent: 
ſprechend, nebſt Grocery, Delikateſſen uſp. 23 Nabre 
— in beſter Lage Mordſeite), nadhweisbat 
gutes Gejchäft, it fanınt Gebäulichfeiten, anf 
Grund-Leaſe, zu vertaufen. Wusgezeichnete Oele: 
genbeit für einen Wäder umd jonft tüchtigen Ge— 
Ihüftsmann. Wor.: 2. 215 Abendpoft. fajo 
Meitie te, 100 "Yards 
Depot, anderer Interneb: 
zu verkaufen — 17. Jahre lang 
Barrel Bier täglich, (kein Can 
Abendpoft. midofrſaſo 
Wegen Europareiſe verkaufe ich 
etwas guted, und gebe drei Nahre 
Beſtman, 2828 Lincoln Ave. 
3lja Iwx 


Yu verkaufen: 
born neuen Northweitern 
men balber billig 
derielbe Bejiter, 2 
Trade). Adr.: E. 67, 


Saloon an 


Zu verfaufen: 
Meatmarfet, 
Leaſe. Preis 8550. 


Geſchäftstheilhaber. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Real 
nicht 


Partner verlangt mit *800 Bis ! 
Gitate:Geichäft, Mann oder Frau, Erfahrung 
erforderlich. Adr.: ©. K. 200 Abendpoft. 

Wartner verlangt mit 00 für etablirteg „Sport⸗ 
ing Goods“ Manufaktur-Geſchäft. Gute Gelegenheit, 
feine Konkurrenz. Nahzufragen Zimmer 710 — 115 
Dearborn Str. Abends und Sonntag Morgen Binz 
mer 4 — 555 North Ave. — Larrabee. Irjon 
Mann als Wartner verlangt für eine 
etivas SKapital, ledig oder mit fleiner 
Näheres: Meier Farm, Worth, SU. 15 
jafo 


Deutfcher 
arın, mit 
Familie. 
Minuten vom Bahnhof. 


Perlangt: (Snergiiher Mann al3 Partner, um 
leine Kranfentaffe jeihftändig emporzuarbeiten. Kein 
Geld nöthie. Adr.: B. 205, Abendpoſt. ſaſo 


Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Painting verlangt in Tauſch für Piano. 


211 Abendpoſt. 


Sign 
Adr.: P 

Verlangt: 
Gemiſchten 


Gefangliebende Tamen und Herren für 
Chor. Dienſtag Abend in der Schiller 


Halle, 1560 Wells 


Str abe. 
Eraminatoren verlangt. QAusichliek- 
Erweitert Eure Praris. 
dojon 
Vollmachten, Teftamente, Beglaubigungen Uebers 
tragungen, Berkfaufsbriefe und jonftige notarielle Ar: 
prompt und zuberläljig. Sartorius, 173 
bends und Sonntags 198 Moharsf Str. 
fondifr* 
den beiten Majfchinen; 
Fiderdaun: Steppdeden 
Halfted Str. Tele 
afbfefondi® 


Medizinifche 
ih 6 — Territorium, 
Abr. 


71 Abendpoft. 


beiten 
Fifth Ave., 


Bettfedern 
nur qute und reelle 
auf Beſtellung gemacht. 

Bbil. Walger. 


Vor der Saifon! Tapezieren, Painting, Kolfo: 
mining. PBilligfte erjtflafjige Arbeit garantir „Bih*, 
Fullerton Telephon: Humboldt 6939. 

didoſaſon 

Masken-Anzüge und Perücken zu vermiethen: Aus— 
ſtattung von Theater-Aufführungen für Vereine. 
Camillo Lundt, 744 N. Clark Str. nahe Chicago Ave. 
Irjalm*xX 


gereinigt mit 
Urbeit. 
2609 N. 
pbon Yincoln 4035. 


2517 Abe. 


Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


shalb 
modernite und 
dieſe Kunſt in 
zn School 
7 Str. 


Automobil: Facichufe, Un— 
Fahren und Reparaturen. 
Motor. Engineer Karl J. von 
Halſted Str. Phone: Graceland 

6fbſondidofrim 


Wenn Sie ein Geſchäft erlernen wollen, we 
nicht die Graveurkunſt erlernen, das 
profitabelſte Geſchäft. Wir lehren 
gründlicher und praktiſcher Weiſe. 
of Engineering, immer 5 


Nerty Shore Deutiche 
terricht in 
Eaſolin 
Cſermendy, 
760. 


Automobil, 
und (Sa: 
SON, 


ieicht begreifl. Ty— 
gewöhnl. Expert Lehrer. 
1235 N. Nihlanp Ave. 

bolmiſaſonbm 
für Eingewanderie 1523 La 
ſchnelle Methode zur Erlernung 
Preiſe mäßig. ie Koehnkes 
l5jan, ſſaſomilm 


Schule der Welt. 
ichnelfer als 
Ucberzeugt Euch, 


Beite Piolin-s 
tem. 4 Hmal 
Preis mäßig. 


Privat Sprahunter * 
Salle Ave. 
der engl. 


xt ichte u. 
Sprache. 


Neue 
mußlofer 
Stellungen 
Kollege, Chicago’: 
North Yve., 


Firtel im Gnglif ſchen beginnen 
Auskunft 
ete. 

Aelteſte 


jetzt. Kein 
auch wegen 
The Illindis 
Schule, 715 
doſaſodimi 


Klaſſenunterricht. 
Enginecer Lizens 
Erſte u. 


nahe Halfted. 


Schmidt 
GlarfStr 


Tan siehute u ab Koftümgeihäft, 1327 N. 
North 5386. 

18jalm* 
Du 8 


— 
(Anzeigen unter dieſer — 


.Klaſſenunterricht Freitag. Tel. 


Ge 13 1 da? Mort.) 


Cente nit eiternden Munpden jeder 
I] Abenppoit. 


Art, Berlegunz 


zen eie. br. ; 3 


behans 
(Kinbins 
1756 Weſt 
Monroe 94. 
23j1*% 


und Frau, Oefterreihsllugern, 
Frauen-Krankheiten und nehmen 
und außer dem SHauije. 
Che Wood. Telephon: 


— Weih 
deln alle 
dungen an in 
Diviſion Str., 


Grundeigenthum und Hänier. 
2 Cents das Wort.) 


(Anzeigen unter diejer Nubrif 2 


Nordicite. 

84009 Paar für Antheil an modernem Ö-fylat Ges 
gute KFinnahne, nahe Wilfon Yve., Nords 
feite. Gr undeigen thumshändler brauchen nicht zu ant— 
werten; muB unit — — run terhandeln;, feine 
ſtomn on. H. Aben dpoft. 


bäude: 


391 
nördlich von North Ave., iſt 
Brick- und Steingebäude, 
Flats, Lot 37 bei 128, ſehr 
kaufen. 

Aug. 


Un Mohawf Sir,, 
ein modernes Dreiitöcd. 
nit Drei G=edimmer 
preiswert) zu 
Torpe, 829 Noch Ave. 


Zimmer Refidenz in "Ravense 
neu bdeforirt, drei Blods zur 
00 Baaranzahlung, Reft mönats 
M. O. 411 Abendpoſt. 
26ipjon® 


er Frame-Gebäu— 


Zu verlaufen⸗ 
Oak Finiſh, 
FEN. 
Eigenthümer. 


wood, 
Hochbahn, 


lich. Adr.: 


Zu verfaufen: Moderne: 
de mit Gott age bin ten, Miethe 36 per Monat, preis 
2 Norih As. sfb X 
; Zimmer Fatge: 
fiir — jährliche Mie 
Ave. ſaſodi 


werth. F. 


Wittfrau verkauft modernes 3 
Newport Ave. 
2) North 


1037 


Torpe, 


böude, 
the 3480 


3u verfaufen: Epezieller Bargai Wbeenng A 
etid⸗ 22 Meilen von Chicago Courthaus, an Mil: 
"ve. große 9 Zimmer Refidenz, mo= 
Furnaceheizung, Hühnerhäuſer, Stallungen, 
und alferfei Shit, mit 567 Sub Front am Des: 
plaimesfluß: auf Vedingungen. sohn Heim, 8148 
N. Aſhland Ave., mont Ave. ſaſo 


im 


höre 
Scone 


wautee 
dern, 


nahe Ael 


Zu verlaufen: Nur $2300 für ihönes 2 — 4 
mer zylatgebände, Yad, Gas, mit Stall, nahe Lin 
coln Upe., nicht weit von Weitern ve. Station der 
Ravensiwood Sohbahnlinie; nur 00 Baar und $10 
monatlih nebft Zinten. Nohn Heim, 3ER. Ah: 
fand Uve., nahe Velmont Une. fajon 
N) für ihöne 7 Zimmer 
Brid-Refideny, hohes ement, Bad, Gas, 50x130 
Straße asphaltirt, zivei Vlods von Mil: 

nahe Fullerton Uve., oderLogan Square 
Sohbahnttatio n. Nur 8300 Baar und $10 monatlich 
nebſt Zinſen. John Heim, 3148 N. Aſhland Ave., 
nabe Pelmont Abe. fafo 


Zu verkaufen: Nur 


Fuß Lot, 
waulee Ave. 


88000 werth, p'rfaufe aber für 6, wenn heute 
asfauft, 3:itödiges, 3-6 Zimmer, modernes Bridges 
bäude, nahe Hudfon Ave. und Genter Str. Xorpe, 
820 North Ave. fajodo 
Gutes Geichäfts- Gdgcbäude, Halfted Str. und 
Greenwood XTerrace, Breis $6500, jährliche — 
52. Torpe, 820 North Ave. ſaſodo 


Ausgezeichnetes North Ave. Geſchäfts-Ecgebäude 
Erbſchafts vertheilun * verlaufen; Preis 


wegen 
jährliche a 2100. 


818,500; 


ı mc 88 bon den 


Auo. Torpe, SO North Ave. 
. Zieb,imX 


Grundeigenthum und Häuſer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubtit 2 Cents das Wort. 


Nordſeite. 
vertauſchen: 6300 Antheil an großem 3 Flat 
Steinfrontgebäude, Schuldenlaſt 43)3200 zu 54 
Fuſen 1—6 und 2-7 Yimmer Flat3, Bud, 

Darmpfbeizung, nahe Wtontroie Blind, amd 

Str.; nehme gute Rordſeite Bauftelle oder 
— es Grundeigenthum in Theilzahlung. 

Ferner guter $7000 Antheil in $1,000 preiftödis 
ent Arifgebäude, drei 7 Zimmer Fade, Bud, Bas 
Tampfheizung. nahe Yincoln Bart; aut vermietbetj 
würde tauschen fiir gute Nordjeite Vauſtelle oder 
tleineres Srundeigentb.im. Sohn Heim, 3118 Nord 
Aſhland Ape., nahe Belmont Ave, jaio 
Bargains, Hermitage nabe Arcoln 
Ave., 83000, 2ſtöcliges 7 Zim̃ mer Haus, 550 baar, 
Reſt 825 monatlich. 42750, wenn ſotort genommen, 
Montroie Alvd., > Zimmer Gottage, hobes Bafeıneng 
und Attic, Furngceheizung. Oak Fußböden; KEN 
Anzahlung, Reſt $IO moͤnatlich. Eigenthümer btaucht 
ſofört Geid. Galle, 3400 N. Paulina Str, Ece 
Lincoln Avenue. ſaſon 
Heim und 
3302 Eupler 

ft ſaſo 


Zu 
Vrick, 


Zu verlaufen: 


Zu verfaufen: 6 Bimmer modernes 
Stall, billig zu KM, Snpothet KL. 
pe., nahe Spaulding be. 

Fremont nahe Center, modernes ——— 
ges mit Attic Brickgebäude billig zu verkaufen. — 
Fred Ruedel, 60%2 North Ude. ofbiwæ 


* 
Str., 


Nordweitieite. 
— Alle Wege, führen nah Rom — 

Alle Straßenbahn Linien führen zur yullerton Anes 
Die Fullerton Avenue Strahenbabntlinte 
bringt Euch nady meiner nemen 
oc. jullerton und Aders Ave. Subdiviſion ... 
Schöne Wohnhaus-Bauſtellen, 30 uk breit 
— —Baulinie und, Bau- Beſchränkungen — — 
—8550 ⸗ und vᷣ 
Sucht jetzt Euch eine Bauſtelle aus und rüſtet Euch 
zum Bauen frühzeitig im Frühjahr. 
2⸗·ſtöckiges modernes Frame, eleltriſch. . . . 
Modernes Brick, eleltriſch, 3 Flats BEN. 
Bargain, 50 Fuß, Wrightwood Avenue de, 

eine jehöne Lage für Näcderer. 
C. S. nk 
RI Frullert Nipeni 
Sitdivejtere Sullerton und 
offen an Wocentage 


vers, 
und Sonntage. 
ſaſon 
verfaufen: Zu verfanfen: 
—Rogan Sanarc — 

Bargains! Baraains! 
nahe Dilwaufee Aven Fullerton Ave Belmont 
Avenue Cars und Hochbahnftation. 

3500) Taufen Peitöcdtiges 4 lat Gchäude, Rajenient 
und Dachboden, Konkretfundament, Zementfußboden, 
neu und modern, i jtbefonders gute Anlage und 
bringt aroße Prozente, nabe deuticher Kirche. 

83450 Taufen neue moderne Zeftödine 2 lat Häus 
fer, Bajement und Dachboden, Konfretsgundamente, 
gepflafterte Straße. 

SICH und aufwärt3 für Cottaaes. 

83200 bis $4150 für moderne Kefidengen. 

8300 oder meht Anzahlung, Reit monatlich, 

W. 9 Siejede & DB 
Difice Sonntags geichloffen. 2811 


Office 


Zu 


ro. 
Milpaufee Ave. 
1öjafonmifrl 
Hier wird Euch etwas geboten! 3 fojige nee mus 
derne PVrid Cottages, mit Noman BPrejfed Brid 
Front. Wir mwünjhen diejlben diejen Sonntag zu 
verfaufen und ‚offeriren Ddiejelben deshalb zu dem 
unerbörten PBreife von W300 das Stüd, 5150 Baat, 
Neft 20 ver Monat einjchließlih Yinien. Wenn 
PBaaranzahlung von KHAO gemacht wird, neben wır 
Fud einen Deed und Ahr braucht nur eine monat: 
lihe Zahlung von $ 9 zu madhen. Nede Kottage hat 
6 Zimmer, mit prabtvollem Wadezimmer, jementirs 
te5 Bajement, große Bordes, Gas yirtures, Syenfter 
Rouleaur, und Seitenwege, Lot 532 Fuß breit, alle 
Zimmer bübih deforirt. Nehmt Chicago Ave, 6 
bis Harding Xpe., geht jüdlih bis Ohio Str.. Ge: 
bäude offen nur am Sonntag Nacht. von 1 bis ü 
Uhr Nahmit tag. 
Didinjon, 4003 Milwaukee Ave, 


fafo 


Zu verfaufen: 3 Zimmer Cottaaes, ISIN. N. Tal: 
man Ave, Gas, Rad, Yaundry: Tpeil baar; Preis 
KR. Figenthümer Sohn Bloriquijt, 1523 Wopijon 
Avenue. 


Zu verfaufen: Seihäfts:Property : zu einer Hrrab: 
jehung von $1000. Pargain in Flatgebäupde. U. Y 
Hammann, 1922 2W. Chicago ve. miſo 


sl: Ru Taufen 4 Simmers Gottage, gepflafterte Stra: 
Be; 509 Taufen 2=ftöd. yramegebaude mit Gortage 
Er 6500 kaufen neues 3 Flat Brickgebäude, 30 
Fuß Lot, $2500 Anzahlung, tauſche; was haben Sie? 
Navratil, 241 North Ave. ſaſo 





*82700 kaufen 2-Flat Frame und Cottage hinten. 
Schaefers, 3435 North Avenue. ſaſon 
24200 kaufen feines 2: Flat Briegebäube, 
85000. Schaefers, 3435 North Avenue. 
Bu verfaufen: Bargain, 3 Flat 
bäude, mit Front am Humboldt Part, 
Sacramento Ave., nahe Divijion Str. 

100 — 
faufen eine fofige 6 Zimmer Cottage. 2 Blocks von 
Cars, Waſſer, Sewer, Gas 
—— Haente & Wheeler, 3108 Milwaukee Ave. —— 

ſeſt 


wer ih 
ſaſo 
Steinfront: ‚Ge: 
181 Nort 
jafon 


Bu verfaufen: 
1 2lod von Gars, 


Neues, modernes 6 Simmern, Haus, 

bübjch deforirt, Zement-Bajement, 
modernes Bad, Preis 8000, $150 Baar, $10 per 
Monat, (3307). 


Haenke & Wheeler, 
3198 Milwaulee Ave. 
ſaſd 


Frame Haus. 1 Jah 


Zu verkaufen: 8 Zimmer t 
alt, Heißwaſſerheizung, elekkriſches Licht. Stahl 
Beams, finiſhed Attic, gepflaſterte Straße, beſte Ge— 
gend in Irving Park, koſtete 88000, Preis 85720, 
Eigenthümer muß verkaufen. (3637). 

Haentze & Wheeler, 3198 Milwaukee Ave. — 


2, 
für 2 


), geringe Anzahlung, taufen Srigdebaude 
Familien. Schaefers, 3135 North Une, ſaſo 


Weitjeite. 
Spezielle Offerte eine Naslafien: 
Beſte Geſchäftsecke mit Bridges 
bäude an W. 21. Str., 2 Stores und 4 Flats, 50 
Fuh Lot. Preis für fchnelfen Rerfauf 813,000. — 
m. E. Fride Co., 163 Randolph Straße. 

gu verfaufen: 5 Bimmer Cottage 
Pajement, zwei Alods nördlich von 12, 
Fillmore Str., nahe Kedzie Ave. 
Siidſeite. 
Zimmer Brickhaus in 
Herman 568 E. 51. 


Zu verkaufen: 
ſchaft abzuſchließen. 


hohem 
Etr. 24 
24ja*X 


mit 


verfaufen: 9 


rin Highland 
billig. 


Straße. 
ſomodi 


it 


Park, 


— 
Lucke, 


Vorſtädte. 
Zu vgrlaufen: Schöner Bauplat in Evanſton Mx 
212 Fuk. mit Gas, Waſſer, Sewer und elektriſches 
( „enent- Zeitenmweg md Strabe gepflaitert. 
Im. Frride Ko., 165 Nandolph Str. 


Farmländereien. 


jeßt eine „Mafon Gountn 
umd prachtvolf ausaclent in dem 
beſten Flecken von Michigan für Obſtzucht, Gemüſe— 
Gärtnerei md Geflügelzucht. (Helegen fir naben 
Anſchluß mit Chicago md Milmwaufee Schiffe ud 
(Sifenbabnen. Der Breis, 529 filr eine von dieien 
Maſon County 10-Acre Farm Heimſtätten iſt nur 
ein Bruchtheil von dem was verlangt wird für Län— 
dereien nahe bei in dieſem wohlbelanuten County 
von Michigan's Obſt Gürtel. Schickt 825, die nur 
erforderlich ſind zum Ankauf einer ſolchen und dann 
nur weitere ver Monat. Holt eine Karte von 
dem Swigart Trakt, die Lage zeigend, und 
ein Wer zeichniß, das Die Nummern don Den Mas 
ſon County Tens aufweiſt ıımd handelt raid), da 
jelben vorhanden find. 
W. Swigart, Eigenthümer, 

1250 Firſt National Bant Bldg., Chicago. 
__Mjadivojon® 


Schafft 


Ten" au neu 


Euch 


Zu verkaufen: Cine 40 Aeres Farm, | befter Boden 
im Baldwin County, Ala., für alle Früchte und 
Tabat, halbe Meile von Fiihb River, mit beinahe 
neuem 3 Zimmer Haus, Mlaftered Wände, gute 
Scheune, 50 Shftbäume, muß wegen Ziviftigfeiten 
atweier_ Partner don dem 15. Februar verkauft wer— 
ben; Farm war bei Jury in einer Erbichaft an 3 
sahren abgeihäsgt und eingetragen für $28%0. Tabak: 
land in einigen Meilen foftet 875 der Acre. "Rreis 
82000, 33 Baar. Gelegenheit, Die fich nie Wieder 
bietet. B. Fiſcher, Mobile, Ala. mojon 
— Ro⸗ zcommon Gounty, Michigan. 
20 Acker Frucht-, Hühner- und Gemüſe-Land, nahe 
ihonem See und Sommerfrifche, SM, 39 Baar, 
NReft nah Belieben. Yirkulare in deutfher Sprache 
frei zu haben. Guter Beefigtitel. Eigenthumer, 
O. J. Miller K Co., Zimmer 45, 90 La Salle Str. 
jafo 


40 oder 


gillig ; au perfaufen oder zu — 
Acker Farm in em 70 Meilen von Chis 
cagd. Kleine Anzahlung. Rundfahrt 1.50, 
Näheres beim Gigenthüner, 6609 Langley Avenue, 
borne. jajo 


yarmen zu perfaufen: <= per Here, ein Drittel 
baar, taufen eine theiltweife kultivirte Farm in 
Südoſt-Miſſonri; feiner flaher fhmarger Boren in 
dem berühmten Wlaf River-Thal; daB Sand Hit 
vollfonmen brainitt. Getreideernte fiber und Pros 
fit cbenfo aut nie auf theurem Allinoissgand, 
Frühe Gemüſe bezahlen fich befier. Schreibt fin 
nahere Kinzelheiten. Adr: H. 814 Abenppoit. 
votrfafo 


Aır verfanfen: 3 Acrer, %, Meile don Stadtı 
grenze, an Northivelterne -Gifenbahn, Billig. Serman 
Yude, So @. 51. Strabe. 

. Yeres Farm fr Soflanp, Mich., 
Schaefers, 3455 North u 
ria 


Nertanfche 40 
Stod und Tools. 


" Verlangt: Michigan Farınen, mit Inventar, für 
Chicugeer Grundeigenthum. Bropdf fuebrer, 84 «a 
Salle Str. midofrfafonmo 


Zu verfaufen oder vertauſchen: Aadfon Eo., Wie. 
449 Ader, auch getheilt, 40 Uder unter Pflug, yectt 
leicht zu fultiviren, viel Holz, 2 Häufer, gutes Wais 
fer, 80 NRods von Schule, 6 Meilen bom Town. 
Würde theilen. Daennan, 1647 Wells Str. 

Ab lwæ 


Zu vertaufen; 80 Acres Farm, 2 Pferde, 8 fRühe, 
Hühner, Schweine, Mafchinerie, 50 Aeres gepflügt, 
15 Ucres MWinterweigen, etwas Maldland. Preis 
29; Hälfte baar. Nebf, 121 La Galle Str. 

1f61mf 


Berichiedenes. 
Zu verfaufen oder zu vertaufhen: 
Bions:Stadtheim für 81500. Gefund 
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Bruſtſchmerzen, Keuchhuſten, 
Bronchitis ete. J— 

Ausgelaſſener Honig kann anflatt des 

dmmen werben, iva8 einen fehe fi 


wen Gonig: und Gitentferr-Epeup 





Bonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 6. Zebritar 1910. 
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Bon der Schönheit und von bloss 
den und ihwarzen Haaren, 


Bon Rudolf Iobn-Gor Sleben lünden.) 


Der Gedante und das Herz jahen 
eines Tages beilammen, und der Ge 
Bante las aus einem dien Buch: „Die 
Schönheit des Menjchen“ laut vor 
Darin mar von vielen fchör ven und 
gelehrten Dingen die Rede, ab 
nach einer Weile fing das Se an, 
fchredlich zu gähnen, denn was es da 
vernahm, mar ihm biel zu abftratt, 
als dah es hätte 
fünnen. „S 
danfen“, jagte es zu jich jelbit. 
verlangt Bi Leben, nad) 
Leben,“ und war leije eingenicd 

Gedanten find entjeglich 
ibenn jie mit etwas bei häftigt 
und vergejjen ringsherum Die 
Deshalb bemerkte der Gedanfe 
nad) eiiwa einer Stunde, als er 
blinden Gläjer puben wollte, dak das 
Derz feit jhlief, und er jchüttelte es 
in unfanfter Weife wach: 
gar, Du jchläfit,“ jaate er indignirt.. 
» „Ach,” fuhr das Herz in) und febte 
dann fhlaftrunten Hinz „Komm, 


eh! r ſtreut, 
ſind, 
Welt. 

erſt 


wir wollen lieber FR ‚gehen. ch | 


bei gar nicht, was mir ilt; ich habe 
nirgend Ruhe. Jeden Augenblick 
möchte ich etwas anderes thun.“ 

„Ha! rief der Gedanke. 
das.“ — Gedanken fennen alles, — 


„Haft Du fchon 


werden!“ 

Das Herz machte ein verdrießliches 
Geſicht und meinte ausmeichend: 
Komm' jetzt, Du ſollſt mir auf 
wege erzählen, was Du geleſen haſt. 
Ich höre ſo gern von Schönheit — 
von allem, was ſchön iſt. — Schön— 
heit! Es gibt viel Schönes auf der 
Welt, nicht wahr? Die Welt iſt ſchön, 
It wunderbar ſchön, 

u 


2 „Wer ift jhön, ivas ift Schön!” 
terbrach hier der Gedanke barfch die 
Morte des Herzen:®. Das war nun 
jehr unhöflich, aber Herzen laffen ji 
deicht imponiren, denn jie find von 
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⸗und Blaſenleiden, trüber oder wolkiger 
Gaufia die wahre Urſache geheimer 
ache) Sodenleiden, Folgen jugendlicher 
Sexrirrungen, und ganz beſonders Geſchlechts— 
— — mine: Fälle, aründlih und 


Beier der „Ubendpoft”, welcher wirk⸗ 
Heilung wünf&t, folte diefe Offerte fofort 
Gmeiben und biefelbe nebit Br genauen 

an — Verfaſſer. Dr. 9. Bobers, 
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Bbnen dann loftenios — ee 
doſon 


un⸗ 
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Natur leichtgläubig und , ängftlich. Es 


ſchwieg und wartete. Der gelehrte 
Gedanke betrachtete das nach Schul— 
meiſterart als eine Aufforderung, eine 
wohlbedachte und wohlgefügte Rede zu 


| halten. 


„Mein liebes Herz,“ begann er gön— 
nerhaft, — Gedanfen find immer ans 
wenn man fie beichäftigt. 
„Mein liebes Herz, dir fehlt die Me- 
thovit , des Dentens vollfommen. 
Schön, Schönheit! Das jind Worte, 
Sch könnte da mit We 
philto jagen: Denn eben mo Begriffe 
feblen, da jtellt ein Wort zur rechten 
Zeit fi; ein. Wer ift Ichön, und mas 
it Schön? Selbit ein Herz jollte jich 
Shr Her: 
wie die Stinder, noch jchlim= 
ihr feid wie Frauen. Wber ich 
will aleich bemerfen, daf ich jegt nicht 


bon der Schönheit der Frauen |prechen | 


das gehört nicht in mein Ref» 
Darin ift mein Kollege von der 
Fakultät Spezialiſt. Ich 
will mich heute auf eine Beurtheilung 
Schönheit 


will; 


„sa, aber ich wollte gerade ...“ 

Der Gedanke ging über den ſchüch— 
Herzens hinweg, 
als ob er ihn gar nicht wahrgenom— 
men hätte. „Uebrigens bin ich froh, 


Allgemeinen und Frauen im Beſonde— 
ren zu thun habe. Ich kann Dir ſa— 
gen, mein liebes Herz, nichts iſt un— 
zuverläſſiger und lückenhafter als die 
Erkenntniſſe und der Stand der For— 
ſchung in dieſem Wiſſenszweig. Was 
Wunder, wenn mein Kollege ſo gut 
wie gar keine Autorität beſitzt. Dazu 
iſt die Kritikloſigkeit von euch Herzen, 
Männerherzen, Frauen und Frauen— 
ſchönheit gegenüber, einfach — unter 
| aller Kritik. Hat ſo ein einfältiges, 
glaubensſeliges Herz von ungefähr ein 
paar Augen, wie ſie in einer beſtimm— 
ten günſtigen Beleuchtung aufblitzen, 
oder eine kurze, geſchmeidige Bewe— 
gung, ein geſchicktes Kleiderraffen, ei— 
nige Goldhärchen an blaugeäderten 
Schläfen geſehen oder eine helle Stim— 
me mit weicher Reſonanz gehört, gleich 


erklärt es die zufällige Beſitzerin die- 


ſer Augen, Bewegungen, dieſes Rockes 
oder dieſer Stimme zum reizpolliten 
Weſen der Erde aller Zeiten. — Nun, 
das kennen wir, oder vielmehr, ich 
kenne das nicht, mir könnte ſo etwas 
nicht paſſiren; ich beurtheile die Dinge 
ſtets nach ihrem reellen Werth und 
vom Standpunkt der reinen und prok— 
tiſchen Vernunft. Euer Rezept iſt 
einfacher: was ihr liebt, iſt ſchön und 
gut. Iſt es vielleicht nicht ſo?“ 

Dabei funkelte der Gedanke das 
Herz, das ſchweigſam und mit ehrli— 
cher Bewunderung zuhörte, durch ſeine 
ſcharfen Brillengläſer mit nicht zu 
verkennendem Vorwurf an, ſodaß das 
Herz beinahe verlegen wurde und ſich 
beſcheiden räuſperte. Der Gedanke 
räuſperte ſich auch, aber ſehr laut und 
unverſchämt, ließ ein paar erfriſchende 
Pulsſchläge über ſich ergehen und 
fuhr fort: „Wenn man eine Angele— 


beſchrän⸗ 





daß ich nichts mit Frauenfchönheit im | 





genheit erichöpfend behandeln mill — 
und man jollte alle Dinge erjchöpfend 
behandeln —, fo muß man ihr bis 
auf den Urarund, bis in ihre früheften 
Anfänge nachgehen, gewiſſermaßen die 
älteſten Daten in den Jahrgängen ih— 
rer Spezialgeſchichte nachſchlagen: 

Die erſten Menſchen, was ich Men— 
ſchen nennen möchte, ſagen wir 'mal 
die Menſchen der Steinzeit, ſtelle ich 
mir als ſchöne, ſtarke und große Men— 
ſchen vor; — meinetwegen kannſt Du 
ſagen Adam und Eva, wenn Du 
Werth darauf legſt, daß ich mich an 
die Tradition halte. Es ſoll übrigens 
noch Gedanken geben — ich bin er— 
ſtaunt über die Unverfrorenheit, mit 
der ſich ſolche Kerle „Gedanken“ nen— 
nen —, die das allen Ernſtes wörtlich 
nehmen, die Sache mit Adam und 
Eva, die das den Menſchen als That— 
jache bingeitellt wiffen wollen! — Na, 
ih fomme da wieder vom eigentlichen 
Thema ab, Mir Gedanken haben 
nicht umjonft den Titel „Kette”, Wirk- 
Iihe Geheime Gedantenfette, man 
fünnte noch hinzufügen: unendliche. 
Wir wollen aber die Kette jegt unter= 
brechen, obwohl ich noch viel zu Jagen 
hätte. Ich möchte überhaupt milfen,“ 
mederte der Gedanke hier felbitgefäl- 
lig, „wann ich jemals nichts hätte zu 
Jagen gewußt. 

Alfo jene Steinzeitmenfchen, oder 
beifer Männer, denn mir fprechen ja 
nicht von der Schönheit der Frauen — 
rauen find immer fchön,niht wahr?“ 
Das follte farkaftifch fein, und er lä- 
chelte bölzern — „jene Männer jtelle 
ich mir vor al3 groß und breitichult- 
tig, mit gewölbter Bruſt, herbem, 
Ihlantem Leib mit qut entmwidelter 
Muskulatur, ziemlih engen Hüften 
und feiten geraden Beinen. Auf frei= 
em, fräftigem Hals ruhte im ftolzer 
Haltung das Tlänglihe Haupt mit 
fühn angefegter Nafe, vollen, bejtimmt 
umzeichneten XYippen, Denen man 
glaubte, was fie fagten, und hellen, 
Iihten Augen, die ernft und fcharf, 
aber auch fröhlich und zärtli bliden 
fonnten, wie es ihnen der Sinn oder 
das Herz gerade geboten.” 

„Und die Haare?" bemerfte das 
Herz, heimlich froh, daß der Gedanfe 
auch einmal etwas vergeffen fonnte. 

„sh meiß, ich weiß,“ fagte der Ge- 
danfe mit vermeifender Strenge, denn 
er liebte es nicht, unterbrochen zu wer— 
den. „Nicht ohne Abficht zögerte ich 
damit, denn hier fommen mir an eine 
Meinungstlippe, Die borjichtig um⸗ 
ſchifft ſein will. Die einen ſagen 
ſchwarz, die anderen blond oder braun. 
Ich meinerſeits habe mich nach ſorg— 
fältigen Erwägungen und aus guten 
Gründen für blond entſchieden.“ 

Das Herz wollte eben etwas erwi— 
dern, aber ſchon fuhr ihm der Gedanke 
in die Rebe: „Ich weiß, Du meinft 
die kleine rabenſchwarze Abruzzeſerin, 
die Dich in Neapel über ein Jahr ſo 
herzlich amüſirte. O, ſchon gut, ſo⸗ 
fern ich jedoch beurtheilen kann — ei⸗ 
gentlich ſeid ihr Herzen gänzlich un— 
berechenbar —, haſt Du kaum eine 
Deiner Liebesangelegenheiten mit mehr 


then Rivalen. 


Kaltblütigkeit und Konſequenz erle— 
digt als gerade dieſe, was man ande— 
rerſeits von deinem gegenwärtigen 
Herzenshandel mit der blonden Eng⸗ 
länderin nicht behaupten könnte.“ 

Hier gerieth das Herz in Erregung 
und, was man ihm nicht zugetraut 
hätte, es wurde ſogar grob, das ſchüch— 
terne, beſcheidene Herz wurde grob und 
ſagte in ſchneidendem Ton zu dem ver— 
blüfften Gedanken: „Mein Herr, das 
ſind meine Angelegenheiten, Angele— 
genheiten des Herzens. Ich muß Sie 
ebenſo dringend wie höflich erſuchen, 
ſich nicht in dieſe einzumiſchen. Im 
übrigen verſtehen Sie davon gar 
nichts. “ 

„Meinetiwegen,“ beeilte fich der Ge- 
danfe beizupflichten. Man fieht, er 
hatte wenig Karatter. hm mar e3 
nur darum zu thun, feinen Faden mei- 
terjpinnen zu dürfen, der alte Schul- 
meilter. „Sch wollte, wollte überhaupt 
nur onführen, daß die Meinungen 
über blond und fchmarz jehr verfchie= 
den find. Euch Herzen ift es im gro= 
Ben und ganzen einerlei; gewöhnlich 
merft hr erft Monate fpäter, daß 
Eure Wahl blond oder jehmarz getrof- 
fen hat, mas indeffen oft nicht mit 
Beitimmtheit feitgeftellt werden fann, 
wenn die Mode oder auch der Ge- 
Ihmad der Dame unterdeffen gemed)- 
jelt hat. Meine Anficht ift jedenfalls, 
daß zum idealen Menfchen blonde 
Haare gehören. Halt Du jemals ge- 
hört, daß eine Fee oder eine Märchen- 
prinzeffin fhmwarzes Haar hatte? Eine 
Königstochter, eine Nire ijt immer 
blond, höchiteng fann ihr Haar bon 
purem Golde fein. Aber in dieſem 
Fall iſt das ausdrücklich vermerkt, wie 
beiſpielsweiſe bei der Lorelei, die es 
ſogar mit goldenem Kamme kämmt. 
Und dann der liebe Gott! Es iſt 
zweifellos, daß er blond war, — gut, 
wenn Du willſt, blond iſt. Wenn er 
aber überhaupt noch iſt, ſo dürfte er 
doch inzwiſchen weiß geworden ſein. 
Oder Adam und Eva. Das kann Dir 
jeder Maler ſagen. Oder Homer. 
Homer z. B. muß blond geweſen ſein, 
das ſagt mir ein Stilgefühl — neben— 
bei geſagt, das einzige Gefühl, das 
ich noch ſchätze. Ich könnte noch hun— 
dert ähnliche Argumente anführen.“ 

„Mir iſt das einerlei: blond oder 
ſchwarz. Und gar bei den Frauen!“ 
ſagte das Herz gedehnt und ſah träu— 
mend einem wunderſchönen Mädchen 
von orientaliſchem Thpus und mit 
dichtem ſchwarzem Haar nach, das 
eben vorbeiging. Der Gedanke be— 
merkte dies und die zerſtreute Miene 
des Herzens: 

„Ihr ſeid wunderliche Geſchöpfe. 
Ich bin überzeugt, Du biſt gar nicht 
bei der Sache. Entweder « ſiehſt Du 
Dih nad fhönen Frauen um ober 
denfft an Deine blonde Englänberin, 
vielleicht beides zu gleicher Zeit.“ 

„Nun, wenn fchon,” entgegnete das 
Herz Schnippifch, „Du fannit auch nicht 
bei der Sache bleiben. Du mollteft ei- 
nen Vortrag über die Schönheit des 
Mannes halten und fprichit von blon- 
den und fehwarzen Frauen.“ 

„Ad mas,” polterte der Gedanfe är- 
gerlich, denn er fühlte, daß man eine 
munde Stelle berührt. „Wenn man 
mit Herzen jpricht, fommt man zuleßt 
doch immer wieder auf die Frauen zu= 
rüd.“ 

Der Gedanke u. dasserz waren auf 
ihrer Wanderung ganz zufällig in bie 
Gegend der Stadt gefommen, wo die 
Ihöne Enaländerin wohnte. In die— 
ſem Augenblick ſchrak das Herz fürch— 
terlich zuſammen und ſtand eine ganze 
Weile ſtill. Dann gab es dem Gedan— 
ken einen ziemlich heftigen Stoß, daß 
er zurücktaumelte, und eilte mit ſtür— 
miſchen Schritten einer Dame entge— 
gen, die eben den Weg entlang kam. 
Unter dem breitrandigen Hut quoll 
ein krauſes, blondes Geringel von gol— 
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sur alle Aimede der Erhaltung, Stlä- 
rung und Verjchönerung der Haut 
und Kopfhaut, Haare und Hände 
von Säuglingen, Kindern und Er- 
twachienen haben Guticura-Seife und 
Guticura-Salbe feine nennendmwer- 
Bei Affeftionen der 
Haut und Kopfhaut von Jung und 
Alt, bei den Qualen, Entitellungen, 
Suden, Brennen, Kruſten und 
Schuppen haben fie Erfolg, wenn 
alles Andere fehlichlägt. 


In der ganzen Welt verkauft. Niederlagen: 
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denen Haaren hervor und umrahmte 
ein längliches, ſchönes Geſicht mit 
großen, grauen Augen und einem ro— 
then, weihen Mund, der lächelte und 
aus dem die blendend meihen Zähne 
blitien. Das Herz war rein berrüdt 
bor Freude, machte die tolliten Sprüns 
ge, plauderte, erzählte und war in ber 
ausgelaffeniten Laune. Cs hatte des 
Gedantens gänzlich vergeffen. Diefer 
hatte fich denn auch fchon mit feinen 
Kollegen jtilfchweigend zurüdgezogen 
und nur noch verdrießlich vor fich hin— 
gemurmelt: „Diefe Herzen find und 
bleiben einfältige Narren!" — 

Der Vollftändigfeit halber muß ich 
binzufügen, daß das Herz diesmal 
mwirflih einen dummen Streich ge: 
madt hatte. E3 war den Aufregun= 
gen, denen e3 durch die Affäre mit die- 
jer Ihönen, aber jpröden Enaländerin 
ausgejegt war, einfach nicht gemachfen 
und bracd) eines jchönen Tages. Das 
war ein großes Unglüd. Die Gedan= 
ten und befonders jener gelehrte Ge- 
danfe, der jtet3 jo große Worte ge- 
macht hatte, jtanden verlegen umber 
wie dumme Jungen. Weil aber nie- 
mand helfen fonnte, erlag das Herz 


feinen Leiden. 
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Ein Reiſe-Erlebniß. 


Marthas Antwort an Hede 


Merter. 
Liebe Hede! 

Dein Brief wurde mir nachgefandt 
und ich dante Dir beitens dafür, zu- 
mal ich feit langer Zeit wirklich nicht3 
Pofitives von Kläre gehört habe. Das 
arme Ding thut mir herzlich leid, aber 
ich glaube, fie empfindet, mas fie er= 
lebt, al3 nicht jo Jcehlimm, wie Du es 
Dir mohl denfit . Jedenfalls „wecke“ 
fie nicht. Als Dritter fich in eine 
Ehe, wenn auch helfend, einzumifchen, 
führt Teicht zu fehrierigen Situatio- 
nen: ich habe auf diefem Gebiete ei- 
nige unliebfame Erfahrungen gemacht, 
und darum marne ih Dich! 

Und nun möchte ih Dir meinerfeits 
ein fleines Erlebnif berichten, das mir 
eben jebt, während meiner Weihnachts: 
reife pafjirt ift. 

&3 fteht nicht im Zufammenhange 
mit Kläres Gejchid, beleuchtet aber 
auch; Deine Frage über Ehe und Che- 
glüd. Alfo höre: Sch fa müde und 
gelangmeilt in meinem Abtheil; Reife- 
gefellfchaft war feine da, außer zmei 
Herren, die fchon früher eingeftiegen 
waren und ji in irgend eine politifche 
Streitfrage verbiffen hatten. Die Dis- 
fuffion wurde nur unterbrochen, als 
an irgend einer Station ein fehr be= 
padtes Ehepaar vor dem Zuge Ticht- 
bar wurde; die beiden Herren murmel=- 
ten etwas von allzu zahlreihem Hand- 
gepäd, namentlich der Damen. Da 
ihre Unterhaltung mich nicht inter= 
ejfirte und ich zudem jchläftig mar, 
309 ich vor, das nebenan gelegene Raus 
cherabtheil aufzufuchen und es mir bort 
behaglich zu machen. 

Das Ehepaar war in einem Abtheil 
zweiter Klaffe verfchmunden und Stö— 
rung nicht zu befürchten. 

Sndeffen, ich habe faum die Augen 
geichlofjen, da öffnete fich die Thür 
mieder und der Herr, der vorhin mit 
der Dame gefommen tar, trat ein. — 
Mit einer Verbeugung fragte er mich, 
ob er rauchen dürfe. 

„Selbitverftändlich, es ijt ja Raus 
cherfoupee,” Iautete meine Antwort. 

„Semi, aber die Rüdficht gegen eine 
Dame würde es mir doch verbieten.” 

„Sicher nicht; denn hier find Gie 
im Rechte und wenn mich Yhre Pfeife 
jtörte, müßte ich gehen; im Webrigen 
bin ich es gewöhnt, daß in meiner Um= 
gebung geraucht wird.“ 

Mein Gegenüber lächelte und faate: 
„Ufo eine rühmliche ——* Ihres 
Geſchlechts; unter zwanzig Damen ſind 
immer fünfzehn dagegen, wenn man 
rauchen will, und namentlich Pfeife; 
jedenfalls meine Frau erlaubt es nie: 
oder aber doch nur auf der Reiſe, wo es 
den Gardinen nichts ſchadet!“ 

„Ja, eine Frau kann ſich's leiſten, 
ſolch Extraverbot aufzuſtellen; unſer— 
einer, der allein ſteht, muß tolerant ge— 
gen ſeine Umgebung ſein,“ erwiderte 
ich. — 

„Sie leben alſo ganz für ſich?“ frag— 
te er. 

„sa, Schon feit ih bin 
Lehrerin.” 

„Eigentlich bemundere ih die Da- 
men, die fich fo thatträftig allein durch 
das Leben jchlagen.” 

„Eine rühmlide Ausnahme Ihres 
Geſchlechts,“ ſagte ich lachend; „im 
großen Ganzen begegnen uns dieMän— 
ner mit Mißtrauen.“ 

„Aber ſicher nur, weil man Sie nicht 
kennt; ich beſchäftige mich viel mit der 
Frauenfrage, und unter den ſogenann— 
ten alten Jungfern habe ich die beſten 
Menſchenexemplare gefunden.“ 

„Ein ſo beredter Anwalt unſerer 
Perſon ſollte ſich aber auch öffentlich zu 
unſerer Sache bekennen.“ 

„Herzlich gern; doch muß ich mich 
beſchränken: meine Frau iſt etwas 
eiferſüchtig.“ 

„Eiferſüchtig?“ 

„Nicht in dem Sinne, in dem Sie es 
im Augenblicke auffaſſen; ſie iſt eifer— 
ſüchtig auf alles, was mich von ihr ab— 
zieht; mein Beruf, meine ſchriftſtelleri— 
ſchen Arbeiten nehmen mich ſtark in 
Anſpruch; ich habe wenig Zeit für mei— 
ne Familie.“ 

„Immerhin iſt die Eiferſucht Ihrer 
Gattin nicht ganz unberechtigt; ſie iſt's 
ſicher zufrieden, wenn Sie etwas weni— 
ger ſchriftſtellern und ſich um ſo mehr 
ihr widmen.“ 

„Ich ſchreibe, weil ich muß, nicht aus 
eigentlicher Neigung; was ich in mei— 
nem Berufe als Ingenieur verdiene, 
genügt nicht, das Leben, das wir füh— 
ren, zu beſtreiten. Seit der Geburt 
unſeres Knaben iſt meine Frau nicht 
mehr ganz geſund. Wir haben zwei 
Dienſtmädchen, ein Kinderfräulein, die 
theure Wohnung, Gefelligfeit ... 

In meinem Blict muß eine Frage ge- 
legen haben, denn etiva3 verlegen fuhr 


Jahren, 


| mein Reifegefährte fort: 


„Der Arzt hält nämlich, kleine Zer⸗ 
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ESTABATG 138-144 STATE ST 570 m 4 
S&H GREEN STAMPSwith each Purchase 


Zur Beadhtung für Kleidermacher u. Damenſchneider 


Eine Gelegenheit, Euren Kleider-Befat zu einem Zehntel des wirfl. Werthes zu 
faufen. Biveimal im Jahre erhalten wir von einem der bedeutendſten Impor— 
teure des Landes dejjen Frühjahr- und Herbit-Bartien von Kleider-Beiat, unge- 
fähr 1000 verjchiedene Sorten und Faconz, die von deijen Reifenden herrühren. 
Dieje hochfeinen Kleider-Befäte bejtehen aus Berlen-Medallions, Gold-Franie, 
und Spyangles, ipangled Jets, Seide bejtidten Fancies, feidenen Appligues, ein: 
fadhen und fanch Braids, feidenen und beaded Tinjels, feidenen Frogs, wie auch 
allen anderen denkbaren Sorten. In Vündeln von 1 und 17% Yd8. Länge, bis 


zu $5.00 die Mard merth, jeder Bundel, | 
51.25, 98t, er 591, 29 und herab big bis zu 30 


Paar 


(2,0 Muſter- Strümpfe 


zur Hälfte der reanlären Preife. 


Der größte je von irgend einem Laden im Lande 
abgehaltene Verfauf von Mufterftriimpfen. Wir 
fauften jie von einem ber beiten Amport:Gejchäfte 
diejes Yandes, welches 246 reiiende Verfäufer hat, 
Sedes Baar garant. tadellos— Ra: 
me des Amporteurs auf jedem Paar 
— hr Tennt den Namen fo gut twie 
Euren eigenen, tvenn Ihr das Tidet 
jeht. Alle denkbaren Mufter und 
Styles für Damen, Männer, Kin: 
der und Babies, in reiner Seide, 
I mercerized Seide, feinen Caihmeres, 
Ceide und Liste, Liste Faden, feiner Bnummolle etc. Alle zucr Hälfte ber re= 
guläaren Breife, 


Mufter-Strümpfe für Damen. 


Partie l—umfaßt Muſter-Strüm— 
pfe für Damen in Baumwolle, * 
Narben, reg. 106 und 124sc= 
Sorten, per Paar nur 


Partie 2- umfaßt Muiter - — 
pfe für Damen in Baumwolle, schlichte u. 
fancy Farben, jowie jeidebeftickte, regul. 
15c und 19c Sorten — das ge 


Partie 8—umfaßt Muſter-Strüm— 

pfe für Damen, import. und hieſige Fa— 
brikate, in feinen Lisles, Seide und 
Kiste, twollene fließgefütterte, baumtoll. 
etc., im jchlichten und einer großen Aus- 
wahl von Fancy Tyarben, —— Kg 
und 35 Sorten — das 


Mufter-Strümpfe für Männer 


Bartie 7 — umfaßt Mufter-Strümt: 
pfe für Männer Wolle, Cajhmere umd 
Baumwolle, fchlichte und fcy Farben, 
reg. 10c und 15c Sorten, da3 

Paar für nur 

Bartie 8 — umfaßt Muiter-Striim: 
pfe für Männer, in Wolle fließgefütterter 
Baumwolle, Baummolle und Lisle — 
große Neichhaltigkeit von jchlichten und 
fancn Farben — reguf. 150 und % 
19 Sorten, per Paar 

Partie 9 — umfaft Muiter-Strüme 
pfe für Männer, in feinen Xisles, Seide 
und Lisle, Baumwolle, Wolle u. Gajh: 


mere in hiefigen und imp. %a= 15€ 


brifaten, reg. 25e und 3öc, zu.. 


Mufter:Striimpfe für Babies. 
Nartie 16 — umfaßt Mufter-Strüm- 
pfe für Babies, in Lisle u. Bauınivolle, 
in fchlichten Farben, reg. 10c und > 
12% Sorten, Baar für nur ® c 
Partie 17 — umfaßt Murfter-Striim= 
pfe für Babies, in Lisle, Wolle u.Baum: 
wolle, in ſchlichten Farbebn, 
19e-Sorten, per Paar nur 
Partie 20 — umfaht Mufter- Soden 
für Babies, nicht zu einander pajlend, 
reguläre 10c bis 35c-Sorten, — 1 
das Stüd für nur c 
Mufter-Soden 


Partie 21 — umfaßt 
in Seide umd Kisle, Lisle 


Mufter-Strüimpfe für Rinder. 
Partie 12 — umfaßt Mufter-Strüm: 
pfe für Kinder, in feiner und jchiwer ge- 
rippter Baumwolle, vegul. 10c und 
12% Sorten, zu 50 
Partie 13 — umfaßt Muſter-Strüm— 
pfe für Kinder in feinem Lisle u.Baum: 
wolle, joivie gg in ſchlich⸗ 
ten Farben, regul. 

Sorten, per Paar 

Partie 14 — umfaßt Muſter-Strüm— 
pfe für Kinder in feiner Seide u. Lisle, 
Lisle Wolle und Baumwolle, ſowie extra 
ſchwere Schul-Strümpfe, in allen be— 
gehrten ſchlichten Farben, reguläre 250 


für Babies, 
und Baumwolle in ſchlichten und fanch 
und 35e Sorten, das Paar 
em nur 


Tarben, reg. 19c und 29e Sorten 9c 


das Paar für nur 
Der MWunder-Herkauf des Jahres 
Cloaks, Suits, Skirts und Mleider verſchleudert 


Dieſer wunderbare Coat-Werth iſt eine 
Verſuchung für jede Dame, die einen 
Coat benöthigt. Hunderte von neuen 
Coats in allen Größen und Farben, 
zu einem Preis, der nicht einmal die 
Herſtellungskoſten deckt. Dieſe feinen 
Coats ſind aus ganzwollenem Kerſey, 
Broadeloth oder Thibet Cloth gemacht. 
Viele ſind durchweg mit Satin gefüt— 
tert — 50 bis 54 Zoll lang. Jeder 


Coat iſt von $6.00 bis 2 79 


zu $10.00 A — für 

Morgen wird ein bemerfenömwerther 
Tag in unferer Suit-Abtheilung fein. 
Wir müffen mit unferen Suit3 räus 
men. Seder Suit, der bis zu $15 
merth ift, zu 3.95. Es mwird fi für 


Euch bezahlen, früh zu fommen, zmed$ 


guter Auswahl. 


Diefe feinen Suits 


find aus Broadeloth oder Serge ge= 


mat. 
Miles. 


find mit Satin gefüttert; 
verſäumt dieſen $15.00 
für 


Dieſer Coat $2.39. 


Werth nicht, 


Größen für 
In allen Farben; Jackets 


Damen und 


3. 95 Dieſer Suit $3.95. 


315 bis 5325 Kleider, 55.75 — Jedes Kleid in unſerem Lager muß 


verkauft werden. 


348 Kleider für Damen und Miſſes, 


von reicher 


Meſſaline- oder Taffeta-Seide, ſowie Broadcloth oder Serge; reich be— 


ſtickt oder nett geſchneidert; 
Dreßmaker-Effekte; 
Effekte; alle Farben. 


Damen und Miſſes Skirts, Kleider und Walk— 
ing Skirts, Odds und Ends, ſchwarz u. —— 


1.98 


Stoffe find Broadcloth oder Pa= 
nama, volle Plaited Mode, bejeht 
mit Seide Folds. Werthe bis $4, 


— für meine — für por: 
theilhaft.” 


„So fommen Sie jebt mohl eben von 


einer gemeinfchaftlichen Reife?“ 

„Nicht eigentlich; ich habe meine 
Frau nur abgeholt; fie war an der 
Riviera. Wegen unferes Jungen fom= 
men mir beide nicht gleichzeitig fort; 
und dann, ich habe ja Erholung mir» 
lich nicht nöthig.” 

Sein Auäfehen ftrafte ihn Lügen; er 
fah unfägli müde und abgefpannt 
aus, um den Mund lag ein bitterer 
Zug, der von mancherlei Entjagung 
predigte. Die Pfeife war ausgeraudt; 
er verabjchiedete fich und ging zu feiner 
rau hinüber, und beim Gehen ver— 
Ichärfte fich mir der Eindrud, den ich 
chon vorher von ihm gewonnen hatte, 
der eines müden, abgehegten, überla= 
fteten Menjchen. 

Mir waren bald am Ziele. Jch ging 
in mein urfprüngliches Abtheil zurüd, 
um mein Gepäd zu ordnen. Meine Ge 
danken waren trüb. Was Du über 
Kläre gefchrieben, was ich eben erlebt, 
befchäftigte mich, und Fragen, mie Jie 
auch Dir aufgeitiegen maren, famen 
mir in den Sinn. Iſt es nicht beſſer, 
allein zu bleiben? Muß fich in der Ehe 
immer die eine werthbolle Berfönlich- 


porherrfchend find die hübfchen 
einbegriffen find die neuen MWatftline- 
MWerthe von $15 bis $25, für.... 


5.75 


| Alle Odds und Ends in 
Meffaline, Taffeta, Spiten 


u. NetWatits, 1 98 
* 


ſchwarz u. far⸗ 
hi 85 Wth,, 

| keit den egoiltifchen Anſpruchen der an 
deren unterorbnen? sh mußte feine 
Antwort... Auch meine beiden Poli- 
tifer waren Ätill geworden, jebenfalls 
famen Rede und Gegenrede jpärlich 
bon ihren Lippen. Nur der eine, wie um 
eine früher ausgefprochene Wahrheit 
zu befräftigen, fagte: „Sedenfalla darf 
der abnorme Einzelfall nicht das Bild 
für die Gefammtheit abgeben; Fehler 
werden hüben wie drüben gemadt und 
por einfeitigem Urtheil muß man fich 
hüten.“ ch hatte vorher faum auf 
den Sprecher geachtet; aber nun beru= 
bigte ich mich doch an der Weisheit der 
bon ihm ausgefprochenen Süße; denn 
al3 wurden fie zu mir gefprochen, be» 
rührten fie mich. 

Lebe für Heute wohl, hoffentrich ſehen 


wir uns bald. 
Deine Martha. 


— — — 


— Bitter. — Freund (zum Brief⸗ 
träger, dem die Geliebte untreu gewor— 
den): „Du mußt Dich doch endlich da— 
rüber hinwegſetzen können, daß Dir 
Deine Geliebte untreu wurde!“ — 
Briefträger: „Ja, das iſt Dir keine 
Kleinigkeit, wenn Du ihr täglich die 
Liebesbrieferin von anderen qujtellen 
mußt!“ 





S, 








(Für die „Eonntagpoft“). 


Der Richtige. 


(Nodellette von Albert 


Man fol nit aus der Schule plau= 
bern, noch weniger die Geheimnifje jei- 
nes Geichäftes preisgeben. — Ein Pol- 
jterer beifpielsmweife, der erzählen wür- 
de, dah es zu den „Ethics feiner Pro= 
feffton“ gehört, aus jeder Roßhaar— 
matrage, die ihm zum Aufarbeiten ge- 
geben wird, 2 Pfund Pferdehaare ber- 
auszunehmen, ohne das Manko durd) 
neue zu erjegen, wohl aber vier Pfund 
folder in Rechnung zu ftellen, beginge 
eine Zriminell ftrafbare Dummheit; 
ebenfo ein zyleijchhauer, der jeine 
Kundfhaft milfen Tiefe, daß das 
Lammfleifch, das er verfauft, nicht von 
jungen Schäflein, fondern von alten, 
des Lebens und Möckens überdrüſſig 
gewordenen Ziegenböden heritammt.— 

Anders verhält es fich mit dem Me 
tter der Movellenfchreiber. Seinen 
Kunden, den Lejern und vielmehr noch 
den XZejerinnen jind die Kniffe, die er 
anwendet, wohl befannt, und er fann | 
darüber fprechen, ohne befürchten zu 
müfjen, wegen polizetiwidriger Dumm-= 
heit arretirt zu werden. — Sie, meine 
werthen Damen, mwiljfen aus den fünf- 
hundert und mehr kleinen Novellen, die 
©ie von mir gelefen haben, mie ich e3 
mache. 

Sch nehme zwei möglichft nette Men- 
ichentinder entgegengeſetzten Ge⸗ 
ſchlechts, laſſe ſie ſich in einander ver— 
lieben, rolle ihnen auf dem Wege zum 
Traualtar alle möglicheEhehinderniſſe, 
als da ſind, widerhaarige Väter, rach— 
ſüchtige, auf den Pfropfen geſetzte Ne— 
benbuhler, eiferſuchtſchürende Klatſch— 
baſen, Schickſalstücken u. ſ. w. entge— 
gen, entferne dann mit anſcheinend 
großer Kraftanſtrengung dieſe, von mir 
ſelbſt erbauten Barrikaden — und der 
liebenswürdige Paſtor oder Squire 
nimmt mir den Reſt der Arbeit ab! — 

Sie haben ſich, obwohl die Sache 
lange Zeit äußerſt ſengerig roch, zum 
Schluß doch gekriegt! Fertig. Sela! 
Alles, was mir nun noch zu thun übrig 
bleibt, iſt — das Honorar für meine 
Bemühungen einzuſtreichen. Ich habe 
es für nöthig gehalten, dieſe Vorrede zu 
berüben, weil die nachitehende Novelle 
auf einem ganz anderen Xeiften gear- 
beitet iit; — es läuft darin nämlich, 
dem Sprichwort, dah „mer lieben will, 
leiden muß“ zumider, Alles merfiwilr- 
dig glatt ab. 

* * r 

Mrs. Mary O'Connor beſaß das 
kleine Haus neben der St. Stephans 
kirche, ein zweiſtöckiges Gebäude mit 
einem Garten vor der Thüre, kaum 
groß genug für die kleinen ſchmalen 
Blumenbeete, die von der Eigenthüme 
rin des Platzes mit großer Liebe und 
Sorgfalt gepflegt wurden. 

Mrs. O'Connor war die 
eines Mannes, der zehn Jahre lang 
als Hülfsvormann in einer Buch— 
druckerei gearbeitet hatte, und als 
Hülfsvormann geſtorben war. Er 
hinterließ ihr 3000 Dollars Lebens— 
verſicherungsgeld, und was die Wittwe 
tauſendmal mehr ſchätzte, ein allerlieb— 
ſtes, kleines Mädchen, Namens Ange— 
lina, die bei ſeinem Tode drei Jahre 
alt war. 

Mit dem Gelde kaufte Frau Mary 
das Häuschen, richtete das untereStock— 
werk zu einem ſogenannten Kirchen— 
ſtore ein und zog mit ihrer Wirth— 
ſchaft in die obere Etage. 

Ihr nunmehriger Rachbar, der Va— 
ter Shea von der St. Stephanskirche, 
zu deſſen Gemeinde ſie ſeit ihrer Kon— 
firmirung gehörte, hatte ihr zum An— 
kauf des Hauſes und zur Einrichtung 
des Ladens gerathen, wie er ſich über— 
haupt nach dem Tode ihres Seligen 
ihrer in der freundlichſten Weiſe an— 
genommen hatte. Da ſämmtliche Ver— 
kaufsgegenſtände in einem Kirchen— 
ſtore ſozuſagen in ſein Reſſort ſchlu— 


Weißtze.) 


Wittwe 


ß 


gen, jo übernahm er auch den Einkauf | 


derjelben, und bald hatte Frau Mary3 
Laden nichts mehr mit anderen profa= 
nen Zäden, in denen Heringe, Pfeifen- 
töpfe, Gummifchuhe oder andere Din- 
ge diefer Welt feilgehalten murden, 
gemein!... Der Bejucher mußte qlau- 
ben, in ein Eleines HeiligthHum getreten 
zu fein. — Die Glasfäften enthielten 
Gebetbücer, Bibeln, viele davon in 
Goldihnitt, Katehismen und fromme 
Bücher; in den Regalen ftanden Arm= 
> Jeuchter, Weihmafferbeden, Kruzifire; 
an den Wänden hingen Heiligenbilder, 
von den billigen Chromojpezies bis zu 
den Eoftipieligen Kupfer- und Stahl- 
ftihen. Beim Beginn diefer Erzäh- 
Iung hatte die Wittiwe bereit3 Tieben 
Fahre diefen Laden geführt und .fich 
in diefer Zeit nicht nur die Kundfchaft, 
fondern auch die Achtuna der ganzen 
St. Stephansgemeinde erworben. E3 
peraging jelten eine Woche, in der fie 
nicht ein paar Dollars nad) der Bant 
tragen fonnte — und fo ein paar Dol- 
larchens, fieben Sahre "ang, Woche für 
Mode auf die hohe Kante gelegt, er= 
peben ein nettes Sümmchen! Sie „war 
anders gebaut“ wie andere Wittmwen, 
bie, fobald fie das Sterbegeld erhalten, 
Iaffenihaft dee Mr. Bartholomem 
D’Connor, und das Vermögen, das fie 
fchon erworben hatte und noch ermer- 
ben mürde, follte feinem Nachfolger 
ihres Eeligen, jondern ihrem Töchter- 
chen zu Gute fommen. Sie hatte große 
‚Pläne mit ihr por. Angelina, die ihren 
Altersgenoffinnen um volle zwei ‘ahre 
in ihren Studien porau3 mar und eine 
große Begabung für Mufik zeigte, foll- 
. te eine ausgezeichnete Erziehung erhal- 
ten und follte eine berühmte Sängerin 


vis-⸗a⸗vis öfters aus feiner Merkitatt 


werden. 
oft über die Zukunft Angelinas 


| 
| 


ſprach, 
wünſchte ihr von Herzen dazu Glück, 
und daß ihre Pläne mit dem Kinde in 
Erfüllung gingen. Wenn ſie aber bei 
ſolchen Gelegenheiten mit einer, jeden 
Widerſpruch abſchneidenden Beſtimmt— 
heit verſicherte, daß ſie nie, nie wieder 
heirathen würde, dann lächelte er ganz 
eigenthümlich. 
Frau Mary wußte dieſes Lächeln zu 
deuten — Vater O'Shea hatte ſeine 
Zweifel in der Sache und, allen Re— 
ſpekt vor dem geiſtlichen Herrn außer 
Acht laſſend, platzte ſie bei einer ſolchen 
Gelegenheit einmal los: 
„Gott verzeihe mir die Sünede, aber 
bevor ich meinem Kinde einen Stief— 
vater gebe, gehe ich lieber in den See!“ 
Vater O'Shea lächelte auch jetzt wie— 
der und womöglich noch eigenthümli— 
cher als ſonſt, und ſagte ruhig: „Mei— 
ne Tochter, wenn nur der Richtige 
fommt, frieat Deine Angelina doc) ei= 
nen Stiefvater!” 
Frau Mary gina, 
ſüch tigen Seelſorger ihren Aerger zu 
zeigen, ſeit ihrer Konfirmation zum 
erſten Male am nächſten Sonntag 
nicht zur Kirche. — Der Richtige 
kam aber deswegen doch! — — — 
Als Mrs. O'Connor am nächſten 
Morgen nach dieſer, aus kindiſchem 
Trotz verſchuldeten Kirchenverſäumniß 
ihren Laden öffnete, ſah ſie ein funkel— 
nagelneues Schild über dem Erdge— 
ſchoß des gegenüberliegenden Hauſes, 
auf dem mit vergoldeten Lettern ge— 
ſchrieben ſtand: „John Fitzgerald, 
Grinding and General Repairing 
Shop.“. Dieſe Kellerlokalität hatte 
leer geſtanden, ſeitdem der Kohlen— 
händler daraus ausgezogen war, und 
die Ankunft eines neuen Nachbars war 
deshalb nicht ohne einiges Intereſſe für 
ſie, weil in der kurzen Straße meiſtens 
kleine Leute wohnten, die ihre Cottages 
ſelbſt eigneten und Ab- und Zuzüge 
in der Nachbarſchaft ziemlich ſelten wa— 
ren. 
Später am Tage kamen zwei Wa— 
genladungen mit allerlei Handwerks— 
zeug und Schleifſteinen, die man unter 
Aufſicht eines Mannes, der von den 
Fuhrleuten Mr Fitzgerald gerufen 
wurde, ablud und in das Erdgeſchoß 
ſchaffte. Ein großer Koffer ging in 
das Frontzimmer des zweiten Stock— 
werkes hinauf, das der Delikateſſen— 
händler Mehtzelpelz, 


der ſeinen Laden 
im erſten Stock hatte, 


um dem zweifel— 


an „möblirte 
Herren“ zu vermiethen pflegte. Nach— 
dem ſie am Abend ihr Geſchäft ge— 
ſchloſſen hatte und in ihre Privatwoh— 
nung hinauf gegangen war, ſah Frau 
D’Eonnor ihren neuen Nachbar in jet= 
nem Zimmer einen Sandmwid verzeh- 
ren und dazu eine Flaihe Milch trin- 
fen, worauf er jich eine Pfeife ans 
aiindete, an den Tifch unter die Gas- 
flamme jehte und feine Zeitung las. 
„Gerade wie mein Seliger,“ dachte 
die Frau bei dieſer Beobachtung. „Nach 
dem Abendeſſen war ihm ſein Pfeifchen 
und die Zeitung die Hauptſache, ich und 
alles Andere exiſtirte dann nicht für 
ihn! — Nun, der Mann da drüben hat 
offenbar feine Frau; er ift ein Witt» 
wer oder ein Junggejelle! Hm — und 
ein ordentliher Menfh muß er aud 
ichon fein, font würde er nicht zu Hau= 
je bleiben und Milch trinfen, fondern 
in die Aneipe gehen und den „Öromler 
ruſchen!“ 
Solchermaßen erſcheint es uns ſehr 
Ben daf das erjte Auftreten 
; Mr. Sohn Fibgerald auf Mei. 
Mach SD’Connor einen guten Eindrud 
machte — und der erite Eindrud tt 
aus hundert Fällen fünfundfiebenzig 
Mal ein bleibender. — Wenn Frau 
Mary in den nädhjiten Tagen aus ihrem 
Ladenfenjter — natürlich mie wir Zei- 
tunasfchreiber fagen nicht „ad hoc“, 
h. nicht mit einem Jeitimmten med, 
ſondern aus Gewohnheit, zufällig — 
in Gedanken verſunken — auf die 
Straße ſchaute, ſo ſah ſie ihr neues 


kommen oder vor dem Hauſe mit ei— 
nem Kunden ſprechen. Es war nichts 
beſonders Auffälliges oder gar —* 
hendes in ſeinem Aeußeren; er war 
mittelgroß, hatte keinen Bart, ſchwar— 
ze Haare, in denen ſich bereits ein 
ſchwacher Silberglanz bemerkbar 
machte und ein einfaches Alltagsgeſicht 
— aber Frau Mary glaubte ſelbſt per 
Straßendiſtanz zu erkennen, daß aus 
ſeinen Augen eine treue und ehrliche 
Seele ſchaute.. 

Sie war ſicher, daß dieſe ziemlich ge— 
nauen Beobachtungen für ſie nur ein 
akademiſches Intereſſe, ſozuſagen, hät— 
ten; jedem Menſchen iſ. doch das Be— 
dürfniß angeboren, aus dem Weſen 
und dem Ausſehen eines Mitmenſchen, 
mit dem er keinen Verkehr hat, den er 
aber doch täglich vor Augen hat, 
Schlüſſe auf deſſen Karakter zu ziehen. 
Da man ſich aber oft dabei irrt, ſo war 
der Beſuch der Mrs. Quinn, den dieſe 
ihr drei Wochen nach dem Einzuge des 
Mr. John Fitzgerald in das Metzel— 
pelz'ſche Haus machte, ausnahmsweiſe 
einmal ſehr angenehm. Dieſe Dame 
war nämlich das in der ganzen Nach— 
barſchaft zirkulirende Intelligenzblatt; 
ſie wußte alles, was im Umkreiſe von 
12 Blocks — die St. Stepanskirche 
als Mittelpunkt angenommen — paſ— 
ſirte, und ſie machte ihr Herz niemals 
zur Mördergrube oder aus ihrem 
Wiſſen ein Geheimniß, ſelbſt nicht der 
Mrs. O'Connor gegenüber, trotzdem 
dieſe ſchon oft gebeten hatte, ihr mit 
Klatſchereien vom Leibe zu bleiben und 
die Ladenthüre von draußen zuzuma— 


chen. 


Natürlich nur um die Probe 


Vater O'Shea, mit dem ſie | auf das Erempel zu maden, d. bh. um 


feftzuitellen, ob die Einfhätung ihres 
Nachbars richtig Jet, ließ ſie es jetzt zu, 
daß dieſe Klatſchbaſe in ihrem Sank— 
tuarium ihre profanen Neuigkeiten und 
Skandalgeſchichten verzapfte. Sie 
hoffte, daß das zuverläſſige Intelli— 
genzblatt auch etwas Näheres über Mr. 
John Fitzgerald bringen würde. Sie 
irrte ſich nicht, doch war der Bericht 
ziemlich mager und lautete folgender— 
— 

„Der Mann iſt ein alter Junggeſelle 
von etwa 40 Jahren; er trinkt nicht, 
ſpielt nicht und hat auch ſonſt keine 
ſchlechten Gewohnheiten. Im Gegen— 
theil, er iſt ein guter Chriſt, geht je— 
den Sonntag zum Vormittagsgottes— 
dienſt, und zweimal in der Woche zur 
Frühmeſſe — dem Vernehmen nach ſoll 
er recht wohlhabend ſein und die kleine 
Reparaturwerkſtätte nur eingerichtet 
haben, um nicht völlig unbeſchäftigt zu 
ſein. 

Frau Mary freute ſich, daß ihr Ge— 
genüber ein braver Menſch ſei; nicht 
bloß der Herr, ſondern auch alle guten 
Menſchen haben ihre Freude an den 
Gerechten — aber einen praktiſchen 
Zweck hatte die Freude der guten Frau 
Mary vorläufig weiter nicht. Ihre 
ebenſo platoniſche, wie chriſtliche 
verzeihen Sie die harte Zuſammenſtell— 
ung — Freude an dem gerechten Nach— 
bar ſollte noch an demſelben Tage, oder 
vielmehr an dem Abend des ſelben 
Tages und nach Ladenſchluß größer 
werden. 

Da ſpazirte nämlich Mr. John Fitz— 
gerald auf ihrer Seite der Straße und 
redete ihr Töchterchen, das ſich vor dem 
Schlafengehen noch ein wenig mit Roll— 
ſchuhlaufen auf dem Trottoir verlu— 
ſtirte — ſie konnte jedes Wort verſte— 
hen, da ſie gerade am Fenſter die Blu— 
men begoß — folgendermaßen an: 

„Guten Abend — und biſt Du das 
kleine Singvögelchen?“ 

„Nein,“ klang die Stimme des Kin— 
= „ich bin fein Singvögelchen, ich bin 

Miß Angelina O'Connor, im fünften 
Grade, 10 Jahre alt, und hab’ immer 
noch keinen Schatz!“ 

Der Lauſcherin im oberen Stockwerk 
wäre beinahe die Gießkanne aus der 
Hand gefallen. 

„Herr Du meines Lebens,“ dachte 
ſie, „wo hat das Unglückskind dieſe 
frechen Redensarten her?“ 

Schnell ſteckte ſie ihren Kopf zum 
Fenſter hinaus und ſchrie: 

„Den Augenblick kommſt Du mir 
herauf; — ich will Dich lehren, erwach— 
ſenen Leuten ſo ſchnippiſche Antworten 
zu geben!“ 

„Verzeihung, Madame!“ ſchrie der 
Interviewer des Kindes zu der er— 
zürnten Mutter nach dem zweiten 
Stockwerk hinauf, indem er ſeine 
Kopfbedeckung lüftete, „Verzeihung! 
Thun Sie dem lieben Kinde nichts. 
Ich hatte als Fremder kein Recht, das 
Kind anzureden; ich bin der allein 
Schuldige!“ Und dann ſich zu Ange— 
lina wendend, ſagte er: „Und Du biſt 
doch das kleine Singvögelchen, das mit 
ſeinem ſchönen Stimmchen jeden Mor— 
gen ſo hübſche Lieder ſingt — Goſt 
ſegne Dich!“ 

Damit ging er über die Straße und 
nach ſeiner Wohnung hinauf. 

Angelina bekam die wohlverdienten 
Schläge nicht, nur gehörige Schelte— 
woraus wir mit Necht fchließen dür= 
fen, daß die Fürbitten des Mr. John 
Tibgerald bei der Mutter von großem 
Gewichte waren, Sie jelbit verfuchte 
fich einzureden, daß fie ihr Kind de3- 
halb nicht gezüchtigt habe, meil der 
„Fremde Mann da drüben“ ihr Für— 
Iprecher geweſen war, ſondern weil 
Angelina in ihrer „dummen“ Unſchuld 
nur das freche Gebahren anderer Kin— 
der kopirt und aus dieſem Grunde ei— 
nen Anſpruch auf mildernde Umſtände 
habe! An einem ſchulfreien Samſtag 
— glückliches Jungamerika, wie benei— 
den wir dich, wir alten Knaben, die 
wir in unſerer Jugendzeit alle ſechs 
Wochentage in der Tretmühle der Wiſ— 
ſenſchaft und unter dem Baculus des 
Präzeptors ſeufzen mußten — alſo ei— 
nes Samſtag Vormittags lief Angeli— 
na wieder Rollſchuh, aber diesmal auf 
dem Trottoir der ihrem Hauſe gegen— 
über liegenden Seite. Wollte ſie ſich 
von Mr. John Fitzgerald bewundern 
laſſen? Wir neigen uns der Anſicht 
zu, das ſolches der Fall war. Das 
Weib iſt, um mit Jeſus Sirach zu re— 
den, eitel von Jugend auf und ſchmei— 
chelnde Reden däuchen ihm ſüßer denn 
Honig. Der liebenswürdige Mann 
hatte ſie vor einer Portion Prügel be— 
wahrt und die Lieblichkeit ihres 
Stimmchens bewundert. Warum joll- 
te ſie jetzt nicht danach geizen, daß er 
auch die Geſchicklichkeit und Fixigkeit 
ihrer Beinchen bewunderte? Doch 
häufig kommt es anders und zweitens 
wie man denkt. Gerade vor dem Ein— 
gang zu der Werkſtatt ſtürzte ſie hin. 
Mr. Fitzgerald kam aus dem Erdge— 
ſchoß heraufgeſprungen, hob das wei— 
nende Kind auf und konſtatirte zur 
großen Beruhigung ihrer ehrgeizigen 
Seele, daß nicht ihre Ungeſchicklichkeit, 
ſondern ein Defekt an dem einen ihrer 
Rollſchuhe die Schuld an dem Unfall 
trage. Er nahm den dienſtverſagenden 
Krüppel mit ſich in die Werkſtatt und 
bedeutete ihr, Abends ihn ſich reparirt 
abholen zu kommen. Angelinchen ſtrahl⸗ 
te vor Freude, als ſie ihrer Mama das 
Lied vom braven Mann auf der ande— 
ren Seite der Straße vorſang, dieſe 
aber ſah ſich durch das Abenteuer 
Angelinchen in eine peinliche Lage ver⸗ 
ſetzt. Sollte ſie das Repariren des 
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Rollſchuhs als eine Fortſetzung der 
ritterlichen Handlungsweiſe gegen ihre 
Tochter anſehen, oder ſollte fie ihm 
als Handwerker für ſeine Arbeit Be— 
zahlung anbieten laſſen? So gering⸗ 
fügig der Geldpunkt in dieſer Sache 
war, ſo viel Delikateſſe erforderte die 
Entfcheidung der Frage in anderer Be— 
ziehung. Offerirte ſie ihm Bezah— 
lung, ſo konnte er ſich beleidigt * 
len; ſie hatte ihm den invaliden Roll— 
ſchuh nicht in Behandlung gegeben, 
ala barmberziger Samariter hatte er 
ihn freiwillig und ohne Aufforderung 
in Behandlung genommen. Auf der 
anderen Seite hätte er fie für eine gei- 
aige Perfon halten fünnen, die um me- 
niger Cents halber feine Gutmüthig- 
teit ausnußte. Anfange mollte fie 
falt verzagen, da ihr nichts einfiel, was 
fie aus diefem Dilemma herausbringen 
fonnte, aber [chließlih fand fie doch 
den Artadnefaden, an dem fie fich aus 
dem Labyrinth der fich widerfprechen- 
den Bedenken herausfand. Kurz vor 
6 Uhr nahm fie einen Blumentopf mit 
einer Fuchlie u. gab ihn der Angelina 
mit dem Auftrage, ihn dem Mr. Fib- 
gerald mit einem jchönen Gruße von 
ihrer Mama zu übergeben, und dabei 
zu jagen, er möchte diefes unbedeuten- 
de Gejchent als eine Tleine Anerken— 
nung für die Freundlichteit anfehen, 
die er Durch die Reparirung des Roll- 
Thubs ihr, der Angelina, erimiejen 
babe. 

MWährend die Kleine mit dem Blu=- 
mentopfe eilfertig die Treppe hinunter 
jprang, durchfuhr ein plöglicher Schredl 
ihre Mama! Die Fuchfia ift eine bren- 
nendrothe Blume — roth tft die Yyarbe 
der Liebe! — Herr des Himmels! — 
Wenn der Mann die Blumenjpracde 
veritand, dann könnte er glauben... 
der Gedante war zu vernichtend, um 
ausgedacht zu werden. Gie ftürzte die 
Ireppe hinunter, der Angelina nad), 
faßte fie auch noch alüdlich vor der 
Ihür ab; das Kind hatte feinen Vor: 
fprung dadurch eingebüßt, daß es einen 
Iofe gewordenen Schnürfentel Hatte 
fejtbinden müffen. Mit einem ftillen 
Duntgebet führte fie die Eingefangene 
mieder nach oben und gab ihr jtatt der 
Fudlia eine Schlingpflanze, die gar 
feine Blüthen hatte — der Funbigjte 
Ihebaner in der Blumenfprache fonnte 
aus diefem Gemächs ohne Blüthen fei- 
ne Deutung heraußlejen. 

Fitgerald nahm das „bedeutung? 
lofe“, aber doch „jinnreiche” Gejchent 
mit Dank an, und Angelina fehrte mit 
dem reparirten Rollfchuh zurüd. 

„Und meine große Puppe, von der 
ich ihm erzählt habe, daß Jie beide Bei- 
ne und ein Auge verloren hat, will er 
mir auch repariren!“ So ſchloß Die 
glückliche Angelina! 

Un Sonntagen pflegte Vater D’: 
Shea, wenn er nit dur Taufen, 
Irauungen oder andere Amtshandlun= 
gen daran verhindert mar, nach der 
Vesper die Mr3. D’Connor mit feinem 
Befuche zu beehren, um ein Schälchen 
Kaffee einzunehmen und jich über die 
Fortjchritte der Angelina, die einen 
großen Stein bei ihm im Brett Hatte, 
zu unterrichten, auch wohl mit ihr 
Mühle zu jpielen oder andere find- 
liche Kurzmeil zu treiben. 

So auögelaffen fie fonft auch fein 
mochte, in feiner Gegenwart mar die 
fleine Schaufpielerin die direkte Ehr- 
puffeligfeit jelbit. An diefem Sonn= 
tag überrafchte fie ihn jedoch mit einem 
Anfinnen, worüber er beinahe aus dem 
Konzept gefommen mwäre. 

In Gegenwart ihrer Mutter fagte 
fie nämlich, nachdem fie von den Ge- 
fälligfeiten gefprochen hatte, die ihr der 
Mr. Fitgerald ermwiefen hatte: „Möch- 
teft Du nicht meine Mama mit dem 
Mr. Figerald trauen? — Sch möchte 
doch auch, wie die anderen Kinder einen 
Papa haben, und der Mr. Titgerald 
märe mir dafür der Allerrichtigfte!” 

Vater D’Shea jah dad Kind er- 
ftaunt an, dann fagte er mit jeinem, 
der Mr3. D’Eonnor fo peinlichen, ei= 
genthümlichen Lächeln: „Sch bin ganz 
Deiner Meinung, Kind — der Mann 
märe der Allerrichtigfte!” 

Frau Mary fprang auf und lief 
nad der Küche — mir nehmen an, in 
diefem Augenblide mußte e3 ihr ein- 
gefallen fein, daß die nafchhafte Kabe 
fi möglicher Weije über die auf dem 
Küchentifch Stehen gelafjene Mile ber- 
gemacht hätte. 

( Schluß folat.) 


„‚Zroß alledem!‘ 


Sumoresfe von Ralph vr. Ramtp. 


Der Kafinoball, den das Jäger— 
bataillon dem Abel der Umgegend und 
den Honoratioren des hübjchen Städ!- 
chens gegeben hatte, war zu Ende, 
Dben in der Mufitloge padten die Mu- 
fiter ihre Infrrumente zufammen, un 
ten flutheten die Gäjte in die Gar- 
deroben, um eingehült in Pelze und 
Mäntel den Heimgang oder die Heirnn- 
fahrt anzutreten. 

Dort, mo die frreitreppe des Ka— 
finos fi im Bogen um eine Statue 
der lampentragenden Pallas ſchwingt, 
halb beſchattet von der Erzfigur der 
Göttin, ſtand ein junges Paar. Er im 
bloßen Waffenrod der Yäger, barhäup- 
tig, an der Bruft noch die Kotillon- 
Drben, fie in einem bunfelrothen 
Plüfehmantel und GSeidentudh einge- 


hüllt, au8 dem nur das reizenbe blonde. 


Gefichtehen herporlugte. Die beiden 
jungen Menfchentinder brüdten ſich 
berjtohlen die Hand und flüfterten mit- 
„ einander: 


„Alſo ganz 
Fräulein!“ 

„Zum Faſtnachtsball im Kaiſerhof 
zu Berlin.“ 

„Und ich habe zwei Walzer und eine 
Quadrille ſicher?“ 

„Ganz ſicher, Herr von Althofen.“ 

„Tauſend Dank, Gnädigſte — da 
kommt die Frau Mama —!“ 

Eine ältere Dame rauſchte heran, 
gefolgt von einem Herrn in kurzem 
Graubart, die Eltern Helene von Züſe— 
doms. Frau Mama nickte dem ele— 
ganten Jäger — zu, Papa 
(Rittmeiſter a. D. und Gutsherr aaf 
Neu-Züſedom) klopfte ihm auf die 
Epaulette und dann ging es die 
Treppe hinab zum Schlitten. Althoſen 
half die Decken zurechtrücken und die 
Fußpelze plaziren, dann zogen die bei— 
den ſtrammen Braunen an, und mit 
Schellengeklingel ging es hinaus in die 
ſternenklare Nacht. 

Althofen ſah ein Weilchen dem Ge— 
fährt nach, bis es im Dunkel ver— 
ſchwunden war; dann ſchritt er ſeuf— 
zend die Treppe wieder hinauf, um den 
eigenen Mantel, Mütze und Säbel zu 
holen und auch ſeinerſeits den Heim— 
weg anzutreten. Bei dieſer ganzen 
Verrichtung aber pfiff er leiſe vor ſich 
hin, was die Muſik vorhin im Walzer— 
takt geſpielt hatte: „Wie ſüß — ta, ta 
— wie ſüß — ta, ta, wie ſüß iſt treue 
Liebe!“ — 

Dieſelbe Melodie ging ihm an einem 
der nächſtenVormittage durch denKopf, 
als er mit ſeinen Jägern vom Schieß— 
ſtand kam; zugleich aber bewegte noch 
etwas anderes den leichtſinnigen Herrn 
Oberleutnant. Er ſann nach, wie er 
es wohl anſtellen könnte, um zum Faſt— 
nachtsball Urlaub nach Berlin zu er— 
halten. 

„Schlau muß ich es anfangen,“ ſagte 
er zu ſich ſelbſt, „denn ich bin zwiſchen 
Weihnachten und jetzt ſchon jehsma: 
auf Urlaub gemejen und mein allge: 
maltiger Kompanie-Gebieter hat fchon 
die beiden lebten Gefuche mit hängen 
der Unterlippe genehmigt; da8 beveutet 
aber jedesmal Mifbehagen. Vorlehtes 
Mal hat der Geburtätag der guten 
Tante Amalie herhalten müſſen — lie⸗ 
ber Gott, wie oft hat die im Jahre für 
mich Geburtstag!! — und neulich habe 
ich ſogar meinen ſiebzigjährigen Onkel 
Egon ſich verloben laſſen. Ob ich jetzt 
vielleicht eine Kindtaufe erfinde? Das 
iſt, glaube ich, noch nicht dageweſen! 
Kindtaufe iſt ſehr guter Gedanke: das 
muß ihn rühren. Lieber Himmel, ich 
kann doch ſchließlich nichts dafür, daß 
meine Familie ſo groß iſt! Man iſt 
doch nicht nur Soldat, ſondern auch 
Vetter, Schwager, Onkel, Neffe, Bru— 
der und alles mögliche!“ 

So ſprach Herr v. Althofen bei ſich, 
und dazwiſchen wetterte er in ſeinen 
Zug hinein: „Oberjäger Hinz — 
ſchreiben Sie den Müller auf; ſeine 
Knöpfe waren wieder heut' früh ſchlech 
geputzt!“ „Jäger Schulz, Ihr Koppel 
iſt ſo weit, daß man —* Kommiß— 
brote hine inſteden kann.“ 

Bald nach der Rückkehr in die Ka— 
ſerne trug Althofen ſeinem Kompanie—⸗ 
chef das Urlaubsgeſuch vor. 

„So — ſo — Kindtaufe,“ lächelte 
dieſer, „Mädel oder Junge?“ 

„Mädel, Herr Hauptmann — das 
heißt, ich weiß nicht ganz genau, viel⸗ 
leicht iſt meine kleine Nichte auch ein 
Junge — das heißt — wohlverſtanden 
— ich meine —“ 

„Na, Sie ſcheinen es ſelbſt nicht recht 
zu wiſſen, Althofen — vielleicht iſt es 
gar eine Doppeltaufe — — aber, ſei 
dem, wie es wolle, es thut mir furcht⸗— 
bar leid, ich kann Sie nicht weglaſſen. 
Der Täufling wird auch ohne Sie ſei— 
nen Weg in den Bund der Chriſtenheit 
finden. Nein, nein, Althofen, bleiben 
Sie nur hier. Am Faſtnachtsdienſtag, 
ſagten Sie? Na ja — da iſt auch 
hier, im Kaſino, Ball, da werden Sie 
doch nicht fehlen können. Denken Sie 
mal, die armen jungen Damen hier, 
wenn Sie nicht da wären! Alſo, nicht 
wahr, es iſt abgemacht, Sie verzichten 
auf den Urlaub?“ 

Was ſollte Althofen thun? Er ſagte 
„Zu Befehl“, klappte die Hacken zuſam— 
men und dachte innerlich: „Infamer 
Himmelhund! Ich habe es der ſüßen 
Betty verſprochen und ich fahre nach 
Berlin, koſte es, was es wolle! Wenn 
nicht mit, dann ohne Urlaub. Baſtal 
Punktum!“ — 

Hauptmann Graf Roedebeck war 
ein Menjchenfenner; er la8 ganz richt’q 
hinter dem forreften „Zu Befehl“ vie 
rebellifchen Gedanten feines Oberleut- 
nants und traf ala fluger Menn ferne 
Vorkehrungen. Daher fette er für den 
Faſtnachtsdienſtag ganz einfach folgen- 
den Dienit an: „Nachmittag 3—4: 
QIurnen. 4—5: Vortrag über Vorpo- 
ftendienft. Zu beivem: Oberleutnant 
v. Althofen.“ 

„So,“ ſagte der Hauptmann zu ſich, 
„ſo — jetzt iſt er angenagelt! Der 
Zug nach Berlin geht um 34 Uhr, den 
kann er nicht nehmen, und der Abend⸗ 
zug um 39 Uhr iſt viel zu ſpät. Mag 
er nur hier bleiben. Dieſes ewige „nach 
der Reſidenz gondeln“ iſt durchaus zu 
mißbilligen, aus dienſtlichen, wie fi— 
nanziellen Gründen!“ 

Zähneknirſchend las Althofen dieſen 
Batteriebefehl. 

„So eine Niederträchtigkeit,“ ſagte 
er, und in ſeiner Wuth vergaß er ganz 
die Briefe, die ihm der Burſche auf den 
Schreibtiſch legte. „So eine Perfidie! 
Aber ſachte, Herr Graf, es ift noch nicht 
aller Tage Abend, Wir leben im 20, 


bejtimmt, 


nlagpest 


anädiges | Sahrhundert, und da gibt es zwar noc) 


teine Quftdrofchten, aber doch Auto— 
mobile. Um fünfe, wenn ich mit dem 
Dienft fertig bin, merfe ich mich in 
große Gala, ziehe den Pelz an und 
heidi — mit 40 Pferbeträften flott mea 
nad) der Metropole; Der Scherz wird 
zwar einen blauen Yappen fojten, aber 
Betty warten lafjen? Keine dee! Ur 
9 Uhr fann ich meinen Einzug in en 
Kaijerhof halten, und um 310 Uhr 
geht es fon ti —ta—ta— titata — 
wie füß — mie füß ift treue Liebe — 
immer 3-Taft!" 

Nachdem er folches bejchlofjfen, ging 
er zum Fuhrgeichäft von Brennemann, 
machte die Auto-Sacde richtig, ver- 
pflichtete alles Perfonal zu heiliaiter 
Verfchiviegenheit und manbelte feelen- 
vergnügt in den Dienft. Hier ließ ct 
turnen, daß Quarebaum, Bod und 
Schnurſprunggeſtell krachten, und 
dann hielt er einen ſchmackhaften Vor— 
trag über Vorpoſtendienſt, bei dem er, 
ſeiner heutigen Stimmung entſpre— 
chend, immer wieder betonte, Findig— 
keit und Liſtigkeit ſei die Hauptſache 
für wackere Jäger, und ein ordentlicher 
Grünrock müſſe dem Teufel ſelbſt ein 
X für ein U machen können. 

Nachdem dies abſolvirt war, eilte er 
ſeinem Heim zu und fünf Minuten 
nach 36 Uhr brauſte ſein Auto bereits 
auf der Berliner Chauſſee dahin. 

„Schneller, ſchneller, Herr Chauf— 
feur!“ 

„Sofort, HerrOberleutnant, ich will 
nur noch den Jagdwagen, der uns ent— 
gegenkommt, vorbeilaſſen. Es ſchei— 
nen junge Pferde davor zu ſein, und 
die ſcheuen vielleicht. Ich werde mal 
ganz langſam fahren.“ 

„Meinetwegen — ei der Tauſend! 
Teufliſche Geſchichte!“ 

„Ei — ei — ſieh' da! Guten Abend, 
verehrter Althofen!“ 

Auto und Jagdwagen hielten: Graf 
Roedebeck ſaß in dem letzteren. 

„Sie wollen wohl 'n bißchen friſche 
Luft ſchöpfen, Althofen? Ja — friſche 
Luft iſt gut. Erlauben Sie, daß ich 
mich zu Ihnen ins Auto ſetze? Mein 
Wagen kann hinterher fahren. Ich hab' 
paar prächtige Wildenten geſchoſſen, — 
ſo, bleiben Sie nur rechts ſitzen, iſt ja 
ganz egal — ſitzt ſich ſehr gut im Auto, 
— na! ich denfe, wir fahren nun wie— 
der nad) der Stadt zurüd, es fangl 
Thon ftarf zu dunfeln an.” 

Althofen hätte feinen Vorgefekten 
am liebjten in der tiefften Hölle gejehen 
— mußte er gerade jet ihm in den 
Meg laufen. 

„Der Ball wird heute fehr nett im 
Kafino werden,” fuhr der Hauptmann 
harmlos lächelnd fort. „Sie find ja 
auch ein braver Tänzer, mein lieber 
Althofen.“ 

„Richt immer!“ replizirte der Ober: 
leutnant geärgert, „heute 3. B. made 
ih mir gar nicht3 daraus; ich werde 
heute auch nicht erfcheinen.“ 

„Im Ernſt?“ 

„Na, hören Sie mal, dann können 
Sie eigentlich dem kleinen Preeſt einen 
Gefallen thun, der jammert ſchon den 
ganzen Tag, daß er heute Abend um 
zehn das Pulberhaus vor der Stadt 
revidiren muß. Erſtens ein ſcheußlicher 
Weg dahin in dem dicken Schnee, die 
ſtarke Viertelmeile, faſt bis Neu-Züſe— 
dom, ſodann auf das Amüſement ver— 
zichten! Uebernehmen Sie doch die 
Reviſion heute, wenn Ihnen am Ball 
nichts liegt. Ich begreife das übri— 
gens. Man iſt nicht immer zu Tanz 
und Luſtbarkeit aufgelegt.“ 

Althofen opponirte ein wenig, mußte 
aber jchlieglih in den jauren Apfel 
beißen. Mit taufend Freuden übergan 
ihm der Kleine Preeft die läjtige 
Dienjtobliegenheit. 

©p fehrte dad Auto nach Furzer 
Fahrt in feinen Schuppen zurüd, Alt» 
hofen aber fuhr ingrimmig in den al- 
ten Dienftanzug und machte fih, ala 
die Glode 410 Uhr gejchlagen, auf ven 
Reviſionsgang. 

„Nun tanzen ſie ſchon in Berlin,“ 
dachte er, als er in dem fußhohen 
Schnee den ſchmalen Fußſteig dahin— 
ſtampfte, der zu dem einſamen Pulver— 
magazin auf den Züſedomer Höhen 
führte, „nun tanzen ſie ſchon im Kai— 
ſerhof, und meine angebetete Betty ſieht 
alle fünf Minuten nach der Thür, ob 
ich nicht eintrete. Verdammt! In— 
fam! Blamable! Ja — ich — ich — 
ich! Ich ſpaziere hier im Schnee — es 
iſt zum Heulen!“ 

Und ihm kam wirklich etwas Waſſer 
in die Augen, aber wir wollen anneh⸗ 
men, es ſei eine Schneeflocke geweſen, 
denn ein veritabler Oberleutnant 
weint nicht, ſelbſt nicht in tiefer Nacht, 
wenn die Geliebte auf die verſprochenen 
Tänze wartet. 

Der Poſten am Magazin war in 
Ordnung, Althofen wechſelte mit ihm 
einige Worte. 

„Auch kein Vergnügen, hier zu ſte— 
hen, wie, Jäger?“ 

„Zu Befehlen, Herr Oberleutnant, 
es iſt kalt.“ 

„Und der gemeine Weg hier rauf — 
nun muß ich ihn wieder zurück.“ 

„Der Herr Oberleutnant könnten ja 
die paar Minuten nach Dorf Neu: 
Züfebom Hinuntergehen und da einen 
Shlitten zur Rüdfahrt nehmen!” 

„Mann, das ift ein Gebante! Das 
werd’ ich thun! Hier haben Sie eine 
PBigarre; aber nicht auf Poften rau- 
hen!! Berjtanden? Gute Nacht!“ 

Er jtieg auf der anderen Seite be3 
Hleinen Hügel nad dem nahen Dorf 
hinunter. Als er ziwifchen ven Gehüf- 
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ten einherfchritt, 
mwehe um’s Herz. 

„Hier wohnt fie — bier ift ihre Hei- 
math! Sie wird böfe auf mich fein, 
daß ich nicht in Berlin war, Werbe 
nächfter Tage mit Entjchuldigung und 
Blumenftrauß antanzen müflen. Und 
dabei fallt mir ein, ich Fonnte glei 
mal fragen, wann jte von Berlin zu: 
rückkommt. Irgend jemand wird 
heute, ala am Faftnachtsabend, mon! 
auf dem Gut noch wach fein.“ 

Er Elopfte am Gebäude, das ver In= 
fpeftor bewohnte; eine Thür that fich 
auf. Geruch von Punfh und Pfanın- 
fuchen, Yachen und Singen drang aus 
dem hellen Zimmer auf den bejchneiten 
Gutshof. Ein blondes Kind und ein 
arofßer Mann traten heraus. Althofen 
jtellte fich vor und fragte, was ihm am 
Herzen lag. 

„Von Berlin zurüd, Herr Ober- 
leutnant? Uber die Herrfchaft ift ja 
gar nicht in Berlin! Es ift etwas da= 
zioifchengefommen. Die ift auf dem 
Kafinoball in unferm Garnifonftäbt:. 
chen!“ 

„Wer, Herr Anfpektor?“ 

„Die Herrichaft, Herr 
nant!” 

„Die Damen auch?” 

„Die Damen auch!” 

„In unſerer —?“ 

In Ihrer Garniſon!“ 

„Auf dem Kaſino — —?“ 

„Auf dem Kaſinoball! Das gnädige 
Fräulein hatte es ja wohl brieflich mit— 
getheilt?!“ 

„Heiliges Bombenſchockſchwerenoth⸗ 
kreuzdonnerwetter noch einmal! Einen 
Schlitten, Herr Inſpektor, einenSchlit— 
ten! Ein Königreich für einen Schlit— 
ten. Ganz Abeſſinien nebſt den Ver— 
einigten Staaten von Nordamerika für 
einen Schlitten! Cito, citiſſime, 
Mann, Menſch, verehrteſter Herr Ober— 
inſpektor! Eilen Sie, fliegen Sie, lau— 
fen Sie! Beim Zeus, ich habe noch 
keinen Punſch getrunken, aber der 
ganze Hof dreht ſich um mich!“ ß 

Der Inſpektor lächelte; er wußte 
längſt, was ſich zwiſchen ſeinem Guts— 
fräulein und dem ſchmucken Jäger an— 
ſpann. Fünf Minuten ſpäter flog Alt— 
hofen im raſchen Gefährt dahin, eine 
halbe Stunde ſpäter las er, bei ſich da— 
heim, in fliegender Haſt, den heute 
Vormittag gänzlich vergeſſenen Brief 
ſeiner Betty, und punkt elf Uhr trat er 
in den Ballſaal, von zwei ſchönen Au— 
gen freudig begrüßt. 

„Na, da iſt er ja, der Deſerteur,“ 
lachte Hauptmann Graf Roedebeck, der 
hinter dem Stuhl der jungen Dame 
ſtand, „nanu, Althofen, ich denke, Sie 
haben heute keine Luſt zum Tanzen? 
Oder ſollte es durchaus in Berlin ſein? 
Was? Das haben mir fein gemacht 
mit dem Auto? Wusfneifen, heimlich 
per 40 Bferbefraft, alter Schäfer! Zit 
e3 hier nicht auch Hübfeh? Wie?” 

„Himmliſch,“ jagte Althofen, indem 
er den Grafen beifeite zog, „himmliſch! 
Mie dankbar bin ich Ihnen! Und aus 
reiner Dankbarkeit verjpreche ich, es 
wird bald eine Zeit fommen, ivo ich gar 
nicht mehr ausfliege — Be 

„Sondern „bei Muttern” zu Haufe 
fie! Das will ich hnen von Herzen 
gönnen und münfchen, lieber Althofen! 
Uber jett genug de3 graufamen Spie- 
les! Heute morgen hieß e3 „Herren- 
bienft“; jet, da uns ber Faſtnachts⸗ 
trubel umbrauſt, haben Sie ein volles 
Recht auf den ritterlichen „Frauen— 
dienſt“! Laſſen Sie das liebe Kind 
nicht warten! Nur einmal im Jahre 
ift Faftnachten, nur einmal im Leber 
blüht die Liebe!” 


wurde ihm mieder 


Oberleut⸗ 


Wieviel Mohammedaner gibt es? 


Die Zahl der Mohammedaner wird 
auf 250 Millionen geſchätzt. Zu etwa 
demſelben Reſultat, nämlich 270 Mil— 
lionen, kommen jetzt türkiſche Zeitun— 
gen. Allerdings kleibt hier jede Be- 
rechnung unficher, weil für fehr weite ' 
Gebiete eine einigermaßen verläßliche 
Statiſtik fehlt. Nach jener Schätzung 
kommen 27 Millionen Bekenner des 
Islam auf das Türkiſche Reich, näm— 
lich 3 Millionen auf die europäiſchen 
und 24 Millionen auf die aſiatiſchen 
und afrikaniſchen Provinzen. 600,000 
Mohammedaner leben in Bosnien und 
in der Herzegowina, 100,000 in den 
Balkanſtaaten. Viele Mohammedaner 
gibt es im Ruffifchen Reich, nämlich 
24 Millionen bei einer Gefammt- 
bemohnerjchaft von 135 Millionen; 14 
Millionen davon vertheilen fih auf 
das europäifche, 10 auf da3 aftatifche 
Rußland. Das enalifche Indien zählt 
unter 250 Millionen Bewohnern 60 
Millionen Mohammedaner, China de- 
ren vielleicht 40 Millionen. Auf Ber: 
fien, Afghaniftan und das unabhängi- 
ge Arabien mögen 20 Millionen ent- 
fallen. Java und einige Nachbarinjeln 
find faft ganz von Jüngern de3 Yslam 
befeßt, nämlih don . 25 Millionen. 
500,000 fommen auf die Philippinen. 
In Afrika iſt der Islam die herrfchen- 
de Religion geworden, und er macht 
hier noch beſtändig Fortſchrikte. Der 
Zahl ſeiner Anhänger nach iſt er hier 
aber am ſchwerſten zu ſchätzen; ſie mag 
zwiſchen 65 und 70 Millionen ſchwan— 
ken. Außer in Nordafrika, der Saha— 
ra und dem Sudan leben Mohamme— 
daner in Oſtafrika und auf den oſt— 
afrikaniſchen Inſeln, darunker auf 
Madagaskar. Einige Tauſend Mo— 
hammedaner entfallen auf Nord⸗ und 
auch Mittel- und Südamerika (3. 
— 





Cebenbig tobt. 
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(3. Yortjegung.) 

Smer Schritt vor dem Befucher trat 
fie dann feitwärts an die in einem 
ladirten weißen Korbſtuhl ſitzende 
Fürftin heran und fagte mit leifer 
Stimme in franzöfiiher Sprache: 

„Durdlaudht haben befohlen, daß 
Herr Doktor Kortmann vorgeitellt 
werde. ich habe die Ehre, Dielen 
Befehl Eurer Durchlaudt auszufüh- 
ren.“ 

Und - mährend fih Kortmann 
tief verbeugte, bemerfte er noch den 
tiefen SHoftnir, defien fich die Wor=- 
ftellende nach diefen Worten befleißig= 
te. 

Durchlaucht, die jetzt auch ſchon 78 
Jahre zählte, wendete ihr liebenswür— 
diges Geſicht dem jungen Manne zu, 
der ſie groß anblickte, führte lächelnd 
ein Lorgnon vor die Augen und be— 
trachtete ihn aufmerkſam. 

Dann ſagte die alte Dame, faſt 
nur flüſternd: 

Ich freue mich, mein Herr, Ihre 
Bekanntſchaft zu machen. — Liebe 
Adele, ich danke Ihnen. Würden 
Sie die Güte haben, Ihren Platz für 
einige Zeit dieſem Herrn zu überlaf- 
ſen?“ 

Die Hofdame, denn dieſes Amt be— 
kleidete die „liebe Adele“ zweifelsohne, 
machte abermals ihre tiefe Verbeu— 
gung und verſchwand rückwärts ge— 
hend durch eine Thür. 

„Setzen Sie ſich dorthin, mein 
Herr,“ flüſterte die Fürſtin, eine ge— 
borene Prinzeſſin de Luze, „und ha— 
ben Sie die Güte, mir einige Fragen 
zu beantworten, die ich an Sie rich— 
ten möchte.“ 

Und die alte Dame, die einſt be— 
zaubernd ſchön geweſen ſein mußte, 
verſtand zu fragen, und zwar ſo zu 
fragen, daß Heinz Kortmann längere 
Antworten geben mußte. 

‚Wie kommt es, mein Herr,“ frag— 
te ſie plötzlich, „daß Sie ein klein we— 
nig den Akzent der Cote d'Or ſpre— 
chen?“ Es heimelt mich das an, denn 
ich ſtamme aus jener Gegend.“ 

„Ich lebte faſt ein Jahr in Grenob— 
le. Jedenfalls iſt von dem dortigen 
Idiom etwas bei dem lebhaften Ver— 
kehr mit meinen Kranken und Stu— 
diengenoſſen haften geblieben. 

Dann mußte er von Grenoble er— 
zählen, von Frankreich, ihrem ge— 
liebten Frankreich, das ſie jetzt ſeit 
vielen Jahrzehnten nicht geſehen. 

Und immerfort warf die Fürſtin 
mit ihrer leiſen Stimme Fragen ein, 
die er beantworten mußte, daß es 
ſeiner ganzen Aufmerkſamkeit bedurf— 
te, ihre Worte zu verſtehen. Ir— 
gendeinen andern Gedanken zu faſſen, 
war unmöglich. 

Auch hier das Alter, das entſetzli— 
che, lähmende, Alter, das wie ein 
furchtbarer Alp auf dem Schloſſe la— 
ſtete. Noch ſah er nicht einen jun— 
gen Menſchen, nur alte Männer und 
Frauen. 

Und ein heißes Verlangen nach Ju— 
gend, die dieſe Laſt, dieſen ſchrecklichen 
Spuk zerſtreuen ſollte. 

Und überall dieſes Flüſtern, dieſe 
Töne, welche gar nicht mehr dieſer 
Welt anzugehören ſchienen. 

Mitten hinein in die Unterhaltung 
trat eine Erinnerung aus ſeiner frü— 
heſten Jugendzeit. Er ſtand neben 
der Mutter in der Küche. Sie kochte 
Gier und er beobachtete Die alte 
, Sanduhr, die auf dem sSHerbe 

ftand. XLeife aber unaufhaltiam rie= 
felte der braune Sand aus dem 
oberen Behälter in den unteren, laut= 
lo8, ununterbrochen. 

Da legte fich ein jchmweres Anailz 
fühl vor diefer Jautlofen Sanduhr 
auf den Kopf des Knaben, wie in 
einen Schleier fühlte er fi eingehüllt, 

- er fonnte e3 nicht mehr ertragen 
und Tief laut fehreiend aus der Kü- 
che. 

Erjt draußen im Garten fand der 
Knabe feinen alten Kindermuth mie- 
der, 

Wie eine Erlöfung erfchien e8 ihm, 
als die alte Dame die Hand nad) 
der goldnen, auf dem Tifchehen jte- 
benden Klingel ausjtredte und mit 
ihr-ein Zeichen qab. 

Die Hofdame erjchien. 

Zwar fonnte der junge Mann da3 
Alter der Dame nur fchwer fchägen, 
denn eine dide Puderfchicht bededte 
ihre Züge, indefjen meinte er ihr doch 
nicht unrecht zu thun, wenn er meinte, 
fie fei über die jechziq hinaus. 

Er Stand auf, felbit ihm, dem 
Nichthofmann, leuchtete e3 ein, Die 
gewährte lange Audienz habe ihr 
Ende erreicht. 

Durdhlaucht lächelten gnädig, führ- 
ten noch einmal die Lorgnette an die 
Augen, Kortmann machte eine tiefe 
Verbeugung vor der liebensmürdigen 
alten Dame und verließ, von Fräu— 
lein Adele bis zur Thür geleitet, den 
Gartenfalon. 

Draußen mußte er einen Augen 
blid jtehen bleiben um tief aufzuath- 
men. 

Er mußte fich beherrfchen, um dem 
verbindlichen Hofmarfchall wenige Mi- 
nuten fpäter nicht eine unfreundliche 
Antwort zu geben, al3 biefer ihm 
mittheilte, Durchlaudt der Erbprinz 
fönnten ihn niht empfangen. 
Durclaucht feien im Walde, mie dies 
freilih faft immer der Fall fei. 

Dabingegen bat ihn der Baron, 
er möchte jih dem Prinzen Gero 
borftellen, der in erjter Linie feiner 
Dbhut anvertraut mwerden follte. 

Aha, diefer Prinz war jedenfalls 
der ſchwachſinnige Krüppel, deſſen 
der Sanitätsrath in ſeinem Brief an 
Profeſſor Nitſchle Erwähnung ge— 
than. Ein gewiſſes pathologiſches 
Intereſſe ließ den Arzt die herbe Ant⸗ 
wort herunterſchlucken, die er auf der 
Zunae batte. 


5. 

Wiederum wurde Heinz Kortmann 
einem Diener anvertraut, der ihn 
diesmal über den langgedehnten 
Schloßhof in den gerade entgegenge— 
ſetzten Flügel des mächtigen Gebaͤu— 
des führte. 

Nach der Anmeldung erſchien im 
Vorzimmer ein älterer Mann, der 
aber nicht die fürſtliche Livree trug, 
ſondern einen langen, grauen Rock, 
und in ſeinem ganzen Weſen und 
Behaben den Eindruck eines alten 
Lehrers machte. Kortmann wurde 
denn auch in dieſer Muthmaßung 
nicht getäufcht, denn der Mann ftellte 
ih als Lehrer Wurzel vor, defien 
Obhut Prinz Gero anvertraut mar. 

Gelbftverftändlich mußte er längſt 
bon dem beporjtehenden Wechfel des 
Leibarztes, fprach folgerichtig den vor 
ihm Stehenden alö den kommenden 
Mann an und beeilte fich, ihm die 
nöthige und bon feinem Standpunft 
aus richtige Aufflärung zu geben. 

Dana war Gero nicht nur ge- 
Tähnt und dauernd an den Rollituhl 
gefeffelt, fondern auch geiftig fo zu=> 
tüdgeblieben, daß er mit Gtren- 
ge zu den einfacdhiten Gehirnfunt- 
tionen gezwungen werben müßte. 

Das ainge jhliehlih aber nod, 
und er, Wurzel, würde ficher fchon 
große Erfolge zu verzeichnen haben, 
menn Prinz Gero nicht ganz in der 
Hand einer Kufine märe, eines Mäd- 
chend, da3 immer um ihn fe. Die 
tiffe immer nieder, wa3 mühjam in 
langer, harter Arbeit aufgebaut Sei, 
fo daß er mehrmals fchon verjucht ha= 
be, fie aus des Prinzen Nähe zu 
entfernen. 

Nubig ließ der Arzt den Lehrer 
Iprechen und warf jegt nur die Frage 
ein, ob das Leiden des Prinzen an- 
geboren oder erft in fpäterem Leben3- 
alter aufgetreten jei. 

Bon Geburt an. Der Erbprinz 
babe erjt in fpatern Nahren eine 
Kufine aebeirathet und, ald® feine 
Frau Mutterfreuden entgegenjah, ei- 
nen fchmeren Unfall erlitten. Durd 
eine Frühaeburt, die feiner Mutter 
dad Leben getktoſtet habe, jei 
Gero zur Welt aelommen. 

Der Erbprinz haffe feinen Sohn 
jo ehr, daß man fogar den Namen 
des Prinzen nicht ermähnen dürfe, 
molle man nicht einen Wuthausbruch 
des heftigen Mannes heraufbeichmo- 
ren. 

©p lebte der Kranfe in Diejem 
lügel des Sclojjes ganz allein mit 
feiner Gejellfchafterin, bier und da 
in dem anftoßenden Tarusgarten, den 
die Herrichaften niemals beträten. 

Kortmann hatte genug gehört, er 
bat den Lehrer, ihn nicht zu bealei- 
ten, da er allein fehen und hören 
mollte, und betrat unangemeldet das 
Zimmer, in dem Prinz Gero fich be- 
fand. 

Cünden der Väter, Heirath zmi- 
Then Blutsverwandten, der Unglüd3- 
fall, die durch ihn veranlaßte zu 
frühe Geburt des indes, die Sad): 
lage wurde durch all dies erklärt. 

Der Prinz fa in einem Rolfftuhl 
neben einem niedrigen Tifch, neben 
dem Gtuhl aber jtand ein junges 
Mädchen, halb Kind, halb Dame, und 
ftarrte auf ein Buch, das aufge- 
Ichlaaen auf der Platte lag. 

Beide endeten die Gejtichter mit 
einem NRud der jih öffnenden Thür 
zu, fo daß Korimann die Gelegenheit 
wurde, Schon beim Eintreten beider 
Züge genau beobachten zu Tönnen. 

Faſt brutal ſprang die Familien» 
ühnlichkeit de3 Kranken ins Auge, 
verzerrt durch einige Zeichen ftarter 
Degenerirung. Seine Spuren aber 
fonnte der Arzt bemerken bon er: 
erbtem Wahnfinn oder von diotis- 
mus, von dem fomohl Schneider als 
Murzel immer zu fprechen beliebten. 
Selbit nur Spuren davon miürden 
den geübten Augen des Pfinychiaters 
nicht entgangen fein, mohl aber faaten 
die Augen Gero3 das gerade Ge: 
gentheil. 

Groß, forſchend und erſtaunt wa— 
ren ſie auf den Eintretenden gerichtet. 

Wie aber konnte man das junge 
Mädchen am Tiſche für ebenfalls 
geiſtig minderwärtig verſchreien? 
War das Ignoranz oder Uebelwollen? 

War ſie ſiebzehn oder zwanzig alt? 
Auf die erſte Zahl ließ das entſchie— 
den kurze Kleidchen ſchließen, in das 
die große ſchlanke Geſtalt gehüllt war, 
ſowie das glatt zurückgenommene 
ſchwarze Haar, das lang bis zum 
Gürtel hinabfloß und nur im Nacken 
durch eine brennend rothe Schleife 
gehalten wurde. Aelter aber erſchien 
das Mädchen nach den Augen und 
deren Blicken zu ſein. 

Auch ſie hielt den Blick feſt auf 
Kortmann gerichtet, auf ihrem Geſicht 
wechſelten in raſcher Folge Erſtaunen, 
Mißtrauen und dann und wieder ei— 
ne nicht zu verkennende, Freude über 
den Beſuch eines Fremden. 

Das alles ging dem jungen Mann 
blitzſchnell durch den Kopf. Mit 
raſcher Verbeugung vor den beiden 
ging er zu dem Kranken, bot ihm 
die Hand und ſagte mit ſanfter 
Stimme, ſein Kommen erklärend: 

„Ich bin Arzt, Prinz.“ 

Der richtete ſeine Augen ängſtlich 
und Hilfe ſuchend auf das Mädchen, 
legte dann aber doch zögernd ſeine 
Hand in die ihm dargebotene des 
Beſuchers. 

„Ich war ſchon bei Ihren Groß— 
eltern, und nun hat mich Herr von 
La Motte gebeten, einmal bei Ihnen 
vorzuſprechen, um etwas mit Ihnen 
zu plaudern.“ 

Wieder flogen die Augen des Prin⸗ 
zen bilfefuchend zu dem Mädchen, def- 
fen Augen immer nod feft auf dem 
Geſicht des Beſuchers ruhten. Jetzt 
aber wendete ſie ſich zu dem Kranken 
und ſagte in tiefem und eigenthüm— 
lich verſchleiert klingendem Tone: 

„Du kannſt unbeſorgt ſein, Gero, 
der Herr thut dir nichts.“ 

Mehr zu ſich als gegen Kortmann 
gewendet fuhr ſie dann fort: 

„Gero iſt ſo ſcheu und ängſtlich 
aemorden. ſeit dieſer Menſch der 
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Muszel hier ift und ihm fchlecht be— 
bandelt.. Mit Gewalt will er ihm 
beibringen, wa8 Gero nicht leiften 
fann. Das beißt, er will e8 ihm 
in zu furzer Zeit einpaufen, und 
Gero braucht doch mehr Zeit als 
andere... ‘ch meiß das, denn ich bin 
jeit meinem fünfzehnten Jahr hier.“ 

„Da müflen Sie ihn freilich ge 
nau fennen,“ warf Kortmann ein. 

„Wie mich felbft. 


langfamer im Denten ala andere, 
aber er verjteht alles ebenjoqut tie 
fie, wenn man ihm nur Zeit läßt. 
Er ift fein’ Blöder, wie Doftor&chnei- 
der e3 immer jagt, oder gar ein Wi- 
deripenftiger, wie diefer Menfh, — 
diefer Wurzel immer behauptet.” 

Ein Blid milden Haffes fprühte 
aus ihren fchwarzen Mugen. 

„Sehen Sie, der quält den armen 
Gero, behandelt ihn fchleht und hat 
ihn fo veränaftigt, daß er nun fchon 
gar nicht3 mehr leiften fann. — DO — 
menn ich etwas zu befeblen hätte.“ 

Meder die Miene des Arztes noch 
irgendeine Bewegung drückten Zu— 
ſtimmung oder Ablehnung aus. Nur 
darüber glaubte er jetzt ſchon ein 
Urtheil abgeben zu können, daß die 
Wahl dieſes Lehrers entſchieden als 
verfehlt bezeichnet werden mußte. 

Was ſollte bei ſeinem Unterricht 
Gutes herauskommen, wenn er den 
paſſiven Widerſtand des Schülers 
und den offenen des jungen Madchens 
gegen ſich hatte, das den größten 
Einfluß auf den Kranken zu beſitzen 
ſchien? 

„Meine Zeit iſt ſehr knapp be— 
meſſen,“ ſagte Heinz Kortmann im— 
mer in demſelben gütigen und freund— 
lichen Tone. „Ich muß heut' nach— 
mittag ſchon reiſen, um vielleicht nie— 
mals wieder nach Erla zurückzukehren. 
Ich möchte nur noch ein wenig mit 
Ihnen plaudern und mir zu dieſem 
— einen Stuhl nehmen. Darf 
ich?“ 

Ohne die Erlaubniß abzuwarten, 
ſchob Kortmann den Rollſtuhl ein 
wenig zur Seite und ſetzte ſich ſo 
neben ihn, daß er dem Kranken voll 
ins Geſicht ſehen konnte. Das Mäd— 
chen aber blieb noch den beiden gegen— 
über auf der anderen Seite des Ti— 
ſches ſtehen. 

Und dann begann der junge Arzt 
zu erzählen. 

In ſeiner ſanften, die Nerven be— 
ruhigenden Art ſprach er von dem 
und jenem, bon feiner Reife hierher, 
bon den Menjchen, die er gefehen und 
geiprodhen, von der jchönen Gegend 
und der herrlichen Natur. 

Und die Augen des Prinzen, die 
anfangs noch immer fyeu zur Geite 
blicten, mwendeien fih dem Sprecher 
zu, aus ihrem Leuchten mar feine 
Theilnahme an dem Erzählten zu er- 
fennen. 

Nun erzählte Kortmann, wie er ge: 
jtern, auf dem fleinen Bahnhof ange- 
fommen, nach feinem Wagen habe 
Juchen müffen, wie dann der Aut- 
fcher faft vom Bod gefallen fei, als 
er ihn gewedt, und daß auf der gan: 
zen Fahrt, ausgenommen einige Lieb- 
fofungen, wenn der VBurfche wieder 
einzufchlafen drohte, fein Wort ge- 
wechſelt wurde. 

Da zudte e8 auf dem Geficht des 
Kranten hin und her. Zuerſt kicher— 
te er leife, fait undörbar, dann aber 
begann er zu laden, fo laut und 
herzhaft zu lachen, wie feit Monaten 
nicht. 

Seht hatte er Scheu und Furcht 
überwunden, und Kortmann begann 
einige durchaus unperfönliche und un 
berfängliche Fragen an Gero zu rid)- 
ten. 

Mieder fuchten des Prinzen Augen 
feine Gefährtin, die aber in dieſem 
Augenblick ihm den Riidlen mendete, 
fich einen Stuhl an die andere Seite 
de3 Tifches zu ziehn. 

Ep war der SKranfe gezwungen, 
die erjte fyrage felbft zu beantworten, 
und er that e3 zwar lanafam und un: 
fiher, aber richtig und ohne zu jtot- 
tern. 

Und fo ging e3 meiter. Die ru- 
higen, freundlichen Augen des Arztes 
hielten den Stranten in einem un- 
merflihen und doch feiten Bann, 
flößten bölfiges Vertrauen ein. 

Und auf einmal tajtete die Hand 
de8 jungen Prinzen nach ber des 
neben thm figenden Mannes, erfaß- 
te fie und hielt jie feit. 

Das Mädchen hatte fich ben bei- 
den gegenüber an den Tifch geiekt, 
die Ellenbogen auf die Platte, beide 
Wangen in die Hände geftükt, und 
ftarrte den jungen Mann unverwandt 
an. 

Db er fprach oder der junge Prinz, 
immer befundeten ihre fhmarzen Aus 
gen die größte Theilnahme. 

Bald jahen fie halb verichleiert aus, 
bald leuchteten ſie verſtändnißvoll auf. 
— leuchtete ein Blitz auf, ein 

eichen von Liebe oder Haß, und als 
Kortmann einmal den Namen des 
Erbprinzen erwähnte, ſah er, welche 
Mühe ſich das Mädchen geben, mußte, 
ruhig zu bleiben. 

Von Minute zu Minute wurde 
Heinz Kortmann der erſte Eindruck 
beſtätigt und befeſtigt, den beide junge 
Menſchen auf ihn gemacht. Auch 
nicht eine Spur von Verrücktheit war 
vorhanden. 

Vernachläſſigt waren ſie, das er— 
klärte alles. Niemand kümmecte ſich 
um ſie als einige bezahlte Leute, nie— 
mand bot ihnen das, deſſen ſie am 
meilten bedurften; Liebe. 

Hier oben mußten die beiden jun- 
gen Pflanzen verfommen und ber- 
dorren, da fie der pflegenden Hand 
entbehrten. Hier mar jeber nur 
mit fih allein beichäftigt und froh, 
wenn er von der nächjtniederen $n= 
ftanz günftige Ausfunft erhielt. 

Ein Diener brachte das Frübftüd. 

Kortmann hatte einen Bilfen no- 
thig und Iud fih furzerhand zu Gaft. 
Dem Prinzen aber fchien e3 eine be- 
fondere Freude zu bereiten, Gaftgeber 
fein zu dürfen. - 

©ie fpeiften au drei gemeinfam von 


Gero ift gut | 
und ift ein treuer Menih. Er ift | ihn feit. 
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zob, geuruar 1910. 


der aufgetragenen Platte, des Prin- Pf Autorität de Qeibarztes konnte bier 


zen Befangenheit aber mich mehr und 

mehr, jeine Sprache blieb zwar lang: 

Dr aber fie wurde ficherer und fe- 
er. 

So verging mehr ala eine Stunve. 
Kortmann mußte gehen, wollte er am 
Nachmittag fortfommen und fo fein 
dem Geheimrath gegebened Verfpre- 
hen einlöfen. 

Er Stand auf, aber der Prinz hielt 


bleiben Sie," fagte 
er in heller Anait. „Sie dürfen nicht 
gehen. Sie find jo gut, Sie müffen 
bier bleiben, — immer bei uns blei: 
ben.“ 

Kortmanı mar von diefem Aus— 
drud einer großen Geelenangit er- 
Ihüttert, aber er fagte rubia und feft: 


„Bitte, bitte, 


„sh habe Pflichten, Prinz, Sie | 


merden das verftehen. Pflichten ge: 
gen andere und gegen mich felbit.. 
Yuh habe ich verfproden, meine | 
Thätigfeit morgen früh wieder aufzu- | 
nehmen. X muß fort.“ 
‚_„Berfprehen muß man halten, das 
ift gewiß wahr. Bitte, berfprechen 
Ste mir, daß Sie miederfommen mwol=-" 
len, dann werden Sie diefes Verfpre- 
chen gewiß balten.“ 

„Das ann ich nicht, Prinz, — 
ih darf es nicht.” 

Kortmann fühlte, twie die Hand des 
Kranken zitterte, merkte, dab jie ihn 
logließ, und fah, wie Gero beide Hän- 
de vor das Geficht legte und bitterlich 
zu meinen begann. 

‚Mit unheimlicher Starrheit waren 
die Augen des Mädchens auf den 
Mann gerichtet, während er fo fprach, 
— jegt fprang fie plöglich auf. Der 
leichte Stuhl, auf dem fie faß, flog 
hintenüber, fie eilte um den Tifch auf 
Kortmanns andere Seite und fapte 
mit beiden Händen feinen linfen Arm. 
Sie zitterte vor Erregung. 

„Bleiben Sie bei uns,” flehte fie, 
während auch in ihre Augen dieThrä- 
nen traten. „Geh’'n Sie nicht von 
ung. — Gie haben uns gezeigt, ivie 
lteb und qut Sie find, und nun wol: 
len Sie fort. — Das können Gie 
nicht thun. Geh’n Sie do, in 
melch’ einer Angit und Verzweiflung 
Gero tft. Er ift fo lieb und gut, 
und ein jo treuer Men. Er wird 
alles thun, was er |hnen an den 
Augen abfehen fann. — Niemand hat 
uns lieb, — bleiben Sie bei ung.“ 

Diefer Auffchrei zweier jungenSee- 


Ten, diefe wilde Anklage fehnitt dem 


Arzt in? Herz. Er mußte die Zäh- 
ne aufeinanderbeißen, feit zu bleiben, 
jelbit wenn er hart erfcheinen follte. 

„Ih kann nicht, Fräulein —, ich 
weiß nicht einmal Xhren Namen, 
man nannte ihn mir nicht. Ich kann 
nicht. — Aber ich fomme wohl einmal 
in diefe Gegend, und ich mill gern 
versprechen, daß ich dann jedesmal 
und gern zu Nhnen fommen werde, 
mich zu erfundigen, wie es “hnen 
aeht, und ein Stündchen mit ihnen 
zu plaudern. 

Er bot dem Mädchen die Hand umd 
Yegte beruhigend dem Prinzen die 
andere Hand auf die Schulter. 

Einen Augenblick ſpäter ſchloß ſich 
die Thür hinter Heinz Kortmann. 

Wenige Augenblicke ſpäter ſtand 
Heinz Kortmann abermals vor dem 
Hofmarſchall, der ihn verbindlich an— 
lächelte. 

„Sie haben auf die Höchſten Herr— 
ſchaften den denkbar günſtigſten Ein— 
druck gemacht, Herr Doktor,“ erklärte 
der Baron. „Es liegt alſo nur an 
Ihnen, daß Sie unter den von Ih— 
nen formulirten Bedingungen die 
Stelle eines Leibarztes erhalten.“ 

Kortmann wurde roth. Die con— 
ventionellen Lügen waren ihm in 
den Tod zuwider, und doch durfte er 
nicht die Wahrheit ſagen, ſeine Em— 
pfindungen klar darlegen. 

Er verſchanzte ſich hinter ſeine 
vorgeſetzte Behörde, von der er noch 
immer nicht beſtimmt wußte, ob ſie 
ihn aus einem wenn auch nur ſtill— 
ſchweigend eingegangenen Contrakt 
herauslaſſen würde. 

Schriftlich ließ ſich eine Abſage 
leichter begründen als jetzt ſofort 
mündlich. 

Nun gut, man verlange ja auch 
nicht eine ſofortige Entſcheidung, nur 
bäte das Hofmarſchallamt um Be— 
ſcheid innerhalb vierzehn Tagen. 

Dann fragte Baron von La Motte 
noch, wie Kortmann den Prinzen 
Gero gefunden habe, und wie er als 
Pſychiater über den Zuſtand des jun— 
gen Mänes dächte. 

Wiederum mußte der Arzt diplo— 
matiſch antworten. 

Sagte er die Wahrheit, wie ſie 
greifbar vor ſeinen Augen lag, ſcha— 
dete er zweifelsohne den beiden Ein— 
ſamen dort drüben im anderen Flü— 
gel des Schloſſes, denn Sanititsrath 
und Lehrer würden ſich wehren und 
die Aermſten entgelten laſſen, was er 
durch allzu freie Worte geſündigt. Ja, 
wäre er Leibarzt geworden, — aber 
das? Nimmermehr! 

„Man hat mir den Zuſtand des 
Prinzen in viel ſchwärzeren Farben 
ausgemalt, als es nöthig war,“ er— 
widerte er langſam, jedes Wort er— 
wägend. „Prinz Gero iſt keineswegs 
ein Idiot, ſondern ſcheint mir ein 
guter junger Menſch zu ſein, der 
Liebe gebraucht und Liebe verdient.“ 

Der alte Herr ſah den Arzt ver— 
ſtändnißlos an. 

Was verſtand denn dieſer Menſch 
unter Liebe? Sollte man etwa die— 
ſen Prinzen trotz aller ſeiner ſchlech— 
ten Angewohnheiten gar noch auf 
en Schoß nehmen, herzen und füf- 
en 

Was follte denn noch mehr für 
den jungen Dann gefchehen? Er hatte 
einen bom Leibarzt forgfältig ausge: 
mählten, vortrefflichen Lehrer, hatte 
die befte leiblihe Pflege, — fogar 
eine Gejpielin hatte er erhalten, — 
durfte jemand mehr verlangen? 

Diefen Gedanten gab Baron von 
La Motte denn auch deutlichen Aus 
drud, fo daß Kortmann fofort bes 
merfte, jedes meitere Wort feinerfeits 
mürde nur jchädlich wirken. Nur die 
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einen Wandel fchaffen. 

So empfahl er fich rafch, der alte 
F geleitete ihn bis zur Zimmer: 
thür. 

Den Beiftand de3 Dienerd Iehnte 
er ab, der ihm in feinen PBaletot hel- 
fen mollte, ebenfo verzichtete er auf 
den vor dem ingange haltenden 
fürftlihen Wagen. Er mollte die 
Treppe binabfteigen. 

Diesmal nahm der Gardift feiner- 
let Notiz von ihm. 

Heinz Kortmann fand die jteil zu 
Thal führende Treppe und begann 
den Abjtieg. Wie von einem Alp be- 
freit athmete er auf, als das Schlog 
der Alten hinter ihm lag. 

Die auf den Felfen brennende 
Sonne that ihm wohl, denn ihm war, 
als fei er dem Grabe entronnen. 

Die beiden Unglüdlichen in ihrer 
vergoldeten Gruft thaten ihm aus 
tieffter Seele leid, um fo mehr, als 
er feinen Weg fah, ihre LZage zu ber- 
beflern, aber er durfte das 
Mitleid nicht Herr über fich werden 
laſſen. 

Nein, nein und tauſendmal nein, 
- er durfte feinen Mord an feiner 
Zukunft, an feinen Arbeiten, jeinem 
Selbft begehen. 


6 


Eine fchmere Arbeit ward e3 
Tchließlich doch, diefe Hunderte bon 
unregelmäßigen Stufen hinabzuiftei> 
gen, und Kortmann war froh, als 
er einen nach recht3 fich abzmeigenden 
ichmalen Fußpfad erreichte, der ihn 
in allmähliher GSentung bequemer 
das Haus ded Ganitätsrathes errei: 
chen ließ. 

Nun fahen die beiden Werzte auf 
der fühlen Veranda, und Kortmann 
follte bei einem erfrifchenden ITrunt 
berichten, melches das Ergebniß ſei— 
ner Bejuche märe. 

Sopiel ala möglich verfühte er die 
Pille der Wahrheit, und das mit ei- 
nem durchaus nicht gewollten Erfolge. 
Denn Doktor Schneider hörte nur die 
Befriedigung de3 jungen Mannes 
über den Erfolg heraus und fein 
Bedauern, wegen feiner Vorgefekten 
nicht fofort zufagen zu fönnen. 

„sa, fie find dort oben mwohl ein 
wenig mwunderlich,“ meinte Schneider, 
„aber der gute @indrud, den Gie 
gewonnen haben, wird bet näherer 
Belanntfchaft noch verftärft merben. 
Wie ich werden auch Sie die Herr: 
Ihaften nicht nur fchägen, jondern 
auch lieben lernen.“ 

„Ich darf und will Shnen durd> 
aus nicht miderfprechen, Herr Sani: 
tätsrath. Ich habe mich innerhalb 14 
Tagen zu entfcheiden und werde mir 
erlauben, auch Ihnen hiervon Mit: 
theilung zu machen.” 

„alt hoffentlich zu unferen Gun- 
ften aus,“ meinte der alte Leibmedi- 
fus, indem er fein Glas gegen den 
fommenden Mann erhob. 

„Seftatten Sie mir nun noch zwei 
Fragen, verehrter Herr Ganitäts- 
rath,“ jagte nach einer Paufe Heinz 
Kortmann. Er hatte erjt überlegen 
müffen, mie weit er achen durfte, 
ohne den alten Herrn vor den Kopf 
zu ftoßen oder Schaden anzurichten. 

„Die erfte betrifft Herrn Wurzel. 
— Gind Gie überzeugt, daß diefer 
Herr ganz in Ihrem Sinne handelt 
und die ihm ertheilten nftruftionen 
genau befolgt, das heit in Ihrem 
Sinne? Ych meine, was den lnter= 
richt und die Fortbildung des Prin- 
zen Gero anbetrifft." 

„Devon bin ich feit überzeugt.“ 

„sch muß vorausfchiden, daß ich 
nicht felbft gefehen habe, fondern nur 
muthmaße. Sch mar allein, ohne 
Herrn Wurzel, beim Prinzen. Uber 
ich habe den Eindrud gewonnen, als 
würde der Prinz nicht richtig behan: 
delt. -— Der Prinz ift geläahmt, er 
beißt nicht die Fähigkeiten anderer 
Menfchen in feinem Alter, aber er ilt 
fein Ndiot. Das mird \hnen jeder 
Spezialift wiederholen. — Nicht 
Strenge ift hier am Platze, wohl aber 
Liebe. Die Behandlung feitens diefes 
Herrn Wurzel aber jchüchtert den 
Bringen ein, — auf diefe Weije wird 
es niemals beſſer.“ 

„Er iſt ſo, ſeit ich ihn kenne, alſo 
ſeit annähernd zwanzig Jahren. 
Während er aber bei früheren Leh— 
rern dumm blieb wie ein Kind von 
vier Jahren, hat er ungemein ge— 
lernt, ſeit Wurzel ſein Präceptor iſt. 
Glauben Sie mir nur, Herr College, 
bier ift Strenge jehr angebracht.“ 

„Sie dürfen auch mir ein menig 
glauben, Herr Sanitätsrath. Sch ar= 
beite jeit einigen ahren an unferer 
Mufteranftalt und gebe Ahnen meine 
Verficherung, daß wir mit Liebe und 
Güte bei geiftig Tchivachen und zu— 
rückgebliebenen Menſchen die günſtig— 
ſten Reſultate erzielen. Einen Mann 
mit ſo kalten Augen aber, wie die— 
ſen Herrn Wurzel, würden wir in 
der Anſtalt nicht dulden. Er iſt ein 
Buchſtabenmenſch, dem der Geiſt ein 
Buch mit ſieben Siegeln iſt.“ 

„Niemals iſt eine Klage des Prin— 
zen laut geworden, und ich hätte ſie 
gehört, denn ich bekümmere mich 
wahrlich genug um ihn. Und woher 
wollten Sie einen Erſatz für den 
gewiſſenhaften Lehrer nehmen?“ 

„Ich möchte noch einmal wieder— 
holen, daß mir nichts ferner liegt, 
als eine Kritik Ihrer Maßnahmen, 
verehrter Herr College, — ich habe 
nur einem erſten Eindruck Worte ge— 
geben.“ 

Kortmann trank auf das Wohl 
des alten Herrn und dankte für die 
ihm erwieſene Gaſtfreundſchaft. Da— 
von aber mollte Schneider nichts mif- 


an. 

„Und Khre zmeite Frage?“ meinte 
er. „Sie wollten ja doch deren zmei 
an mich richten.” 

„Sanz recht. — Mer ift das Mäbd- 
chen oder die junge Dame, die ich 
beim Prinzen traf?“ 

„Ach, die Grau. — Willen Sie, 
ih halte die junge Perjon für ein 


bischen verdreht, wobei ich e3 ihr noch 
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nicht einmal als Verrücktheit ausle— 
gen will, daß ſie mich mit ebenſo wü— 
thendem Haſſe verfolgt wie den Wur— 
zel. Fünf Jahre wird ſie hier ſein, 
und jetzt iſt ſie an die zwanzig. Lei— 
denſchaftlich und exaltrirt, wie ſie iſt, 
legt ſie dem armen Kerl, dem Wur— 
zel, ſo viele Hinderniſſe in den Weqg 
und ſtachelt den Gero ſo gegen uns 
beide auf, daß ich mich ſchon habe 
bei Durchlaucht beſchweren müſſen. 
Aber das nützt nichts. Sie iſt nach 
wie vor immer um den jungen Men— 
ſchen, ſo daß ich annehmen möchte, 
Ihre Durchlaucht habe beſondere Ab— 
ſichten.“ 

Kortmann ſah ſein Gegenüber fra— 
gend an. 

„Nein, nein, ich will durchaus 
nichts gefagt haben — ich bin aber 
nicht allein mit meiner Beobachtung; 
Wurzel meint daffelbe.“ 

Der junge Mann fehüttelte befrem- 
det den Kopf. Dann fragte er: „Sie 
Tprachen einmal von einer Koufine, 
— ift diefes Mädchen die Eoufine?“ 

„Wenn Gie fo wollen, ja. — 
Schlefifche Verwandtfhaft. — Mit 
vollem Namen und Titel heißt jie 
Freiin Urfula von Graudh. — hre 
Urgroßmutter war die einzige Schiwe- 
fter des Fürften, eine ältere Schme- 
jter. Man erzählt fich, fie habe auf 
dem Wiener Gongreß einen öfterrei- 
chifchen Dffizier kennen gelernt und 
fei mit ihm durchgegangen. Ihre 
Tochter, eine Frau von Graud, Jöhn- 
te fich fpäter mit Seiner Durdhlaudht 
aus, und die Entelin diefer Dame ilt 
die Grau. Man erfuhr, fie fer ganz 
lih Waife geworden und holte fie 
hierher. Und dann —" 

Semand mar Hinter den alten 
Herrn getreten und nahm ihm la= 
chend die Pfeife aus dem Mund. 
Fräulein Lilli, die einen Gruß bon 
Mama’ beitellte. Man rechne beitimmt 
darauf, der Herr Doktor werde zu 
Mittag bleiben. Sie werde fehr bald 
mit Anni erjcheinen. 

Halt that e8 Heinz Kortmann 
leid, dem niedlichen Mädchen eine 
abfchlägige Antwort ertheilen zu 
müffen. E83 war unmöglich. 

Frau Sanitätsräthin war ebenjo- 
wenig wie Frau Unni gegen Mit: 
tag in einer Xoilette, die fie befä- 
bigte, einem fcheidenden Gaft Adien 
zu jagen, fo mußte der junge Mann 
fih begnügen, feine Empfehlungen 
und feinen Danf ihnen zu übermit- 
teln. 

Raſch ging er. 

„auf Wiederfehen!” rief ihm Die 
blonde Lilli nad 

Kortmann jaß auf feinem Wagen 
und fuhr Denfelben Weg zurüd, den 
er geitern gefommen mar. 

Er blicte weder rechts noch links, 
wendete auch den Kopf nicht rüd- 
mwärtd. Dann hätte er die Burg auf 
der jteilen Höhe fehen müflen und 
hinter der Burg die Thürme des 
Schloſſes. Dieſe Ihürme aber mür: 
den ihn an eine Schuld qemahnen, 
eiie Schuld, die er unbewußt auf 
fih geladen, die deshalb aber doch 
blieb, was fie war, eine Schulb. 

Wer hieß ihn denn das Bild einer 
Ichöneren Yufunft denen zeigen, die 
dann mit Thränen fih von ihm tren— 
nen mußten? Wer hieß ihn, den Klä- 
ger zu ſpielen, da er nicht helfen 
wollte? 

Gemiß, meder fonnte er jet bas 
Loos der beiden ändern, noch wiirde 
es ihnen jemals an äußeren Gütern 
fehlen, aber geijtig mußten fie jo zu 
Grunde gehen, auh das Mädchen. 
Und das troß Sicher vorhandenen qu= 
ten Anlagen. 

Diefe jchweren Gedanten wichen 
nicht von dem jungen Wrzt, weder 
oben im Gafthauszimmer, nody als 
er im Garten fein einfaches Mittags 
mahl zu fih nahm. Sie drangen 
auf ihn ein, als er auf dem Wagen 
faß, und ließen fich nicht verjcheuchen, 
die Gedanfen an eine Schuld. 

Grit al er den diden runden 
Ihurm mit der fehtefen =, 
länaft hinter fich hatte, wmwichen jte 
mählich. 

Munter gingen die Braunen einen 
ſchlanken Trab, denn es ging unauf— 
hörlich bergab. 

Aber Kortmann hatte doch keinen 
Blick für den Wald und die luſtig 
dahinrauſchende Erla, kein Auge für 
die herrlichen Felder mit ihren Got— 
tesgaben, kein Ohr für die Geräuſche 
in der Natur. 

Das Angebot war lockend, wenn 
er es annahm, was dann? 

Sollte er immerfort dort oben auf 
dem Schloſſe hauſen? Das war ſei— 
ner Natur, ſeinem Weſen nach eine 
Unmöglichkeit. Die Mutter hatte 
recht, die ihm fo oft fchrieb, ob er 
e3 nicht für recht hielte, ihr eine 
Tochter zuzuführen. 

Gewiß, er mürde heirathen und 
gerade wie der alte Schneider der 
Güte des Fürften ein reizendes Heim 
verdanfen. 

ber wen? Natürlih die Lilli 
Schneider, das mar flar. 

Ein paar Nahre ehelichen Glüds 
folgten dann, denn Lilli war zieis 
feläohne ein reizendes Mädchen mit 
den beiten häuslichen Anlagen. 

Aber — aber. Er fah die Frau 
Mutter in ihrer behäbigen Fülle, mit 
dem twoinzigen Gefichtäfreis, der fich 
nicht über Küche und Slochrezepte er= 
ftredte. 

Sacte nicht die Frau Ganität3- 
räthin felbjt, in Diefer Beziehung 
mac;ie ihr die jüngere Tochter die 
größte Freude? 

Nein und taufendmal nein. 

Und die beiden dort oben? 

Ein mindeftens für alle Qebenäzeit 
ar den Rollftuhl gefeffelter junger 
Menik und ein Mädchen, das ficher 
in den thörichteften Vorurtheilen be— 
fangen war, — mas gingen die ihn 
überhaupt an? 

Mit Gewalt riß fih Heinz Kort— 
mann aus feinen Grübeleien auf. 

Als cr endlich wieder in feinem 
Heim angelommen mar, fchlief er 
raſch ein ‚ohne indeffen ganz die er- 
fehnte Ruhe finden zu Fönnen, Die 
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wüle 
der Nacht, das zu ſpät und haſtig 
eingenommene Mahl ließen ihn ſich 
in unruhigen Träumen auf ſeinem 
Lager herumwälzen. 

Er war wieder in dem alten 
Schloß, das aber äußerlich eine an— 
dere Geſtalt aufwies. Es glich einem 
großen Mauſoleum. 

In diefem Maufoleum mohnte er, 
das feißt eigentlich wohnte er nicht, 
er mar lebendig begraben. 

Er lag in einem Föftlichen goldes 
nen Sarg, der auf einem bherrlighen 
Katafalf aufgebahrt war. Rechts 
und linf3 neben ihm jtanden zmei 
riefige goldene Kandelaber mit Hun= 
derten brennender Kerzen, bon denen 
der eine die Geftalt des riefigen Leib- 
jägerd, der andere die bes Lehrers 
Wurzel zeigte. ITroß der Lichter war 
e3 ringsum rabenfinfter. 

Uebrigend mußten die andern auch 
alle da fein, denn er hörte deutlich 
von rechts mie leifes Plätfchern die 
Stimme Seiner Durchlaudt, der un 
unterbroden aus den „Eonfeffions“ 
des Alfred de Muffet vorlas. Links 
neben ihm aber jaß Ihre Durchlaucht, 
betrachtete ihn läcelnd durch ihr 
Loranon und fagte flüfternd: „On 
ne badine pa3 avec l’amour”. Gie 
fagte nichts anderes; jedesmal aber, 
wenn fie es fagte, machte die „liebe 
Adele” eine tiefe Hofverbeuguna, daß 
um fie herum fich bald ganze Berge 
bon Puder aufbäuften. 

Er mollte fich aufraffen, der zum 
Hofmumienauäftopfer beförderte Ba— 
ton don La Motte aber band ihn 
mit einem riefigen Briefbogen an den 
goldenen Cara, und der Kandelaber 
Wurzel fchrie: Sie find mieder ein- 
mal faul gemejen, Prinz Heinz, Sie 
werden zur Strafe die Tsrau Gani- 
tätsräthin beirathen. 

Die fam denn auch, hatte ein rie- 
figes Kochbuch in den Händen, eine 
große, ſehr ſchmutzige Küchenſchürze 
umgebunden, und ſtellte ſich neben 
ihn. 

Herr von Kolberg aber rief in ſei— 
nem unangenehmſten Tone: Erlauben 
Sie, das weiß ich beſſer. — Der iſt 
lebendig todt und darf nicht heira— 
then. 

Da erloſchen auf einmal alle Lich— 
ter, und die Stimme Wurzels er— 
tönte: Wenn Sie bis morgen nicht 
wiſſen, wieviel Glas Bier Sie Abends 
trinken dürfen, gebe ich Ihnen die 
Hofdame zur Frau und die Sani— 
tätsräthin außerdem. 

Da bekam der Träumende einen 
ſo heftigen Schreck, daß er wie in 
Schweiß gebadet erwachte. 

Heinz Kortmann ſprang aus dem 
Bett, riß auch das zweite Fenſter 
ſeines Schlafzimmers weit auf und 
lehnte ſich hinaus. 

Ein Gewitter lag in der Luft. 
Fernab wetterleuchtete es, und zuwei— 
len glaubte das ſcharfe Ohr des 
Mannes ein dumpfes Grollen zu ver— 
nehmen. Das konnte indeſſen auch 
eine Täuſchung ſeiner aufgeregten 
Sinne ſein. 

Es dauerte geraume Zeit, ehe ſich 
Kortmann einigermaßen an der fri— 
ſcheren Luft des Parkes erholt und 
ſeine Nerven beruhigt hatte. Dann 
begab er ſich wieder zur Ruhe. 

Wieder lag da ein Menſch in dem 
goldenen Sarge auf dem köſtlichen 
Katafalk, zu deſſen Seiten die rieſi— 
gen Kandelaber mit den Hunderten 
von Lichtern ſtanden. Wieder er— 
tönte von rechts wie ein Waſſerfällchen 
eine leiſe Stimme, und wiederum 
machte links die liebe Adele ihre tie— 
fen Verbeugungen, wenn die alte 
Fürſtin mit holdem Lächeln ihr „on 
ne badine pas avec l'amour“ ſprach. 

Aber nicht er lag dort, ſondern 
Prinz Gero. 

Der hatte ſeine Augen feſt auf ihn 
gerichtet, große, graue, in Thränen 
ſchwimmende Augen, aus denen na— 
menloſe Angſt und Sorge ſprachen, 
aber auch unbedingtes Vertrauen. 

Sprechen aber konnte der im Sarge 
nicht, denn er war ja lebendig todt, 
nur ſehen. 

Neben dem goldenen Sarge aber 
ſtand Urſula von Grauch, ſtreckte 
beide Hände gegen ihn aus und ſagte 
mit thränenerſtickter Stimme: 

„Kommen Sie wieder — verlaſſen 
Sie uns nicht. — Er iſt ein ſo gu— 
ter, lieber Menſch, — verlaſſen Sie 
uns nicht.“ 

Wohin er ging, immer ſah er die 
vier traurigen Augen auf ſich gerich— 
tet, immer hörte er die Bitte: Kom— 
men Sie wieder. 

Er wollte entfliehen, Urſula von 
Grauch ſtand vor ihm, faßte ſeinen 
Arm und flehte noch einmal: „Bitte, 
bitte, verlaſſen Sie uns nicht, — 
geben Sie uns die Liebe, deren wir 
ſo ſehr bedürfen, — ihm dem lieben, 
guten Menſchen und auch — mir.“ 

Laut rief Heinz Kortmann „ja!“ 

- und erwacte von dem Klang der 
eigenen Stimme oder dem Donner: 
frachen des jett nahen Gemitters. 

Alle Aerzte und Beamten hatten 
het Ausbruch eines Gemitter fich jo- 
fort auf ihre Stationen zu begeben, 
um zu beruhigen, rathend und hel: 
fend einfchreiten zu fönnen. 

Auhelos ging Alfiftenzarzt Kort: 
mann auf dem langen Korridor fei- 
ned Papillon auf und ab. Alles in 
ihm mar in milder Erregung, er 
fampfte mit einem Gntiehluß. 

Da hörte er Hinter fich die tiefe 
Stimme de3 Geheimrath3 und men: 
dete fich rafch um, dem Chefarzt die 
Meldung von feiner erfolgten Heim- 
ehr abzuitatten. 

„Run?“ fragte der alte Herr, „mie 
geht e3 meinem lieben Gouleurbrus 
der? — ft er gut zumege?” 

Der junge Arzt berichtete einiges 
von feinen Erlebniffen und richtete 
die ihm aufgetragenen Grüße an8. 

Geheimrath Nitſchke hörte 
Weile zu, dann meinte er: 

„Ra und?“ 

Heinz Kortmann ftanb weg ber 
Entſcheidung. 
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Aus John Nutwas Lehrjahren. 


Eines Kaffern Geſchichte von H. 


2. Fortſetzung.) 

Je näher John den Hütten kam, 
deſto langſamer ſchritt er. Aus des 
Inncibis Kral her drang dumpfes 
gleichförmiges, unheimliches Singen, 
begleitet und oft übertönt von zum 
Wirbel antobenden, zu einzelnen Schlä- 
gen zurüdfallendem und iwieder ver= 
ftürmendem Hämmern auf trodenen 
Häuten. Es war aanz dunkel rundum, 
und in Kobn wuchs die Ehrfurcht, und 
zu der Ehrfurcht geſellte ſich die Furcht. 
„Dieſer iſt wohl ein rechter Intonga, 
und dies iſt eine gute Stunde. Er 
ſpricht jetzt mit den Imiſhologu.“ Ein 
Hund kläffte und meldete den Frem— 
den. John kümmerte ſich wenig um 
ihn und hockte ſchweigend und geduldig 
nieder in der Nähe der Hütten. 

Nach einer Weile ward eine Thür 
aufgeſtoßen, und einen Augenblick um— 
leuchtet von dem Feuer in der Hütte, 
fuhr der Inncibi heraus. Sich merk— 
würdig drehend und wendend trat er 
vor John und richtete ſich ſtarr auf. 
Drinnen wurden die Häute weiter ge— 
ſchlagen, aber nicht lange mehr. Des 
Doktors Geſicht hätte John nicht zu er— 
kennen vermocht, ſelbſt wenn er auf— 
geſchaut hätte. Beide ſchwiegen lange, 
dann rief da Inncibi: „Biſt Du von 
der PBolizer? Ich ſpreche zu feinem 
mwandernden Mann.“ John hob die 
Hand: „Ich bin John Nukwa, der 
Gaika von Kentani.“ — Der Inncibi 
nickte: „Des Vaters Deines Vaters 
Habe aß mit Haut und Haar Kreli, der 
große Häuptling, weil der Vater Dei— 
nes Vaters mit Zauberwerk die Men— 
ſchen krank machte, der Intonga fand 
das Ubuti.“ — John antwortete de— 
müthig: „Inkos, dies iſt wahr, der 
Intonga fand das Zaubermittel, und 
Kreli, der große Herr, ch meines 
Großvaters Habe mit Haut und Haar.“ 

— „Du haſt kein Vieh und fein Geld“, 
fuhr der Inncibi fort. „Was willſt 
Du von mir? Die Imiſhologu ſind 
hungrig. Sie wollen Speiſe. Ich 
kann nicht Speiſe geben für Dich.“ — 
„Ich habe drei Pfund“, ſagte John ge— 
drückt. „Inkos, bitte, ſprich zu den 
Geiſtern.“ — „Drei Pfund iſt ſehr 
wenig. Du kannſt keinen Ochſen kau— 
fen für drei Pfund.“ — „Vielleicht 
nehmen ſie das Geld, Herr“, ſagte 
John. Seine Angſt wuchs. — Der 
Inncibi dachte nad. „Du fannft er- 
zählen“, antwortete er jchliehlih und 
hoefte aud) nieder. 

Sohn erzählte, fait mahrheitsgemäß. 
Die Meien beishrieb er fehr aut und 
euch die Richtung ihrer Fahrt. Er 
endigte: „Inkoſt, dieſe Amajud haben 
ein Ubuti. Dies iſt Zauberei, und die 
Imiſhologu ſind mir böſe. Sprich zu 
den Imiſhologu. Ich will das Geld 
wieder von den Umlungu, und ſie ſol— 
len krank werden. Nimm ihnen ihr 
Ubuti.“ 

Sobald er ſchwieg, verſchwand der 
Inncibi. John merkte die Leere und 
hörte das Singen wieder. 

Die Angſt wurde ſo groß in ihm, 
daß er zitterte und faſt aufſchrie, als 
ihn der Andere plötzlich mit merkwür— 
dig hohler Stimme wieder anſprach: 
„Es ſagt der Umſhologu des Vaters 
Deines Vaters, daß er zornig iſt. Du 
haſt jeiner nicht gedacht in Johanne3- 
burg.“ rein“, mwinfelte Xohn. — 
„Die Amajud haben Ubuti. Der Ilm: 
Ihologu will ein aroßes Opfer. Ach 
erde mit dem IImfhologu kämpfen für 
Did. ch werde Ubutt machen gegen 
die Umlunau. Du folit dies Geld 
wiederfinden.“ John athmete auf: 
„Wieviel muß ich zahlen, Inkos?“ — 
„Der Umſhologu will ein großes 
Opfer. Gib die drei eg aber dies 
muß Wlles fein, mas Du haft.” — 
John gab die drei Pfund. Es that 
nicht jo jehr weh, denn er dachte daran, 
daß die Näuber nun Krankheit und 
aar der Iod treffen müfje, und er fein 
pieles Geld zuricdbefommen werde. E83 
var ein jehr angenehmer Gedante. 

(Fr ınar fait jo alüdlich mie auf jei- 
ner Fahrt, als er vom Kral des Inn— 
cibi zurückſchriti, um in den Hütten, 
wo man ihm zu eſſen gegeben hatte, zu 
——— Beim —— fiel ihm 

dann freilich ein, daß die drei Pfund 
unwiderbringlich verloren ſeien. In 
ſeinen Träumen ſchlug er ſich mit ſei— 
nem Großvater und rief oft in die 
Nacht: „Du biſt ſehr t hungrig. pfui, 
Du biſt zu hungrig.“ 

Am nächſten Morgen war die Sieb- 
fung in großer Aufregung. Ein Ge 
rücht Hatte ich verbreitet fchon vor 
Iagesgrauen: Oben auf dem öffent- 
lichen Aus ſpannplatz zwiſchen Toleni 
und Nyamakwe ſeien drei von dem 
Butterwerth = Rennen heimfehrende 
Buchmaker im Schlafe überfallen und 
ihrer jämmtlichen Gelder beraubt mor- 
den. WS die Nachricht zu John drang, 
hatte jie noch ein befonderes Intereffe 
dadurch, daß ſie einen der Ueberfallenen 
als todt, bie anderen als verwundet 
Hinftelfte. Sohn zifchte und Klickte mit 
der Zunge iwie nie in feinem Leben vor- 
her. Der die Anekdote zu ihm brachte, 
ſpann jie ihm dreimal vor und log 
jedesmal ein Klein wenig mehr aus lau- 
ter Freude daran, einen fo ausgezeich- 
net danfbaren Hörer gefunden zu 
haben. Sobald der Mann ihn verlaffen 
hatte, jtellte jich John hin und lachte 
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und lachte. „Dieſer Inncibi iſt ſehr 
gut, vielleicht mache ich ihm eines 
Tages noch ein Geſchenk. Er hat ein 
ſtarkes Ubuti. Und dieſe Amajud ſind 
dumm. He ‚die Imiſhologu ſind jetzt 
gegen Euch, und Ihr wißt das nicht! 
Verdammie Narren! Der Großvater 
iſt auch nicht mehr hungrig.“ Den 
zum Ort der unerhörten That eilenden 
Männern ſchloß ſich John an. Es 
blieben überhaupt nur ein paar alte 
blödſtarrende Frauen in der Siedelung 
zurück, um die gewiß bald die Nach— 
barſchaft abſuchenden Poliziſten zu er— 
warten. 

Verhaßte Menſchen in der Patſche 
ſehen, iſt innerlich mindeſtens ſo wohl— 
thuend wie eine Zirkusvorſtellung und 
gewöhnlich amüſanter und billiger. 
John machte ein Geſicht einem Kinde 
gleich, das cuf eine beſondere Anſtren— 
gung hin zu den Kunſtreitern mit— 
genommen wird, und war erfüllt von 
Menſchenliebe. Seinem Gaſtgeber über— 
reichte er den entliehenen leeren Geld— 
gürtel. Das Angebinde reute ihn frei— 
lich, und er tauſchte es rechtzeitig und 
ungeſehen gegen den Beinriemen um. 
Ganz und gar ohne Entgelt wollte er 
den Gürtel nicht wieder fortnehmen. 

Eine ſehr große Enttäuſchung aber 
erwartete die Heraneilenden auf dem 
Ausſpann. Die überfallenen drei 
Buchmacher waren wohl da ſammt ih— 
ren ausgeraubten Wagen und harrten 
auf den Magiſtrat. Jedoch ſie waren 
weder todt noch verwundet, nur furcht— 
bar wüthend, und gebrauchten eine 
Sprache, daß jeder Kaffer demüthig in 
ihrer Nähe verſtummte. Die beiden 
fremden Schwarzen aus ihrer Geſell— 
ſchaft fehlten. Der Fahrer allein hatte 
einen blutig geſchlagenen Kopf, er war 
zu verwirrt, um zu reden, und intereſ— 
ſirte Niemand. 

John traute ſeinen Augen nicht. Er 
erlebte ſchnell mehr des Unverſtänd- 
lichen. Auf irgendeine Weiſe gerieth er 
in einen Wortwechſel mit einem frem- 
den Zuſchauer. Die Weißen und der 
eine anweſende Poliziſt wurden auf— 
merkſam. Plötzlich drangen ſie auf 
ihn ein, er hatte Handſchellen an, ehe 
er einen Schrei ausſtoßen konnte. Der 
Schwarzbärtige ſagte: „Da fällt mir 
ein, dem Kerl, auf den wir Verdacht 
haben, fehlen zwei Finger an der lin— 
ken Hand. Das Ungeziefer gleicht ſich 
ja wie ein Ei dem andern. Doch 
müßte ich mich ſehr irren, wenn dieſer 
da es nicht iſt. Sehen Sie zu.“ — 
Der Poliziſt erwiderte: Hund, der ge— 
ſtern vor mir fortlief. Sie ſind ein 
ſchlaues Pack, dieſe Kaffern. Aber Du 
hätteſt Handſchuhe anziehen ſollen ge— 
ſtern, Miſter Nigger. Das legt Dich 
nun hinein. Vier Jahre Arbeit am 
Wellenbrecher in Kapſtadt gibt's, 
Freundchen. Es iſt eine geſunde Ar— 
beit. Vielleicht die Katze. Sie wird 
Dich angenehm erwärmen.“ Das 
ſchwarze Auditorium lächelte, es war 
ein großes Gerede hin und her, dieſes 
Mal kam man völlig auf ſeine Koſten. 
Dem anfahrenden Magiftrat meldete 
der Bolizeifoldat: „Sch denke, Sir, wir 
haben ven Mann.“ — 

Sohn wurde nahButterworth trans: 
portirtt. Vor dem Magijtrat in der 
Vorverhandlung erfuhr er, er jei ange= 
Hagt, in der Nacht die drei Buchmacher 
beraubt zu haben, wahrjcheinlich mit 
zwei Spießgejellen. John antmortete: 
„Rein,“ und antwortete ein paarmal 
zu oft: „Nein.“ Die ganze Wahrheit 
mochte er nicht erzählen. Seine Sade 
perjchlechterte jich zufehends und mwurbe 
an die Gefchrworenen verwiefen. Dem 
Richter gegenüber jagte er, ala Zeuge 
in eigener Sache vernommen, aus, *r 
habe die drei Buchmacher bis zum Mor- 
gen jeiner Verhaftung nie gejehen. m 
Kreugverhör entiwand ihm dann der 
Staatsanwalt aanz unerwartet die 
Anfhuldigung: Die drei Weißen hät- 
ten ihm, Kohn Nufwa, tags vorher 
fünfzig Pfund entwendet. Das lie- 
ferte ihn ana Meffer. Seine Verfuche, 
die Summe fpäter auf 47 Pfund ae- 
nauer zu firtren, fruchteten nichts. Die 
Geſchworenen athmeten auf und jpra= 
chen mit angenehmer Sicherheit ihr 
Schulig aus. Der ftrenge Richter 
mar quter Laune, er drohte John vie 
neunjchwänzige Kate an, aber er ver- 
ordnete jie nicht. Kohn fan mit drei 
BZahren Zuchthaus davon, zu verbühen 
bei harter Arbeit auf dem Wellenbre- 
cher in Kapitabt. 


Die Arbeit auf dem Wellenbrecher 
ift wirklich harte Arbeit, doch ift die 
Luft gefund und die Geſellſchaft durch 
das Diamantengeſetz im guten Sinne 
gemiſcht und deshalb beſonders bil— 
dend. Mehr Gentlemen dieſer Welt 
haben dort einmal dem Staate gedient 
als ſich irgendein Gutgläubiger :e 
träumen laſſen würde. Aber dies iſt 
eine andere Geſchichte. John that ſein 
Tagewerk zuerſt einem ftumpfen Ihter 
gleich wie jeder. Er ftand auf, mann 
e3 ihm befohlen wurde, er aß, wann er 
gerufen wurde, er johlief, wann er 
durfte, und dagmifchen bewegte er ji 
und gab feine Kraft aus, mie er mußie. 

Die erzimungene Sleihförmigteit iſt 
eine wundervolle Aerztin. Eines Ta— 
ges merkte John, daß die Gedanken 
frei bleiben, wenn einer auch noch ſo 
lange den Pickel führen und den 
Schubkarren drücken muß, und daß ih— 
nen unendlich viel Zeit zur Verfügung 
ſteht. John ließ ſie nicht umher fah— 
ren und nicht dem eigenen Kopf meh 
thun, jondern Yasgeiern gleich mit 
ganz ruhigem, ſicherm Flügeljchlag 
glitten fie von ihm fort durch die Jahre 
boraus und umfreiften mit ewig ma- 
hen und jhparfen Raubbogelaugen ven 
Kral des nncibi im fernen Iranztei. 

„Hier ijt das Geld, und er wird eg mir 
geben, wenn ich wiederfomme. Wohl 
waren die Smifhologu noch böfe und 
mein Opfer nicht groß genug, deshalb 
bin ich bier und deshalb wurden bie 
Amajud nicht frank und ftarben nicht. 
Sch will einen Ochfen kaufen und dem 
bungrigen Großvater fchlachten laſſen, 
fobald mir der Ynncibi das Geld gibt. 
Dber —,” und dann hingen die glei- 
tenden Gedanfen rüttelnd in der Luft. 
immer nod den jchmugigen Vögeln 
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vorher an der Thür des Inncibi. 


nicht, 
| obendrein. 


| delte, 
| Morgen 
| Die Polizei fuchte alle möglichen S 


| bor 
| ein 
| gewaltjamen Todes. 


ı denn ich brauche mein Geld, und die 


gleich vor demMNiederfturz, „oder diefer 


Inncibi ift ein Hund, und er hat Ubuti 
gemacht gegen mid. Dann mirb er 
fterben. Dann merde ich feine Kehle 
auffehneiden. Dann merbde ich feine 
Kehle jehr mweit auffchneiden. Er wird 
gut fein, und vielleicht gefällt e3 den 
Smifholoau.“ Und gierigen Maspögeln 
aleich begannen fich die Gedanten an 
dem Gefallenen zu mäjten. 

Nein, John quälte fich nicht auf dem 
Mellenbrecher, und außerdem lernte er 
fehr viel von der gemifchtenGefellichatt. 
In den Minen vergingen die erftei 
Jahre feiner hohen Schule, auf dem 
Mellenbrecher verbrachte er die zweite 
Hälfte, das Leben gab ihm den Reit, 
den praftiichen Schliff. Vom Kaffer, 
der in feine Dede gehüllt vor der Hüi’e 
liegt, in die Sonne blinzelnd, bi$ zum 
Lebenstünftler und nüßlichen Mit- 
aliede der menschlichen Gemeinmefen in 
unferm Sinn führt ein fteiler Weg 'n 
die Höhe und ein twunderlicher Weg. 

Nach zwei Jahren und neun Mo— 
naten wurde Sohn aus dem Zuchthaus 
entlajjen jeines ausgezeichneten Betra=- 
cenz megen. Das Zeugnik, das man 
ihm miigab, machte ihm große Freude. 
Sohn wurde bis Butterworth befördert, 
dort meldete er jich ab nad) Johannes- 
burg. Er verließ Buttermorth am 
Abend und blieb auf Kafferpfaden. 
Landitragen find Verrätber und mer: 
den von Der Polizei beritten. Weiße 
Menichen kümmern fi um fo unfäg: 
lich viel, was fie nichts angeht. 

In der Nacht gefhah, was gefchehen 
mußte. Nobhn erfchten mit bedeutend 
geringerer Ehrfurcht als drei Jahre 
Er 
fette fich nicht wartend abjeit3 nieder. 
Er Elopfie den \nncibi ganz einfach 
aus dem Schlafe heraus. Der Inncibi 
mußte mancerlei, aber ihm fehlte doch 
Johns Lehrgang. Er war unflug ge= 
nug, John zu verfichern, er kenne ihn 
und prieiterlih grob zu jein 
Das befiegelte fein Schid- 
Sohn jagte weniq, fondern hans 
Man fand den Snncibi am 

mit durchfchnittener —* 
pu⸗ 
und fand feine. Unter den Farbi⸗ 
regte ſich Niemand ſonderlich auf; 
Ankunft der Weißen ſtarb kaum je 
Intonga oder Inncibi anders als 


ſal. 


ren 
gen 


John war nicht unzufrieden, daß 
ihm das Begleichen ſeiner Rechnung 
mit dem Doktor ſo leicht von der Hand 
gegangen war, aber in ſeinerFreude an 
der gelungenen That ſtörte ihn die un— 
auslöſchliche Erinnerung an das ver— 
lorene Geld und die Freiheit der drei 
Betrüger von Krankheit und Tod. 

Ehe er Kei Road erreichte am Mor— 
gen, hatte ihm ſeine Phantaſie einen 
neuen Weg gezeigt. 

„Intonga und Inncibi taugen 
nichts, und die Imiſhologu ſind zu 
hungrig, aber ich brauche eine Hilfe. 
Ich werde den Inkoſi der weißen Men— 
ſchen probiren. Der Hottentott vom 
Groot Rivier hat mir auf dem Wellen— 
brecher erzählt, daß er immer betete 
zum weißen Inkoſi, bevor er Vieh ſtahl. 
Als er es einmal vergaß, fingen ſie 
ihn. Dieſer Inkoſi muß ſtark ſein, und 
er iſt nicht theuer. Warum ſind die 
weißen Menſchen ſo ſtark? Es iſt die— 
ſer Gott. Ich werde ihn verſuchen, 
Amajud müſſen ſterben. Ich will das 
Ubuti der Weißen lernen.“ 

Auf dem Bahnhofe von Kei Road 
ertundigte er ſich bei zwei Gaikas, die 
ſein Vertrauen erweckten, nach der ge⸗ 
eignetſten Miffionsſtation. Anſtatt zu 
neuer anſtrengender Arbeit in die 
Minen Zu fahren, meldete er ſich am 
ſelben Tage auf der Station. 

(Fortſetzung folgt.) 
— —— 
Herboſt. 


Novelle von Auguſt Strindberg. 


Sie waren zehn Jahre verheirathet 
geweſen! Glücklich! So glücklich, wie 
die Umſtände es erlaubten. Sie hatten 
am gleichen Strang gezogen, gleich 
mäßig, wie zwei gleichſtarke junge Och 
ſen, von dener jeder an einer Seite des 
Strickes zieht. 

Im erſten Jahre wurden natürlich 
eine Menge Illuſionen von der Ehe als 
der abſoluten Seligkeit begraben. Im 
zweiten Jahre kamen die Kinder, und 
die tägliche Arbeit des Lebens ließ we— 
nig Zeit zum Grübeln übrig. 

Er war ſehr häuslich, vielleicht 


— = 


Jifünner dauernd nefeifl | 


zu 


Konfultieren Cie das Alfinvis Medical 
Inſt itute und Sanitarium. Wir haben 
langiährige Erf fahr ung in der Heilung 
geheimer, nervöſe xroniſcher Krankhei— 
ten und anftedender Entzündungen. Wir 
baben taufende bon jungen Männern bon 
einem frübaeitigen Grabe gerettet und 
diefelben zu Männern in jeder Weije 
wieder hergeftellt 

Verlorene Diannesfraft 
Nerböfe Schwächen. Mißbrauch des Sh— 
items, erihöpite Lebensfraft, bermwirrte 
Gedanten, frübzeitiger Verfall, berfno- 
tete Venen furirt. 
Blutvergiftung 

Ob im eriten, zweiten oder britten St- 
dium; Geihmwüre auf der Zunge oder 
im Hals, Ansgeben ber Haare, hir find 
in der Lage Ahnen eine dauernde Hei: 
lung zu garantiren. 
Unterfuchung und Beiprehung frei. 


Stunden don 10 bis 4 Ubr und bon 6 
ee Dr. Uhr, Sonntag nur von 10 Bis 


lilinois Medical Institute 
und Sanitarium 


150 Süd Clark Strafe, nabe Madilon 
Straße, Ebicago, I. 


ſehr, und hatte in feiner Familie feine 
fleine Welt gefunden, deren Mittel- 
punft er war; die Kinder waren die 
Radien. Die Frau fuchte, auch Mit 
telpunft zu fein, aber niemal3 in der 
Mitte des Kreifes, denn dort jaß der 
Mann, und darum fielen die Radien 
bald aufeinander, bald auseinander, 
und darum ftimmte das Ganze nicht. 

Sm zehnten Jahre wurde der Mann 
zum Gefretär der Gefängnißinfpettion 
ernannt und mußte alS folcher Reifen 
machen. 

Das gab feinen häuzlichen Gewohn⸗ 
heiten einen argen Stoß; er fühlte eine 
wirkliche Unluſt, wenn er daran dach— 
te, daß er für einen ganzen Monat 
feine Häuslichfeit verlaffen müffe. E&3 
war ihm nicht ganz klar, ob er feine 
Frau ober feine Kinder am meijten 
bermiffen imerbe, vielleicht alle beide, 

Am Abend vor der Ubreife fibt er in 
feinem GSopha und fieht zu, mie fie 
feine Reifetafche padt. Sie liegt mit 
den Knien auf dem Boden, legt feine 
MWäfche hinein. Sie bürjtet den fchmar- 
zen Anzug ab, legt ihn forgfältig hin- 
ein, damit er fo wenig Pla mie mög: 
lich einnimmt. Darauf verfteht er fich 
nämlich nicht. 

Sie hatte ihre Stellung im Haufe 
niemal3 al3 feine Dienerin, faum als 
jeine Frau aufgefaßt. Sie war Mut: 
ter: Mutter für ihre Kinder und für 
ihn. Sie fühlte jich niemals davon ge- 
derrüthigt, daß fie feine Strümpfe 
ftopfte, und verlangte auch feinen 
Danf. Und fie glaubte nie, er jtehe da= 
für in ihrer Schuld; er gab ihr ja und 
ihren Kindern dafür ganze Strümpfe, 
und noch viel mehr; das hätte fie fich 
font außer dem Haufe verdienen mü]- 
fen und dann hätte fie ihre Kinder al- 
lein zu Haufe laffen müjfen. 

Er faß in der Ede des Sophas und 
ah fie an. Jeht, da fich der Abſchied 
näberte, hob er fleine Vorfchüfle auf 
die Sehnfuht ab. Er betrachtete ihre 
Figur. Die Schulterblätter hatten fich 
etwas vorgeſchoben, und der Rüden 
war gekrümmt von der Arbeit über 
Wiege, Plättbrett und Herd. Auch er 
war gebeugt von der Arbeit über dem 
Schreibtiſch und ſeine Augen hatten 
Gläſer zu Hilfe nehmen müſſen. Jetzt 
aber dachte er wirklich nicht an ſich. Er 
ſah, daß ihre Zöpfe dünner waren als 
früher und daß ein ſchwacher Schein 
auf dem Scheitel zu ſehen war. Hatte 
ſie für ihn ihre Schönheit verloren, für 
ihn allein? Nein, für die kleine Ge— 
meinde, die von ihnen allen gebildet 
wurde; denn ſie hatte ja auch für ſich 
ſelber gearbeitet. Und fein Haar hatte 
fich auch verdünnt im Kampfe für fie 
alle. Er hätte vielleicht mehr Jugend 
befejfen, wenn nicht jo viele Miünder 
geivefen mären, wenn er allein gemefen. 
Aber er wollte nicht einen Augenblid 
allein gemejen fein. 

„&3 wird Dir qut thun, etwas hin- 
aus zu fommen,“ fagte feine Yrau, 
„Du haft zu viel zu Haufe gehodt." 

„Du freuft Dich wohl, daß Du mid) 
108 wirft,” jagte er nicht ohne ein me- 
nig Bitterfeit „ich merde Euch jchon 
vermiſſen.“ 

„Du biſt wie die Hauskatze. Du ver— 
mißt die warme Ofenecke, aber mich 

wirſt Du nicht ſehr vermiſſen; das 
glaubſt Du ſelber nicht.“ 

„Und die Kinder?“ 

„Ja, wenn Du fort biſt; aber wenn 
Du zu Hauſe biſt, dann ſchiltſt Du ſie; 
nicht heftig allerdings, aber doch! O 
nein, Du üebſt ſie wohl, ich will nicht 
ungerecht fein.” 

Beim Abendeflen war er jehr milde 
und ihm mar fchleht zu Muth. Er 
las nicht die Abendzeitungen, fondern 
fuchte nur mit feiner Frau zu jprechen. 
Die war aber fo befchäftiat, daß fie Tich 
zum Plaudern feine Zeit Tief; aud 
hatten fich ihre Gefühle während der 
zehnjährigen Kampagne in Kinberjtube 
und Küche genügend ftählen können. 

Er war gefühlooller, als er zeigen 
wollte, und die Unordnung im Zimmer 
machte ihn unruhig. Er fah Stüde 
feines täglichen Lebens, feiner Eriitenz 
auf Stühlen und Kommoden durchein= 
ander liegen; die offene fhmwarze Reife- 
tafche aähnte ihn an wie ein Cara, 
weiße Mäfche umhüllte darin Ichiwarze 
Kleider, die noch die Spuren feiner 
Knie und feiner Ellbogen trugen; es 
war ihm, als liege er jelber da mit 
dem aejtärften weißen Vorhemd; gleich 
werde man zumachen und ihn forttra= 
gen. 

Am näciten Morgen, e8 war im 
Auguft, ftürzte er aus dem Bett, Flei- 
dete fich athemlo3 an und war jehr 
nervös. 

Er ging in die Kinderſtube und küß— 
te alle Kinder, die ſich den Schlaf 
aus den Augen rieben. Nachdem er 
ſeine Frau umarmt hatte, ſetzte er ſich 
in die Droſchke, um nach dem Bahn— 
hof zu fahren. 

Die Reiſe, die er in Geſellſchaft ſei— 
ner Vorgeſehten machte, zerſtreute ihn; 
es that ihm wirklich wohl ſich etwas 
aufzurütteln. Die Häuslichkeit lag 
hinter ihm wie eine dumpfe Schlafſtu— 
be, und er war wirklich aufgeräumt, 
als er nach Linköping kam. 

Den Reſt des Tages füllte ein fei— 
nes Gefängnißeſſen im großen Hotel 
aus. 

Man trank auf das Wohl des Lan— 
deshauptmannes, aber nicht auf das 
der Gefangenen, die doch der Zweck der 
Reiſe waren. 

Dann aber kam der Abend auf dem 
einſamen Zimmer. Ein Bett, zwei 
Stühle, ein Tiſch, eine Waſchtoilette 
und ein Stearinlicht, das ſeinen dürf— 
tigen Schein über die nackten Tapeten 
verbreitete. Ihm war ängſtlich zu 
Muthe. Alles fehlte: die Pantoffeln, 
der Schlafrock, das Pfeifengeſtell, der 
Schreibtiſch; alle dieſe Kleinigkeiten, 
die er zu Beſtandtheilen ſeines Lebens 
gemacht hatte. Und dann die Kinder 
und ſeine Frau. Wie ging es ihnen? 
waren ſie geſund? Er wurde unruhig 
und düſter. Als er ſeine Uhr aufziehen 
wollte, vermißte er den Uhrſchlüffel, 
— der Bing zu Haufe am Ubrhalter, 
ben ihm feine frau als Braut geſtickt 
hatte. Er legte fich nieder und ftedte 
fi eine Zigarre an. Doc er mußte 


‚noch einmal aufitehen und fich ein Buch 


Augen 


find die delilateſten Or— 
gane, und bedürfen die 


befte profejjionelle Anz’ 
terfuhung. Unfer Dr. 

Willard 2. Chanchy ers 
warb fi den unangetas 
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Fünfter Floor. 


HILLMANS 


In dem 
Basement 


Unfere Einfäufer brachten Monate in den größten Fabriken zur und fchloften 


Kontrakte ab für ſämmtl. 


ſten Stoffe. 
wollſtoffen 

Kattun 
zeug von 


rühmten | 


Stoffe gemacht werden- 
Lowell, 
Lawrence, Maſſ. 
Lonsdale-Stoffe gemacht werden— 
woher die feinſten ſeidenen und baumwoll. 


Maſſ., und hochfeine nachgeahmte 
Darauf reiſten ſie nach Saylesville, R. 
dann nach 


Valley Falls, 
Waſchſtoffe kommen. 


Fabrikreſter und Webeſtuhl-Enden der hochfein— 

Von Fall River, Maſſ., brachten ſie uns alle Sorten vonBaum— 
-jie bejuchten North Adams, wwofelbit die wohlbefannten Arnold 
fie fammelten Handtiicher und Handtuch- 
importirte Gtoffe 


bon 
J. wo die be— 
R. —* 
In Phillips⸗ 


dale, R. J. ſchloſſen ſie einen Kontrakt ab für Fabrik-Reſter von den fein— 


ſten bedrudten Wajchitoffen— 
und Franffort ficherten fie ich ‘ 
decken und Ginghams. 


Fabritrefter von der beftenQun- 
litätStandard Percale, 36 Zoll breit, 
5 bıs 20 Dards lang, in hellem oder 
dunklem Grund .in bübichen gemu= 
fterten oder geftreiftn Muftern — 

Yard 


die beiten 15c Wer: 61 
Zi 
zu 


the, ſpeziell für den 
Montags-Verkauf — 
die Vard 
zu 

Fabrikreſter von reinleinenen Craſhes, werth 
von 12Y2c bi3 zu Löc, ungefähr 3,00 YVards, in 
Längen don 2 bis zu 6 Vards, in die 
fem Berfauf zu dem ipesiellen Preiſe 
bon per Yard, 


Tiſchtücher 


von 
12l%c, 


drigen 
morgen 


bleichte 
Amportirte Tiſchtücher, mercerized 
Mufter = Tifchtüher — fertig zum 
Gebrauch, haben hübihe Lorders ganz 
herum und feine Genter Muiter — 


8:4 Ifchtücher, werthb 1.50, TE 
zuuu 79e 
Ge 


fehen aus 


10:4 Tifchtücher, wth. 1.75, Stüd 
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Fabrikreſter von weißen getupften Swiſſes 
für Kleider, Tupfen von verſchiedenen 74 
Größen, 3—10 VdS. lang, 15,000 Yds. d 20 
mwerth bis zu 196; per Yard, 

Fabritreſter von Kleider - Ginghams — wie 
Red Seals. A. F. C. Toile du Nord und mer— 


cerized Kleider— Ginghams, in Längen U 
20 


von 10 bis 20 Vards; 15e Werthe — 
morgen, die Yard zu 


aus der Reiſetaſche holen. Alles war 
ſo ordentlich eingepackt, daß er fürch— 


Fabritreſter, Fruit ofthe — 
und Lonsdale 
> bis 

werden offerirt in unſerem 
Fabrik-Reſter 
außerorde eutlich 


7X | 


Krtra — 300 — ge⸗ 


Größe 81x90, 
einem Stück, 


&c Betttiticher im 
Markt. Nur 6 für 
jedenKunden, 
ull " aaa 


! pfand er eine 


tete, e3 in Unordnung zu bringen. Wie | 


er aber nach dem Buch Juchte, fand er 
die Bantoffeln! 
Alles! Dann fand er das Buch! Uber 
er las nicht. Er lag da und dachte an 
die Vergangenheit, an feine Frau, tie 
fte vor zehn Jahren war. Das Bild von 
früher trat hervor und Das gegenwär⸗ 
tige verſchwand in den blaubraunen 
Wolken der Zigarre, die in Wirbeln zu 
der regenfleckigen Decke aufſtiegen. Gr 
empfand eine grenzenlofe Sehnſucht. 
Jedes harte Wort, das er ihr gejagt, 


Sie dachte do an; 
mollte fein Küchenhandtucd 


ichmerzte ihm im Ohr, und er bereute | 


jede bittere Stunde, die er ihr bereitet. 
Endlich jchief er ein. 

Um nächſten Tag Arbeit und neues 
Eſſen, mit einem Toaſt auf den Diret— 


tor, aber noch keinen für die Gefange- 


nen. Am Abend Einſamkeit, Leere, 
Kälte. Er hatte ein Bedürfniß, mit ihr 
zu ſprechen. Er holte Papier und ſetzte 
fich an den Tiſch. Gleich beim erſten 
Federzug ſtockte er. Wie ſollte er ihr 
ſchreiben? „Liebe Mamma!“ ſchrieb er 
immer, wenn er ihr in wenigen Zeilen 
mittheilte, daß er ausmärts efjen muß- 
te. Jetzt ſchrieb er aber nicht an die 
Rame ſondern an die Verlobte, an die 
Geliebte. Und er ſchrieb: „Meine ge— 
liebte Lilly!“ wie früher. 

Anfangs ging es träge, denn ſo viele 
ſchöne Worte waren aus der ſchweren 
trockenen Sprache des täglichen, alltäg— 
lichen Lebens verſchwunden; bald aber 


Paplins, 
Schwarz und Weiß, 
3 bis 10 Yards 
Werthe bis zu Be. 
für morgen 
zu dem folgenden 
lich außerordentlich 
drigen Preiſe— 

per Vard, 


Fabrifreiter von Bongees; ein feltene Bar- 
tie in Yängen von 2 bis 10 nr ungefähr 


MO Yardz, werthb bis zu 8 
—* 


martirt, um din dieſem —— 
von 


Muuslins. 
Yards, reg. 


Längen 
15 Preis, 


ir As zu dem 


nie 


verfauft zu erden, u Yard u 


doppelte Betttücher — 
ein Betttuch aus 
äußerſt dauerhaft, 


wie Leinen: die beſten 
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dras, Dimities 

perſ. Lawns, 

muſterte —3 
Linflar, 
Voiles, 


3, jranz. 


ſpe 
ver 


Tabrifrefter von aeblüimten Silkoline-Dra⸗ 
peries, in den neueſten Muſtern der “I 
Satjvir, die beit: 12a gemurfterte —* 
Siltoline, für morgen zıt 

15,000 Yards gebleichte Twill Roller- und 
Küchen-Handtuchſtoffen, beſte 6c Sorte; im Ya: 
brit:Refter:Verfanf jpeziell madfirt für Ic | 

e | 


morgen, jo lange der Worrath ausreicht, 
die Yard zu 


gewiffe Unruhe Er 
hatte mit der Geliebten forrefpondirt; 
mürde er die in der Mutter und Haus- 


| frau wiederfinden? Er fürchtete,jich bei ; 


der Heimtehr enttäufcht zu fühlen. Er 
in ihrer 
Hand jehen, auch nicht die Kinder an 
ihren Röden, menn er fie umarmte. Sie 
mußten ji an einem anderen Drte 
treffen, allein. Sollte er jie zum Bei— 
jpiel nah Warholm im Stodholmer 
Anfelmeer fommen laffen, in das Galt- 
haus, in dem fie während ihrer Verlo- 
bunggzeit jo manche frohe Stunde ver= 
bracht? 


Dus wäre eine dee. Dort könnten 


' fie zwei Tage lang die erften jchönen 
‚ Frühlingstage, die geflohen waren und 


nicht wiederfamen, noch einmal in der 


‚ Erinnerung durdhleben. 


Er fette ji hin und machte feinen 
Vorjehlag in einem langen Briefe, der 
von Liebe glühte. Sie beantwortete 
ihn mit umgehender Bojt und zwar be= 
jahend, glüclich, daß er auf denjelben 
Bedanten aelommen fei, wie fie. 

Smei Tage fpäter war er in War- 
holm und hatte Zimmer in dem Gaſt— 
haus bejtelt. ES war ein Tchöner 
Septembertag. Er faß allein im gro— 


: gen Saal zu Mittag, trant ein Olas 
‚ Wein und fühlte jich tmieder jung. 
| war hier fo heil und Iuftig. 


Es 
Draußen | 


‘lag das blaue Meer und nur die Birken 


wechſelt. 


wurde er warm, und jetzt tauchten fie I 
ı ge Bienen befuchten noch die verjiegen- 


aus der Erinnerung hervor mie vergel- 
jene Melodien, alzertatte, 
zenfragmente, Fliederblüthen 
Schwalben, Abendſtunden bei Sonnen— 
untergang auf ſpiegelblankem Meer; 
alle Frühlingserinnerungen ? des Lebens 
tanzten daher in Sonnenmwolfen und 
gruppirten ji um fie. Ganz unten 
auf die Seite jehte er einen Stern, tie 
Liebende zu thun pflegen, und daneben | 
fchrieb er ganz mie früher: „Küſſe 
hier!" 

13 er den Brief beendigt hatte und | 


Romans | 
und ı 


an den Ufern hatten ihre Yarbe ge— 


jeda duftete am Rand ver Beete. Einis | 


den Kelche, tehrten aber enttäujcht zu 
ihren Körben zurüd, Im Sund zogen 


| die Segler vorbei, vor einer ſchwachen 
Briſe und beim Wenden flatterten die 


Segel und ſchlugen die Schoten; und 
die Möwen flogen erſchrocken und 
ſchreiend fort von den Fiſchern, die in 


ihren Booten mit der RollangelStröm⸗ 


ihn wieder durchlas, brannten ihm die 
Wangen und er rrard verlegen. Warum 


— das wußte er nicht recht. Aber ihm 
war, als habe er ſeine innerſten Gefüh— 
le einem mitgetheilt, der kein wirkliches 
Verſtändniß für ſie beſaß. 

Doch er ſandte den Brief ab. 

Einige Tage vergingen, bis die Ant— 
wort kam. 

Während er darauf wartete, em— 
und Verlegenheit. 

Dann kam die Antwort. Er hatte 
den rechten Ton getroffen, und aus 
Küchendunſt und Kinderſtubenlärm 
ſtieg ein Lied auf, klar und wohllau— 
tend, warm und rein wie die 
Liebe. 

Jetzt kam ein Austauſch von Liebes— 
briefen. Er ſchrieb jeden Abend, ſand— 


ling fiſchten. 

Er trank ſeinen Kaffee auf der Ve— 
randa und begann den Dampfer, der 
um 6 Uhr kommen ſollte, zu erwar— 
ten. 


Unruhig, als gehe er Ungewiſſem 


entgegen, ſchlenderte er auf dem Bal— 
; fon hin und ber, fpähte auf Fjärd und 


Sund hinaus, nad) der Geite, mo 
Stodholm lag, um den Dampfer zu 
ſichten. 

Endlich ſtieg ein Rauch über dem 


Fichtenwald am Horizont auf. Sein 


ey. - ; Herz fing an zu flopfen und er trant 
pfand er eine findliche Schüchternheit | Derz fing 3 u . : 


einen Litör. Darauf ging er an den 


ı Strand hinunter. 


erite | 


te zumeilen auch noch im Laufe des Tas ı 
ges eine Karte ab. Seine Kollegen er: | 


fannten ihn nicht wieder. Er fing 
nämlich an, fo viel Werth auf jeine 
Kleidung und fein Ausfehen zu legen, 
daß er in Verdacht fam, einen Xiebes- 
handel zu haben. 

Und er war verliebt. 
verliebt. Er fandte ihr eine Photogra= 
phie ohne Brille und fie ihm eine Zode 
bon ihrem Haar. Sie wurden findlich 
in ihren Ausdrüden, und er hatte far= 
biges Briefpapier mit Täubchen dar- 
auf gefauft. Aber fie waren ja auch 
Menfchen mittleren Alters, die noch 
lange nicht die vierzig erreicht hatten, 
wenn auch die Kämpfe des Lebens fie 
dazu gebracht, sich alt zu fühlen. Er 
hatte fie auch im legten Nahre in der 
Ehe vernadläffigt, nicht fo fehr aus 
Kälte, wie aus Achtung, da er immer 
in ihr die Mutter feiner Kinder fah. 

Die Reife ging ihrem Ende zu. — 
Wenn.er an’3 Wiederjehen dachte, em= 


Jebt war der Schornftein mitten im 
Sund zu jeden, und. bald jah er die 
Flagge auf der Vorſtange. War ſie 
auf dem Dampfer oder war ſie verhin— 
dert worden? Eines von den Kindern 
brauchte nur erkrankt zu ſein, dann 
war ſie zu Hauſe geblieben und er 
mußte eine einſame Nacht im Hotel ver— 
bringen. Die Kinder, die während der 
letzten Wochen in den Hintergrund ge— 
treten waren, traten jetzt zwiſchen ihn 
und ſie. In den letzten Briefen hatte 


ſie ſehr wenig über die Kinder geſpro— 


Bon Neuen | 


chen, als wollte ie Störenfriede oder 
Zeugen entfernen. 

Er ftampfte die Landungsbrüde, die 
unter feinen Füßen fnarrte, bis er 
fchließlich bei einem Poller unbemeglich | 
jtehen blieb, jtarr dem Dampfer entge⸗ 
genblickend, deſſen Rumpf ſich vergrö⸗ 
ßerte und deſſen Kielwaſſer wie ein 
Fluß von ſchmelzendem Gold ſich über 
die blaue, ſchwach gekräuſelte Fläche 
legte. 

Jetzt ſieht er auf dem oberen Deck 
Leute, die ſich bewegen, und im Bug 
Matroſen, die ſich mit dem Tauwerk 
beſchäftigen. Und dann bewegt ſich et— 
was neben dem Steuerhäuschen. Er iſt 
allein auf der Landungsbrücke und 
man kann nicht gut einem anderen als 
ihm winken; und keine andere kann ihm 


Fabrikreſter von 36 Zoll breiten 
in allen Farben, 
in Längen von 
zu haben. 
welche 
offeriren 
wirt⸗ 
nie⸗ 


India Linens, ge 


Sabritrefter 

Stofien fir Watts oder Klei— 
der, einjhließl. mercerized Ma 
K 

franz 

dotted Swiß, 

Vard, 


Im Garten ſtanden noch die | 
' Dahlien in vollfter Blüthe, und der Res | 


und „an Germantown, Langhorn, Eden, Cheſter 
Damaſt, Handtuchzeuge, Craſhes, 


Bett⸗ 


Fabrikreſter von feinen Daſc 

in Stoffen ‚wie ſeidenen Poplins, 
mercerized jſeidenenen, Pongees, Hi— 
Cloth, Boplins, 
ſeidenen Foulards, 


150 


Fabritreſter, etwa 5000 uns, hochfeine 
Qualität mercerized Voplins, Bengaline fowie 


Prunella Euitings, Stoffe, vᷣe Iche 1 1 c 


für bis zu Me verfanft wurden, 
Dinner-Servietten 


dieſem Verkauf, per Yard, 
Importirte mierceriged Dinner Nap— 
kins, in hübſchen Blumen- und Tu: 
pfen Muſtern in zwei Grö— 


ven — 

Größe 1818, 2 
morgen, per 69e 

Größe UX2O, 
_! in diefem Lerfauf, 89 

wabriirefter von Garbinen-Swilie® — 10 bis 
A) YVards lang, ... ae Streifen 7] 
und Fancies, 121ac Werthe 20 
gelangen zum —— = * Yard zu 

8,000 Yards Challis, in hübſchen verſiſchen 
Muſtern, für Kimonos, Comforter-Ueberzüge oder 


Draperie reguläre 8 Wertbe, im ſpe— Ic 


ziellen R erkauf morgen, bie Yard 
zu 


fomwie 


Dies find malana 


wir 


Reiah 
Infjab Seide, 
tc., wtb. bis zu Be, 


etc 

ipezieller Fargain für 
morgen — 

die Yard 


zu 


weißen 


Lawuns, 


werth 81 
Duutzend, 
werth 1.50, 
Dh. 


Männer, fommt und 
überzengt Euch ſelbſt 


Wenn Sie entkräftet, entnervt, ge⸗ 
ſchwächt, — wenn Sie ſchwach und 
müde fühlen — wenn Sie Medizinen 
probirt haben, ohne daß ſie Ihrem 
Zuſtand, aufge holfen haben — ſeien 
Sie nicht entmuthigt. 

Eleltrizität wird Ihnen helfen. 

Dr. Lorenz' Electro— Body: Batterie 

ftellt wieder her und baut auf. &3 

macht Männer gejund, fräftig, ftark, 

energiſch, ehrgeizig, fraftvol und 

mächtig, geſtärkt, männlich. Jetßtzt 

nur 85.00. Rath und Probe frei. 

Bruchbänder, elaſtiſche Gummiſtrümpfe, Leibbinden 
nach Maß angefertigt zu billigſten Preiſen. 

Lorenz Truß Electric Works, 

2240 Lincolu Ave., Chicago. 
ian23,fondifr* 


wieder winten, als fie. Er zieht fein 
Tafchentuch und beantwortet denGruß. 
Uber er bemerkt, daß fein Tafchentuc) 

nicht weiß, denn er gebraucht feit lan= 
; ger Zeit farbige aus Sparjamteit. 


Der Dampfer pfeift, gibt Signale, 
die Mafchine jtoppt: auf die Brüde zu 
gleitet jeßt das Fahrzeug, und er er= 
fennt fie wieder. 

Sie grüßen mit den Augen, können 
! aber noch fein Wort mechfeln, meil fie 
zu entfernt von einander jind. 

Der Dampfer legt an. Er jieht fie, 
wie fie lanafam über ven Landungs— 
fteg gedrängt wird. Sie ilt es und fie 
ift es nicht. Zehn Kahre liegen dazmis 
! fchen! Die Mode f.t fich verändert, 

| der Schnitt der Kleider ift ein anderer. 
| Früher war ihr feines, dunfelhäutiges 
| Geficht zur Hälfte von der damals ge= 
brauchlichen Haube eingefaßt, melche 
die Stirn offen ließ, jebt ilt die Stirn 
| bon einer böfen Nachahmung des Her= 
renhutes befha'tet. Damals zetate Jich 
ihre hübfche Geftalt in fpielenden Li— 
nien unter dem jo hübjch drapirten Be— 
fuhhsmantel ab, der die Aundung der 
Schultern und die Beivequna der Arme 
fo fchelmifch verbara und hervorhob; 
jegt ift die ganze Flaur bon einem 
langenKutfcherrod entijtellt, der die 
Kleider abzeichnet, aber nicht die Ge- 
ftalt. Als fie den lebten Schritt auf 
dem Landunasiteg thut, fieht er ihren 
| Heinen Fuß, in den er fich verliebt hat, 
| al3 er noch in einem Knöchelitiefel von 
der Form des Fußes fah,, während ihr 
jeßiger Schuh zu einem chineſiſchen 
Spitpantoffel ausgezogen ift, der dem 
Fußblatt nicht erlaubt, ji in den 
tanzenden Nhythmen zu erheben, die 
damals fein Entzüden waren. 

Sie war ed und fie war e3 nicht. 

Er umarmte und fühte fie!  Gie 
fregten einander nach dem Ergehen, 
und er fragte nach den Kindern. Dann 
gingen fie den Strand hinauf. 

Die Worte fielen lanafam, troden, 
gezwungen. Wie fonderbar! Cie 
fchämten fich beinahe voreinander, und 
feiner fpielte auf den Briefmechfel an. 

Scälieplic faßte er fi ein Herz 
und fragte: 

„Wollen wir einen Spaztergang mas 
chen, ehe die Sonne untergeht?“ 

„Gern,” jagte jie und faßte feinen 


| 
l 
* Sie gingen die Straße nach dem 
Städtchen hinauf. Ale Sommerhäus: 
hen waren gefhloffen, und die Gärten 
waren geplündert. Hier und dort fah 
noch ein Xpfel, der fih Hinter dem 
Laub verjtect hatte, in den Bäumen, 
| aber die VBeete waren jeder einzigen 
Blume beraubt. Die Veranden, die jett 
| ihre Zeltmarquifen verloren hatten, fa= 
| ben aus wie Gfelette; wo man früher 
| Gefichter fah und frohes Lachen hörte, 
mar e3 jtill geworden. 
„Es ſieht jo herbftlih aus," fagte 
fie. 
„Isa, e3 ift fchaurig ‚die Sommerfri» 
Then in diefem Zuftand zu fehen.“ 
Sie wanderten meiter. 
„Wir wollen nachfehen, wo mir ges 
wohnt haben,“ fagte fie. 
„sa, da3 wird nett jein.” . 
Sie gingen an der Badeanflalt ent- 
ang. 


" (ortfegung auf der 13. Geile) 
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Clark und Randolpl Strasse 


auf Chicago Grund und 


Darlehen 31, ir 
Kapilalsanlagen: n:,,r an 
Kreditdriefe für Reifende, 
hadelgeldfendungen, 
Auslandsmwechfel etc. 


nadj allen Welttheilen. 


Wertpapier ine und ausländifcy 


eingelöft. 


Eröfgalls- und andere 
Koſleklionen 
IIE 


gelb: 


FOREMAN BROS. 
BANKING CD. 


110 XaSalle Str, 
Bericht über den Stand beim Gejchäfts: 
Heginn, 1. Fehr. 1910, 
Beſtände. 
Darlehen und Diskontos..... 
Ueberzogen 
Altien und BondE.......... 
Baargeld an Hand und in 
Banken 


und andere Dot 
mente ausgeftelt. 

Uuslänbifches zum Tagess 
turſe gewechſelt. 


56,774 860.54 
3,792.07 
195,400.00 


Zujfammen........ .£0.900,839.53 
Verbindlidhfeiten. 

&1,000,000.00 

Ueberſchuß 500,000.00 

Unvertheilte Pro fite 17,488.06 

Depofiten 8,383,350.07 


Rapital 


Bufammen.........%9,000,839.655 
Edwin G. Foreman, Rräfident. 
Döcar G. Foreman, Bizepräfident. 
George N. Neife, taffiver, 


Iohn Terborgh, Hilfstaffirer. 


irſonmit 


Wollen Sie reich und 
ſelbſtſtändig werden? 


Das Geheimniß liegt in dem Mört: 
hen fparen, ohne dasselbe, ganz 
— wie groß eines Mannes Ein— 

ommen, iſt Reichthum und Selbſt⸗ 
ſtändigkeit unmöglich. Beginnt 
jegt, Euer Geld zu fparen. Wir 
bezahlen 3% Ainfen auf Spar-An: 
Tagen. — Zinfen halbjährlich guts 
geſchrieben. 


North Ave. 
State Bank 


Ede North Ave. und Larrabee Str. 
Offen Samftag Abend von 6—9 Uhr. 


difrfon 
ieller Privat-Fonds 
auf Gr raue zu 


850,000 
verleihen. 8200 bis 83000. 
A. W. EHEIM, Red sanmalt. 


Zimmer 1414. 134 DVlonroe Str. 
— 2ſfebæ* 


Spezx 


Str. 
15jpX* 





Schiffs: Karten 
Grtra billig für Februar. 
Schnelldampfer nach 
Rotterdam, Antwerpen, 
Budapeſt, Szegedin, Temesvar und ſon⸗ 
ſtigen Plätzen in Europa. 
eine Beköſtigung und Bedienung. 
epäd vom Hauſe abgeholt und auf Dampfer 
Näheres Union Tier Office. 
Anton Boenert,generatagent 
Hotel Kailerhof, nahe Ban Buren 
Sn Chicago feit 1871. 
Billiger als irgendwo, 
Konmt und überzeugt End. 
ven, Berlin, Oderburg, Wien, Yudavelit, Temess 
var und allen 2 äten in Europa. 
Schnellzug nach New Nor ohne Umiteigen. 
Keinerlei Ueberzahlung 
im Hafen. 
Theilen der Weit. 
J.V.ZINNER&CO. 
71 Ost Washington Str. 
Ede Dearborn Str., 1. Stud, 
4ibmomifrfonim 
bon und nad allen Ländern. 
land, Deſterreig⸗ ——— Rußland etc. 
Reiſepäſſe 
beſorgt. — Deffentliches Notariat. 

H. Wedesweiler 
ISLA ASALLESTR. 
Bhone Main 1423. Conntags offen von 10—12. 
gegründet 1864 durd) 

FH. CLAUSSENIUS. 
Behiel, Boftzahlungen, Militär- n. Ben 
fionsiadhen, Notariats- n. NRedtsburean, 
95 Dearborn Strasse. 
Olfen His 6 Nbr Abens& — — 12 un, 


$28 Ozean-frahrt 
Hamburg, Bremen, Wien, 
Beförderung ohne limjteigen. 
befördert, $50 in eriter Kajüte. 
266 Sid GClarf Straße. 
© | f | ! 
chiffskurten! 
Nach Rotterdam, Srennen Hamburg, Antwer⸗ 
Abfahrt von Chicago am 10. und 24. Februar. 
— ncbm iöfeiten mit Gepäd. 
una 

edyjel und ee nad allen 
Einzige Deutich-Ungariiche Agentur in Chicago, 
Offen 8 Diorg. bis 6 Abos. Conntag3 9—12. 
Billigfte Preife — befie Linien 
Schnell und ficher, frei in’3 Haus, nad) Deutfch: 
und alle zur Eintsanderung nöthigen Dokumente 

500 Iroquois Bldg. 
Echſchaflen, hoſſmachlen, 
— — — — — RE — — 
CHICAGO, ILL. 

nod,mifajon® 


— 
28 —3 ” Wen. 
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ARSTER 
nn EEE ne 


(Für die „Sonntagpoft“.) 
RAunterbuntes aus der Großftadt. 


Statiftifdes aus der Verwaltung der amerifas 
niiden Ctäbdte. Veriälingt eine Menge 
Geld, vornehmlih für den Sicherheit” und 
für den Löfchdienft, noch weit mehr aber doc 
für das Echulwefern, — Nem York eine wahre 
Mördergrube, Detroit dagegen daS Heim de3 
ſtillen Friedens. Die große Chicagoer 
Veberfäwemmung vom Jahre 1049. 


Als allgemein befannt darf nun» 
mehr vorausgejegt merden, daß das 
Zenfusamt der Bundesregierung in 
diefem Sahre, vom 15. April bis zum 
1. Mai, eine Volfszählung vornimmt, 
tie e& nach einer einjchlägigen Kon 
greßafte alle zehn Jahre zu gefchehen 
hat. Nicht jo allgemein ift es befannt, 
daß das Zenfusamt, obgleih es ein 
fleines Heer von ftändigen Angeftellten 
hat, Kahre gebraucht, um alle Ergeb- 
nifje diefer Zählung in überfichtlicher 
MWeife zu ordnen, und daf die Behörde 
auch, abgefehen von der Volkszählung, 
fi) jahraus, jahrein mit ftatiftifchen 
Erhebungen der verfchiedeniten Urt be= 
faßt. 

Sm Sahre 1907 hat das Jenfusamt 
den Stadtgemeinden des Qandes eine 
bejondere Aufmertjamteit zutheil mer- 
den lafjen. Berüdjichtigt wurden alle 
Städte von 30,000 oder mehr Ein 
mohnern — 158 im Ganzen. Was 
man in Bezug auf diefe ermittelt hat, 
wird jebt befannt gegeben, und es be- 
findet fich darunter viel nterejfantes 
und allerlei, das in befriedigender 
Meife zu erklären, man vergeblich ver= 
Juden wird. 


Die VBermwaltungstojten der 158 
Städte beliefen fi in dem Bericht3- 
jahre auf zujfammen $371,944,424. 
Den größten Ausgabepoſten, durch— 
ſchnittlich 34.46 auf den Kopf der Be— 
völkerung, erforderte die Pflege des 
Schulweſens, und der Geſammtbetrag 
der Ausgaben für dieſen Zweck bezif— 
ferte ſich auf 3104,878,372; die Poli— 
zeiverwaltung ſteht mit über 49, die 
Straßenverwaltung mit etwa 45, das 
Löſchweſen mit annähernd 38 Millio— 
nen Dollars auf dem Ausgabenkonto, 
das Sanitätsweſen mit ungefähr 37 
Millionen. Nahezu 25 Millionen ha— 
ben die 158 Städte ſich die Unterhal— 
tung von Wohlthätigkeits- und Straf— 
anſtalten koſten laſſen. 


Verhältnißmäßig am meiſten von 
allen Städten läßt ſich Brockton, 
Maſſ., ſein Schulweſen koſten: 87.75 
das Jahr auf den Kopf der Bevölke— 
rung. Es folgen der Reihe nach: 
Salt Late Eity ($7.72); Newton, 
Maff., ($7.35); Denver ($6.72); Bo= 
iton ($6, 35); New York ($6.14); Sa= 
cramento ($6.06); Sprinafield, MaIf., 
(35.91); PBueblo ($5.87); Epveret, 
Maiff., (85.72), und Monters ($5.48). 
Wie man fieht, find nur zwei Groß- 
ftädte, Bojton und New York, unter 
diefen zehn Gemeinden, die jich der 
Schule gegenüber von bejonderer 
Treigebigteit zeigen. Die Bundes 
hauptjtadt wendet zwar auch annä= 
bernd $6 auf den Kopf der Benölte- 
rung für Erziehfungszmwede auf, da 
aber dort die Verwaltungskoſten zu— 
meilt aus dem Bundesjädel beftritten 
werden, jo fann das nicht al3 Ver— 
dienst der Bürgerfchaft zäflen. Zu 
mehr als $4 per Kopf und Yahr für 
Schulzwecke ſchwingen ſich von den 
anderen Großſtädten nur noch fünf 
auf, und zwar Philadelphia ($4.04), 
Detroit ($4.14), Cincinnati ($4.29), 
Pittsburg ($4.47) und Cleveland 
($4.61). Mit Aufwendungen im Bes 
trage von meniger als $4 auf den 
Kopf begnügen fih Milmaufee, be- 
kanntlich Deutſch-Athen genannt 
($3.88), Chicago ($3.86), Buffalo 
($3.91), St. Louis ($3.79), Balti- 
more ($3.16) und Nem Orleans 
($2.34). Hierbei it zu erwähnen, daß 
die niedrigen Ziffern für Die beiden 
legtgenannten Städte ih erklären 
dürften aus dem Umjtande, daß diefe 
für die Schulbildung der heranmad)- 
jenden Generation ihrer Negerbevölfte- 
tung nur wenig thun. Don der Bun= 
deshauptitadt heißt es übrigens, daß 
troß Der verhältnipmäßig großen 
Summe, melde da3 Schulmefen dort 
fojtet, die Negerfchulen ebenfalls von 
traurigfter Art find. Zu unterft auf 
der Lilte in Bezug auf das Schulmwe- 
fen stehen Montgomery, Wla., und 
Knoxville, Tenn., beides ſüdliche 
Städte mit ſtarker Negerbevölkerung. 

* > * 


Daß man in amerikaniſchen Städ— 
ten ziemlich allgemein der Anſicht iſt, 
es müſſe auch kommenden Geſchlech— 
tern ein Theil der Koſten aufgehalſt 
werden, welche die ſtädtiſchen Einrich— 
tungen verurſachen, das ergibt ſich 
aus der großen Schuldenlaſt, die ſie 
ziemlich durchweg haben. Allen voran, 
weit, weit voran marſchirt in dieſer 
Hinſicht New York, deſſen ſtädtiſche 
Schuld ſich ſchon im Jahre 1907 auf 
nahezu 800 Millionen Dollars bezif— 
ferte. An zweiter Stelle kam und 
kommt auch heute noch Boſton (105 
Mill.). Dann folgt Chicago (84) und 
Philadelphia (74). Cincinnati mit 
einer verbrieften ſtädtiſchen Schuld 
von über fünfzig Millionen Dollars 
darf ſich entſchieden ebenfalls ſehen 
laſſen, ebenſo Baltimore (48) und 
Pittsburg (42). Verhältnißmäßig 
gering iſt die ſtädtiſche Schuld San 
Franziskos, nicht ganz fünf Millionen. 
Die im Verhältniß zu ſeiner Größe 
gewaltigſte Stadtſchuld hat Newark, 
über 826,000,000. Nur 24 von den 
158 Städten haben es noch nicht auf 
mindeſtens eine Million Dollars 
Schulden gebracht. 


* * * 


Ueber 40,000 Köpfe ſtark iſt insge— 
ſammt die Polizeimannſchaft, welche 
in den 158 Städten für die öffentliche 
Sicherheit ſorgt. Ihren Dienſteifer hat 
ſie in dem Berichtsjahre bewieſen durch 
die Vornahme von 1,369,361 Verhaf⸗ 
tungen. Die Anklagen lauteten in 
482,371 Fällen auf Trunkenheit, in 
251,930 Fällen 'auf Unfug, in 87,365 
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Fällen auf Vagabundage. Und weiter: 
Diebftahl oder Hehlerei.......85,981 
Zhätliher Angtiff........... 75,802 
Sittlichteitsverbredhen ...... .44, 677 
Glücksſpiel .....90,685 
.14,856 

5,807 

Mord oder Todtfhlag....... 2,686 
Fälſchung 2,096 

Nacht nur abſolut, ſondern auch 
verhältnißmäßig weitaus am größten 
iſt die Zahl der unter einer Anklage 
auf Mord oder Todſchlag vorgenom— 
menen Verhaftungen in New York 
(848); in Chicago war die Zahl der— 
artiger Verhaftungen zwar auch groß 
(255); zieht man aber das Größen— 
verhältniß der beiden Städte in Be— 
tracht, ſo iſt, dieſer Polizeiſtatiſtik nach 
zu urtheilen, Chicago ein Heim des 
ſtillen Friedens im Vergleich zu der 
Mördergrube New York. Geradezu 
vorzüglich aber nehmen ſich die Sicher— 
heitszuſtände von Detroit aus, das 
mit mehr als 400,000 Einwohnern im 
Jahre 1907 nur 7 Verhaftungen un— 
ter einer Anklage auf Mord oder Tod— 
ſchlag zu berichten gehabt hat. Auch 
Milwaukee mit 10 ſolchen Verhaftun— 
gen, ſowie Cincinnati mit 34 und ſelbſt 
New Orleans mit 57 machen ſich ziem— 
lich gut. 

In Boſton ſind 66, in Chicago 56, 
in New York aber nur 22 Prozent al— 
ler Verhaftungen auf die Rubrik 
Trunkenheit entfallen. 

Verhältnißmäßig mehr Verhaftun— 
gen wegen Raubangriffs ſind in Chi— 
cago vorgenommen worden, als in 
New York. Ob das nun für die größe— 
re Tüchtigkeit der hieſigen Polizei 
ſpricht, oder für eine verf hältnißmäßig 
geringere Anzahl. an Wegelacerern in 
New Hort mag dahingeitellt bleiben. 
Sn Detroit und in Cincinnati find un 
ter der Anklage auf Raub nur je 10 
Perfonen verhaftet mBorden. Wegen 
thätlichen Angriff3 wurden in Chicago 
nur 4,000 Berfonen verhaftet, in Nem 
York aber 15,000, dagegen erfolgten 
in Chicago mehr Verhaftungen, als in 
New Horf, auf Grund von Gittlich- 
feitspergehen. Unter der Anklage der 
Fälſchung wurden in Chicago nur 82 
PVerfonen verhaftet, in New Morf da=- 
gegen 316; megen FFriedensbrudhs in 
Chicago nur 1,103, in New Mork nicht 
meniger ala 50,742! 

* * 

Zur Bekämpfung der Feuersgefah— 
ren unterhalten die 158 Städte Löſch— 
mannſchaften in der Geſammtſtärke 
von annähernd 30,000 Köpfen. Deſſen 
ungeachtet wurde im Berichtsjahre 
durch Feuersbrünſte Sachſchaden im 
Betrage von $54,000,000 angerichtet, 
dem nur VBerficherung zum Betrafie 
bon $43,000,000 gegenübergejtanden 
hat. 

Die Gefammtlänge der Straßen, 
über melche die 158 Städte verfügen, 
beträgt 47,000 Meilen; mehr oder 
imeniger gepflajtert jind davon 21,000 
Meilen. 

Die Gefammtlänge der Abzugs— 
fanäle wird mit 23,000 Meilen anges 
geben. 

Das Gefammteintommen der 158 
Stadtgemeinden belief jich auf $434,- 
786,258, mas einer Lajt an Steuern 
und Abgaben im Betrage von 18.49 
auf den Kopf der Bevölkerung ent- 
Ipricht. Aber die Belaftung it natür= 
ih nicht durchweg gleih. New York 
bat ein nahezu drei Mal jo großes 
jtädtifches Einfommen wie Chicago; €3 
belief fich im ‘ahre 1907 auf $104,- 
000,000, während in Chicago die ber= 
Thiedenen Behörden, melche hier 
Steuern und Abgaben für fommunale 
Smede einziehen, fih mit zufammen 
$36,000,000 haben begnügen müffen. 
Philadelphias Einfommen belief fi 
auf 24, Boitons auf 21, St. Louis’ 
auf 13, Baltimoreg auf 8 Millionen 
u.j. mw. 

* * * 

Anläßlich derScineüberſchwemmung 
in Paris verſichern unſere Hafenbeam— 
ten und die Herrn vom hydrographi— 
ſchen Amt, etwas Aehnliches hätten 
wir hier nicht zu befürchten. Zwar 
wechsle der Waſſerſtand des Michigan— 
Sees gar ſehr „aber doch nicht ſo ſtark, 
daß wir von dieſer Seite jetzt, nach— 
dem man die Stadt ſozuſagen aus dem 
Sumpfe gehoben hat, noch irgend eine 
Ueberſchwemmungsgefahr zu gewärti— 
gen brauchten. Der Fluß andererſeits 
ſei zu kurz, als daß er großes Unheil 
anzurichten vermöchte, wenn ja einmal 
ſtarker Regenfall, oder nachdrückliches 
Thauwetter nach einem mit Schnee 
außergewöhnlich freigebig geweſenen 
Winter ſeinen künſtlich landeinwärts 
gerichteten Lauf plötzlich wieder ſee— 
wärts verkehren ſollte. Hier und da 
möge es dann wohl überfluthete Kelle— 
reien geben und die Abzugskanäle mö— 
gen ſtellenweiſe zeitweilig den Dienſt 
verſagen, viel ſchlimmer aber könnte es 
kaum werden. 

Die Chronik freilich meldet, daß es 
einmal doch ſchlimmer geworden iſt, 
allerdings in derZeit ehe Chicago „aus 
dem Sumpf gehoben war“. Es ſind 
jetzt ungefähr 61 Jahre her, da wur— 
de, am 12. März 1849, nach lang an— 
haltendem Regen, ein Steigen des 
Fluſſes bewirkt, ſo daß ſämmtliche 
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Kachhallige Heilung 


für Shwade kranke Männer 
von wirklichen Spezialiflen. 


Das Reſultat unſerer Heilmethode iſt abſolut 
keine Flickarbeit, da wir jede dieſer Krantheiten 
zu unſerer Spezialität machen und ſchleunige, 
nachhaltige Heilung garantiren. 


Niedrigſte Gebühren 
von irgend einem 
Spezialiſten. 


Schnellſte Heilungen, 
die nachhaltig 
ſind. 


Eine ſichere Heilung 
iſt, was wir Euch bieten 
wenn Euer Fall heilbar 
iſt. Wenn nicht, neh— 
men wir Guer Geld 
nit an und beriprechen 
Euch nichts. Die beiten 


Referenzen,die wir Euch 


geben Tönnen in Bezug 
auf umfere ärztliche Zu— 
verläffigleit, find die 
vielen gebeilten befrie- 
digten Watienten, Die 
wir entlafien, und die 
beweien, dab  unfere 

zehandlung beilt, wo 
nu nicht einmal Lilts 
derung bringen. 

ir behandeln Euch 
koſtenfrei, bis Ihr ſeht, 
dal wir Ei heilen 
lönnen. venn Ihr zweifelt und wir haben 
die Griaubnik, fo verweilen wir Guch an Leute, 
die wir don einem Leiden wie dem Enrigen ge: 
heilt haben. 
Wir behandeln Euch ohne einen Cent und Ihr 
bezahlt uns nach der Heilung. Wir ſuchen eine 
Gelegenheit, allen kranken und mißtrauifchen 
Männern zu beweiſen, daß wir ſie heilen 
lönnen. 

Wir geben Euch eine geſchriebene Garantie 
mit unſerem Korporations-Siegel, Euch jeden 
Dollar zurückzuerſtatten, wenn Euer Leiden zu 
rücklehrt. —Beachtet, wir ſind die einzigen Spe— 
zialiſten, die nichts berechnen, wenn wir fehl— 
ſchlagen. 

Dies find die Krankheiten, von welchen wir 

fo viele heilten, viele, die bei anderen Spesieli- 
sten in Behandlung Waren und mict geheilt 
wurden. 
Blntvergiftung, Haut = Sirankheiten — 
Ausſchlag, Geſchwüre, wunder Mund oder Hals, 
geſchwollene Drüſen, ſchleimige Flecken, kupfer— 
farbige Stellen, rheumatiſche Schmerzen, trockene 
Flechten, Zucken, Brennen, Nervoſität. 

Unſere Behandlu na beilt die obiaen Spmp- 
tome in 15 bis 30 Tagen, daß Sie vder niemand 
anders Wwijfeı, jemals diejes Leiden gehabt zu 
haben. 

Heilt, nachdem heiße Quellen verſagten! 

Cie erzeugt frifches, reines Vlut, reinigt und 
erneuert das Syſtem umd macht einen Nidjall 
unmöglich, ES ift Euer VBortheil, von ıma be: 
handelt zur werden, dem wenn Ihr einmal ges 
beilt feid, feid Ahr fire Immer aedeilt. 
Nervdfität, Schtwädje, verlorene Kebens- 
fraft — Nervosität, Schwäde, Manacel an 

Energie und Ehrgeiz, jchledhte Trän- 
me, Körperzehrung, ſchlechtes Gedächtniß, Ver— 
luſt der Vitalität, Erſchlaffung, Aengſtlichteit, 
Kopfſchmerzen, Rückenſchmerzen, Mißbrauch, 
Uebertreibung, Niedergeſchlagenheit, Unruhe, 
Aufregung des Nachts, ſind einige der Symp— 
tome, welche die Mannestraft zerſtören. 

Eine fichere, ſchnelle und nachhaltige, Heilung 

dieſer Schwäche finden Männer durch die Thier— 
—— Methode, die wir ihnen geben, Alle 
Enmptome find bald vergangen, Strait Energie 
und Stärfe fowohl blühendes Ausfehen find 
bald wieder beraeitellt.: 
Urin, Nieren: und Blafenrankheiten — 
Hemmung, jehwere, jchmerzhafte Paijage, Ans- 
find, Drüden, Schmerzen im Nlden, in der 
Blaſe und in den Sieten, vergrößerte Dritien, 
Nervojität, Brennen, Schwellungen, Wrinjänre, 
Briditaubiag sder übler Gerud. 

Wir heilen diefe Eymptome fofort, ohne Wie: 
derfcehr, Weil wir durch Diele Methode vet 
Grund Defeitigen. Wir gebraucden Teine fiar- 
fe, ichmerzbafte, Ichädliche Einfprigungen, die 
verlegen. Uniere Methode heilt Ihmerzlos, gibt 
foforfige Linderung ımd dauernde Heilung. 


Konjultirt einen eriah- 
renen Spesialiiten, 
der heilt, wenn ait- 
dere fehlſchlagen. 


Varicoſe Erweiterung — 
ist die Inotige, berividelte, derjchlungene wurnt- 
artige Berfallung ver Venen, meiſtẽns an der 
unteren linken Seite hängend. 

Anzeichen: Pein oder Schmerz im Rücken oder 
Weiche, Nervoſität, Schwäche, Verluſt der Vi— 
talität, Mangel an Kraft und Ehrgeiz, Hin— 
fülligkeit. 

Wir heilen varicoſe Vergrößerung in einer 
Behandlung Bei einem Beluch, ohne Ichmerzhafte 
hirurgiine Operation oder Leiden vder Fern— 
halten bom Serhätt. 


Brennen, 
ſchmerz⸗ 


Jucken, 
= Schwellen, 
hafte Paſſage und Rheumatismus. 


2sir gebrauden Teine ftarfe, 
ſchädliche Einſprißung, troßdem +ibt unfere Wie: 
tbode Tojortige Kıinderung und heilt fur immer. 


Hämorrhoiden — Bir belien Euch fo fhnel 
—— 8 und leicht, daß Ihr über— 
raſcht ſein werdet. Wix geben Euch das Reſul— 
tat und Heilung wie Ihr wünſcht, ohne chirur— 
giſche Operation. 

Freie Konſultation und Unterſuchung. Schreibt 
oder ſprecht vor und verlangt unſere Preiſe, 
Bedingungen, Zeit der Heilung und volle Aus— 


kunft frei. 
Deutſch geſprochen. 


Schreibt oder ſprecht vor bei der 


= a ® 
Chicago Men-Specialist Go. 
4 Wams Str. 
Zwiiden Stste und Dearbotı Str, 
der „Fair“) Chicago, Ill. 


ſchmerzhafte, 


(gegenüber 


{66,20 


Brücden fortgeriffen wurden. Die im 
Fluß vor Unter liegenden Schiffe, zus 
meijt Kanalboote, wurden fortgerifjen 
und flußabwärts getrieben. In der 
Nähe der State Straße gab es eine 
Stauung der Fahrzeuge, und gegen 
40 davon BR zeritört oder ftarf 
beijhädigt. Die fortgerifjenen Brüden 
mußten zeitweilig durch Fahrboote er= 
feßt werden. Jm Mai wurde mit dem 
Bau einer neuen Brüde in der Madi- 
fon Straße begonnen, und man beeilte 
fich, für die Zuflunft ähnlichen Vor- 
fommniffen möglichft vorzubeugen, in= 
dem man das Tlußbetit erweiterte und 
vertiefte. — SS, 

— — — —— 

Die Hundezucht. 


Von Paul Süler. 


Meine Frau wollte etwas Lebendi— 
ges haben. Darum ſchafften wir uns 
einen Hund an. Der Hund hieß Dolly 
und gehörte zum Stamm der Zwerg— 
bulldoggen. Dolly konnte ihre Ohren 
ſteif in die Höhe richten und hatte 
Beine wie ein Louis⸗Seize⸗ „Möbel, ei: 
nen Kopf tie ein Neger unb einen 
Knid im Schwanz, über den die Sten- 
ner in Gntzüden geriethen. Man 
fonnte lange fuchen, ehe man mieber 
ein TIhier fand, das jo haplich und fo 
dumm mar mie Dolly. Die Kenner 
meinten, man müffe fie unbedingt be- 
legen laffen; denn die Raffe fei jebt 
modern, und man fünne damit Ge 
ſchäfte machen. Es fand ſich auch ei— 
ner, der bereit war, der Vater von 
Dollys Kindern zu werden, wenn ſein 
Herr ein Honorar von hundert Mark 
dafür bekäme. Billiger wollte er es 
nicht thun. Nun, ſchließlich ſind hun— 
dert Mark nicht zu viel, wenn man da— 
mit das Glück einer Familie begrün⸗ 
den kann. Wir richteten alſo die Hoch— 
zeit aus und hatten nach neun Wochen 
ſechs lebende Zwergbulldoggen im 
Haus. 

Da Dolly nicht genug Kraft hatte, 
alle jechs zu nähren, fo theilten mir 
und in die Arbeit und halfen mit 
Kubmilh nad. Das war nicht fo ein- 
fab. Alle paar Stunden meldeten fich 
die Kleinen, und dann hieß es, in bie 
Wochenftube gehen und ihnen zu trin- 


fen geben, Tagsüber ging es noch. 


Aber Nachts war es peinlich, immer 
aufſtehen müſſen, wenn die Hunde es 
wünſchten. Da ſtanden wir denn, 
meine Frau, das Mädchen und ich, in 
leichtem Nachtkoſtüm, ſchweigſam und 
gähnend: jeder eine Puppenflaſche und 
einen Hund in der Hand und bemüht, 
dem ſchreienden Thier den Stöpſel in 
den Rachen zu zwängen. Nein, es war 
nicht mehr ſchön. Das Mädchen kün— 
digte denn auch, weil ſie — wie ſie 
ſagte — nicht für Hunde engagirt war. 
Ich konnte es ihr nicht verdenken. Ich 
hätte es wahrjcheinlich auch) gethan, 
wenn e5 gegangen märe. Denn id 
mar total auf den Hund gefommen. 
Meine Frau aber meinte, man dürfe 
jich jelbit nicht fo lieb haben; und 
menn man jechstaufend Marf berbie- 
nen wollte, — fie rechnete pro Nafe 
taufend Marf — dann dürfe man ein 
fleines Opfer nicht fcheuen. 

Fünf Wochen dauerte das Hundele- 
ben. Dann wurden die Thierchen ent- 
wöhnt und auf feite Nahrung gefekt. 
Sie fonnten nun jehon richtig bellen. 
Sie bellten um die Wette. Sie bellten 
Tag und Nacht. Im hellften Sopran 
bellten jie. Meine rau fand es ent- 
züdend. Uber die Leute, die über und 
wohnten, fanden es nicht. Sie bes 
Ichiwverten fih. Sie meinten: ein 
Wohnhaus fei fein zoologifcher Gar: 
ten, Der Lärm fer nicht zum Aus- 
halten. Sie brauchten fich das nicht 
gefallen zu laffen, und wenn das nicht 
aufbörte, dann müßten fie die Hilfe 
der Gerichte in Anspruch nehmen. Wir 
ermwiderten, daß ihre Drohung uns 
nicht fchrede, und daß mir jo viel 
Hunde halten könnten, wie wir mwoll- 
ten. Nach acht Tagen hatten wir die 
Klage. Der Antrag ging dahin, uns 
foftenpflichtig zu verurtheilen, Die 
Hunde aus dem Haus zu entfernen. 

Bi3 man Hunde fomweit hat, daß 
fie ftubenrein find, darüber vergeht 
immer einige Zeit. E3 ift Sache des 
Talent?, und mancher lernt e8 nie. 
63 gibt eben Eluge und dumme Hun- 
de. Unfere waren dumm. Was hatte 
meine rau nicht fir Mühe, ihnen bei- 
zubringen, daß fie nicht auf den helfen 
Aubuffonteppich aehen dürften. Wer 
e3 zuerjt gethan, weiß ich nicht. Aber 
jeitdvem geichah es immer wieder. E3 
mar jo viel Plah in der Wohnung; 
aber nein, e8 mußte der Teppich fein, 
Wir hatten ihn noch nicht lange, und 
er hatte mehr als taufend Marf ge= 
toſtel. Jetzt, wo er die Farbe gewech— 
jelt hatte, war er feine hundert mehr 
merth. 

„Wir wollen jehen, daß mir die 
Thiere bald los werden,“ meinte ich, 
„Ihon der Steuer wegen. Wir haben 
gerade genug Steuern zu zahlen. 
Wenn wir nun au ſieben Hunde ver— 
ſteuern müßten, das wäre zum Pla⸗ 
pen.“ Meine Frau meinte zwar, wir 
brauchten ſie nicht zu verſteuern, da 
wir ſie ja nicht behalten, ſondern ver— 
kaufen wollten. Allein der Steuerbe— 
amte war anderer Anſicht. Plötzlich 
ſtand er da und überreichte eines jener 
gräßlichen Formulare, mittels deren 
der Staat ſeinen Bürgern das Geld 
aus der Taſche zieht. Da die Behörde 
darauf beſtand, daß alle ſieben Hunde 
verſteuert wurden, ſo übergaben wir 
die Sache dem Rechtsanwalt und mur= 
den flaabar. Um es gleich zu jagen, 
mir verloren den Prozeb. Aber der 
Rechtsanwalt gab feine Ruhe. Er 
meinte, wir müßten meiter gehen, bes 
Prinzips megen. Und fo gingen wir 
denn, des Prinzips wegen, an den Bes 
zirfsausfhuß, und nachdem wir vom 
Bezirfsausfhup abgemiefen waren, 
appellirten wir, des Prinzips megen, 
an das Dberverwaltungsgericht. Was 
die andere Sache betraf, jo wurde 
fie immer vertagt, meil andauernd 
Schriftfäge gemechfelt wurden. Der 
erite Verhandlungstermin fand nad 
einem halben Xahr ftatt, und nun er= 
ließ das Gericht einen umfangreichen 
Bemeisbefchluß Darüber, od die Hunde 
wirflih fo viel Lärm und Schmubß 
machten, wie unfer Geaner behauptete, 

Inzwiſchen bemühten wir und, bie 
TIhiere an den Mann zu bringen. &3 
fanden fi auch Kaufluftige.e Uber 
menn fie ven Preis hörten, befamen fie 
falte Füße. So foftbare Hunde wollte 
feiner haben. 3 blieb nichts übrig, 
mir mußten mit dem Preiß herunter: 
geben. Wir verlangten bloß no 
fünfhundert Marf pro Stüd. Eines 
Tages ließ fich eine Dame melden, 
die fich lebhaft für den Fleinen Billy 
intereffirte. Da fie fchon öfter dage= 
mejen war, jo nahmen mir an, fie 
fäme, um den * perfekt zu machen. 
Wir waren daher nicht wenig er— 
ſtaunt, als ſie von uns vierhundert 
Mark Schadenerſatz verlangte. Sie 
wies dabei auf ihr Kleid, das zahl— 
reiche Flecken hatte, und erklärte, ſie 
rührten von unſern Hunden her. So 
viel ſtand feſt, das Kleid war hin. 
Mir frogten unferen Anwalt, ob mir 
es auf eine gerichtliche Entjchetdung 


antommen lafjen follten. Aber er rieth | 


uns entichteden ab. Die Haftung de3 
Thierhalters — meinte er — fei dur) 
das WBürgerliche Gefeßbuch To ver— 
fchärft worden, daß mir unbedingt 
bereinfalfen würden. So mußten mir 
denn mohl oder übel das Kleid er- 
ſetzen. 

Weiß der Himmel, woran es lag, 
wir konnten die Köter nicht verkaufen. 
Obwohl wir ſie, wenn man uns zuge— 
redet hätte, für dreihundert Mark pro 
Stück gelaſſen hätten. So viel Aer— 
ger hatten wir damit. Einen wurden 
wir ſchließlich los. Auf unerklärliche 
Weiſe. Er muß wohl entlaufen ſein. 
Vielleicht hat man ihn auch geſtohlen. 
Aber das kann ich mir nicht denken. 
Dazu war er zu häßlich. Wir an— 
nonzirten an den Säulen und ver— 
ſprachen dem ehrlichen Finder eine Be— 
lohnung. Aber wir hatten Glück, er 
kam nicht wieder. Wir ließen nun 
überall die Thüren offen. Denn man 
konnte nicht wiſſen, vielleicht liefen die 
anderen gleichfalls weg. Aber ſie tha— 
ten uns nicht den Gefallen. Sie hat— 
ten es zu gut bei uns. 

Einen hätten wir übrigens doch 
noch beinahe verkauft. Ein Herr, der 
einen Zwergbulldogg haben wollte, in⸗ 
tereſſirie ſich für den kleinen Tommy 


*/ 
Aber breinundert Mark war ihm zu | 
piel. Wir ließen ihn fehließlih für 
Hundert. Am nädjten Tage hatten 
mir ihn wieder. Mit einem Brief, der 
nicht bon fchlechten Eltern war. Ein 
Sadperftändiger hatte dem Käufer 
bejcheinigt, e8 mwäre feine echte Raffe, 
ein Dadel müßte daziifden gemejen 
fein. &3 blieb uns nichts übrig: wir 
Br die hundert Mark zurücdges 
en 


Mir befchloffen, die Hunde unfern 
Handwerkern in Zahlung zu geben. 
Wir boten fie erft dem Schloffer und 
dann dem Tifchler an. Uber feiner 
wollte fie nehmen. „Wie wär's,“ ſagte 
ich zu meiner Frau, „wenn wir fie 
deinen Verwandten zum Geburtstag 
Ichenfen? Auf diefe Weife fparen mir 
die Koften für ein Gefchent und fön- 
nen ung endlich einmal für die gräß- 
lichen Sachen, die wir von ihnen be⸗ 
kommen haben, revanchiren.“ Aber 
ehe wir dieſe Idee ausführen konnten, 
kam uns Hilfe von einer Stelle, von 
der wir ſie gar nicht erwartet hatten. 


Wir hatten den Prozeß mit den 
Ueberwohnern verloren, und eines Ta— 
ges erſchien der Gerichtsvollzieher mit 
dem Auftrag, die Hunde von dem 
Grundſtück zu entfernen. Ich hätte 
den Mann umarmen mögen. Er hatte 
ſich einen Hundefänger mitgebracht; 
denn allein fühlte er ſich dieſer unge— 
wöhnlichen Aufgabe nicht gewachſen. 
Der Gerichtsvollzieher erklärte, daß er 
die Hunde nach der Pfandkammer 
ſchaffe und, wenn wir keine Verpfle— 
gungskoſten zahlten, verſteigern wür— 
de. Nun, wir zahlten keine Verpfle— 
gungskoſten. Inzwiſchen fragte der 
Rechtsanwalt an, ob er gegen das Ur— 
theil Berufung einlegen ſollte. Aber 
das verbaten wir uns ganz entſchieden. 
Denn man mußte immerhin mit der 
Möglichkeit rechnen, daß wir in zwei— 
ter Inſtanz gewannen, und darauf 
en wir es nicht anfommen Taf: 
en. 


Da mir feine Verpflegungstoften 
bezahlten, fo wurden die Hunde ver- 
fteigert. Der Erlös betrug hundert 
Mark, die auf die Vollftredungs- und 
fonftige Kojten verrechnet wurden. 
Außerdem maren an Anmalt3- und 
Gerichtsfoften zweihundertfünfzig ME. 
zu bezahlen. Danach ſtellte ſich das 
Ergebniß per Saldo wie folgt: 

BE 0et 

Belegungskoſten ... 100 Mark 

Ein Teppich . 900 Mart 

Ein Kleid ..... 400 Mari 

Ein Brozeß . 250 Marf 
Macht zufammen 1950 Marf. 
fommt der Prozeß mit dem Fızkıa 
wegen der Hunpelteuer. Er jchmebt 
noch. ber es ift “ein Grund rorhan 
den, weshalb wir ihn gewinnen follten. 
Das würde dann, wenn man alle drei 
Snftanzen berüdfichtigt, Tchlecht gerech- 
net meitere 500 Marf ausmachen. 
Die Steuer felbjt beträgt Hunbertoier- 
zig Marf. Alles in allem Eoften und 
alfo die Hunde, den Fisfus inbezrif- 
fen, 2590 Marf. Und da ‚behaupten 
die Leute, man fünne mit einer Sun 
dezucht Gefchäfte machen! 

— Betrachtung. — Chef: „Mit den 
Neujahrszigarren an meine Ungejtell: 
ten habe ich e8 diesmal mit der Quas 
Iität fcheint’3 doch zu bunt getrieben— 
zwei haben fich franf gemeldet!” 

— Ein Standal. — Theaterdiref- 
tor (zur Gretchen-Darftellerin): „Ein 
Sfandal, daß Sie fteden geblieben 
find, nachdem Sie diefe Rolle rund 27 
Sahre zur allgemeinen Zufriedenheit 
gefpielt haben!“ 


WORLD’S MEDICAL 
INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
genenüber der Fair, Derter Building. 

Die Uerate diefer Anitalt find erfahrene deut» 
fe Coverialiften und betrachten ed al eine 
Ehre, ihre leidenden Mitmenfden fo fehnell als 
möglich bon ibren Gebrechen Au beilen. Sie hei» 
len aründlih unter Garantie alle geheimen 
Krankheiten der Männer, Tranenlelben und 
Menftrationsftörungen ohne Dperation, Hatte 
Iranfheiten, verlorene Mannedfraft etc. Dperas 
tionen don eriter Klafie Opderateuren, für xas 
ditale Heilung don Brüchen, Arebß, Mımoren, 
Barieocele etc KRonfultirt uns, bevor Ahr 
beiratbet. Wenn nöthia, plaairen toir Patien» 
ten in umfer Privatbofpital. Frauen werden 
bom #rauenarst (Dame) behandelt. Behand 
lung enll. Medtzinen 


Nur drei Dollars 


per Dropet. — a —— — Stunden; 
9 Uhr Morgens bi 5 v Abends; So 
10 bi3 12 Uhr Mittags. — 


Zuverläflige [mw] 
iz] Jahnarbeit. 


.0+ 





Studenten. 


fir Leute, die Gelb iparen wollen. 
Beites Material, feine Arbeit, niedrigite Preife. 


Gotptronen, 228. $2.00 | Gold Bridgeiworf. 81. 90 
Goldfitlinngen... .50 | Stiberfüllungen .. .25 
Neu: —— rung 1.50 | Ylveola arBridgemworf 3.00 


Bolles Gebiß $1.00 

Fiſchbein Zühne 84 

I Beſtes Gebiß 35.00 
—* Luft für ſchmerzloſes Zahnziehen. 


Zähne 666 Frei! 


Ausgezogen 
Alle Arbeit für 10 Jahre garantirt. 


Gereinigt 
Union Dental Go., 


(Gtabfirt 15 Jahre.) 
Ameiter 


289 Wabash Avenue. Ar 


5:B.:Ede Ban Buren Str. und —— Ave. 
— Täglich bis 9 Uhr Aben 
Sonnlags von 10 bis 4 — * * ieſ⸗ * 


Grane Haare 


erhalten ihre natürlide farbe wieder bei ein- 
maliger Anwendung bon 


Br. Large’s harmloje Haarfarbe, 


‚ 50e Schwarz, Braun, Blond, 82.00, 
Dei allen Upothelern und bei 


MANDEL BROTHERS 


State und Madifon Str. 5fb,fafomiim 


CANADIAN PACIFIO 
Weniger «I3 vier Tage auf Eee 

Woche nil iche — zwiſchen Wontreal, Uisebee 
un* 2 serponl.—2 zu auf dem f.önen ©Öt. 
Lorenzſtrom, fürzefte zeanroute rab Europa. 
Nichts Beſſeres auf dem Atlant. Ozean, als un—⸗ 
fere Kaiſerinnen. Drahtloſe — auf al 
len Dainpfern. 1. Nlafie 3550; eintlafr 
fine Kabine $45. Fragt oben ’uideingenten Jder 
fhreibt um Abfahrten, Raten und Büchlein. 
E, Benjamin, G.-U., 232 ©, Glart Str, 
Thicago, JU. Phone HJarrifon Ans 


Birk Bros. Brewing Co.’s 
(109 Webfter Ave.) 
SUPERB" 
u Br r ale. me ur 


Dazu 


b 
» 
nd 
Ab 

zꝛ. 
Sf N 

b 
t Build 


weitere 


4 
Tage 


(bis 10.) 
Februar 
260, State Str. 
Konfultation frei, um von 


Bruch 


geheilt zu werden für 
Kein Schneiden 
Kein Chloroform 


Die lebte Gelegenheit! 


Dr. E. N. Flint, 


Unſer regulärer Preis flir Heiluno von gewöhn⸗ 
lichem Bruch durch Ar. Flint's Methode tft $50, 
jedoch bis zum 2. Februar heilen wir dieſe Fälle 
für nur $10. Dies tft cine fpezicle Offerte und 
faun natürlich nur „für eine Zurze Seit geboten wer⸗ 
den, für nur 10 Tage. Un Aruc) leiden de Leſer 
ſollten dies verſtehen. Dieſe $10:Offerte endet pojis 
tiv am Schluß der Office-Stunden, um 9 Uhr. am 
Donnerſtag Abend, 10. Februar. Kommt ſofort. 
wenn Ihr den Vortheil dieſer 8310-Offerte genießen 
wollt. Wartet nicht bis auf die letzten paar Tage, 
wenn die Dottor-Office überfüllt ei wird. Kommt 
jest! Wartet nicht! Wenn Ahr Jeht nicht fommen 


tönnt, fo fchreidt und laßt Euch eintragen. 


Noch 10 


Männer 
gebeilt 


ohne Operation. 


Ohne Schneiden Ohne Chloroform 


Wir haben Tauſende von Leuten in den gan— 
zen Vereinigten Staaten geheilt, und biele die 
fer Gebeilten erfuchten uns, ihre Namen zu bevs 
öffentlichen, behafteten 
Sreunde und Vlndere erfahren mögen, wo fie 
binzuaeben baben, um ebenfalf3 geheilt zu wer» 
den. Seht zu, ob fih einige Eurer Freunde in 


damit ihre mit Vrud) 


der nachlitebenden Namenslijte befinden: 
. Apoiph NRofenthal, 4616 Evans pe. 
Gdward Yudt, 133_Desplaines Str. 
3.6. W. Goot, 133 E. HYuron Str. 
4, Henry Daun, Sterling, IU, N. 8. 
PB. x. Noab, 1733 Wabafh Üpe., Flat F 
no. Xeiper, 712 €. 75. Str. 
Chas. Miller, Flihart, And. 
G. Dudinf, 1151 Princeton Ane, 
Goldberg, 
Kruger, Janesville, 


9, UnE. 1019 Hancod ve. 

10. Chas. Wis. 

Leute mit kleinen oder mittelgroßen Brüchen 
ſollten bedenlken, daß große Brüche einſt, klein 
waren. Bernadhjläffigung, Verzögerung, Webers 
arbeitung, Ausgleiten oder Fallen, Huften vder 
Nieien mag Euren Bruch zu _ einer enormen 
Größe erweitern und fogar Einklemmung und 
Tod berbeiführen. Nistirt nichts. Werdet geheilt. 
dab ein Heiner Bruch leichter zur hei— 
len ift als ein großer. Wenn Euer Bruch bes 
reit3 groß ift, fpredht fogleih bor. Warum mit 
Bruch bebaftet fein, wenn Shr jebt au einen 
billigen Breife gebeilt werden Tönnt?? 

Kir Heilen ferner zu niedrigen PBreiien: 
Magen: und Eingewweidelrankheiten, HSämorrhois 
den, Geihwüre, fcehmerzhafte Unfchwellungen, 
Haut: und Blutfrankheiten, Vlafen» und Nieren 
leiden, Nervenzerrüttung u. f. w. 


Spredt vor Dr. FLIN 


u u 


Bedentt, 


Cart um 
grei es 
üchlein. 


VIENNA MEDICAL INSTITUTE, 
260 Stute Str. 2. Floor. 
jwifhen Nadfon Blvd. und Van Buren Etraße, 
gegenüber Notbihild & Co. 


Zaglich von 3 Borm. bi3 6 


Sprechſtunden: 
Donnerſtags bis 9 Uhr. 


Abends. Montags und | 
Sonntags, 9 Borm bis 12 Mittags. 


Dr. Weintraub 


Wiener Spezial:-Arzt 
für PBrivat- und Harnfrankheiten Bor 


Aüänner. 


Etablirt 1806. Rath frei, 


S geftunben: Zäglih bon 10 % 
BB: J —2 nitag, ‚Donnestiag 


u 
mia 16 © von 9 bi3 12 um 
Bimmer 211 (2. Floor), 112 S. Clark 
Strafe, Ede Waihinstun Strafe, 
Ehimgo Opera Houfe Bldg.) 


TERN 


Dr. Gasımir WOLPERS, 
Deutfher Arzt und Zahnarzt, 


Seit 16 Jahren an ber Nordoft-Cde 
Halfte und Adams Btr, an der Apotheke 


Gebiſſe von 32.50 an. 
Goldkronen von 82.50 an. 
Bruͤckenarbeit von 32.50 an. 
Gold, BPourzel- [@ 

fan» und Sil- 

Derflillungen, 

bon 50e an. 


By 


Alle Arbeit reitet. 


Unterfuhung und Rath frei. Auch auf wis 
hentliche Abzahlungen. — Babnipulber für jeden 
Baenen frei. Stunden bon 9 Vormittags bis 

Samötag bi3 


Abend?. Dienstag, — 
7 ſonbidoe 


Abends. Telephon Monroe 10 


Bruchbänder. 


Einfaw und Dappelt, 


Rommt zu und auerft. erfpart Eud 4 
Mühe und 18 auet. aprer Unfere 
bänder find dte billigften und > Be 


Behlkes Deutſche Apotheke, 
441 ©. State Straße, Ecke Peck Court, 


— —— 


85.00 erſtklaſſige 
DuplexsLinjen, 
in garantiert 
goldgefüllten 
Mahmen, berabaefegt au 
lex Zinfen, bet und gelauft, berhüten Mo 
2. Bu Nervo tät, Hug fee — 
de Larradbıe 
er 


erenien So. 602 ort = agree 
% ed Str 
lese Eity Bank Buil f ? 


ber Bank, 0 
Spreditunden: 9 bis 8 — 3 u. 10—12, 
rd ,fondido® 


HMA 


Auftröhrenfatarrh, Uthemnoth m, Verichleimung 
furirt, Linderung fofort. Natürlider Schlaf. Wir 
fönnen den Beweis liefern. Bemwährt und lobend 
anerfannt feit 14 Jahren. 81.00 ver Flaſche. 
Betrag zurückerſtattet, wenn nicht befriedigend. 
Senrad, 441 ©. State Str., Ede Be Court, 
——— I, in der Mpothete. tan9,fonmi* 


Für Männer! 


Freie KHonjultation 
———— 


gr F— * * 
Leiden, jo menden Sie fi e 
Heilung an Dr, Weiss, 1758 Veit —— 
Wagon Str, el, Mo: 


ere u 
" &tr. Ede 


Leiden Sie an berlorener M 
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Son Albert Beiße 
— 


Grieshuber: Ob die nun De 
ausjichtlich bald ins Leben tretenden 
Boftfparfaffen wirklich von dem gro= 
ben Werthe für das Volfsmwohl fein 
Ierden, den ihnen ihre eifrige Befür- 
worter beimefjen, fann füglic) bezigei= 
felt werden. Kein verjtändiger Menidh 
wird aber den Gegnern der Boftjpar- 
taffen auf den Grund hin zuftimmen, 
daß fie eine paternaliftifche Einricy- 
tung find und die Regierung durch Jie 
das Volt in unmündiger Weife bevor- 
munden will. Der intelligente ameri= 
fanifche Bürger jei weile genug, fein 
Geld anzulegen, wo e& ihm den größs 
ten Nußen bringt und fi vorSchwin= 
veibanten und Sparfajjen a la Wbele 
Spibeder in Acht zu nehmen. Und 
diefelben Leute vielleicht, die jih fol: 
cheraeltalt iiber den in dem Poſtſpar⸗ 
kaſſen-Syſtem verſteckten Paternalis— 
mus ereifern, halten mit Eleganz das 
Maul, wenn es ein Knox jetzt als Eh- 
renſache der Vereinigten Staaten-Re— 
gierung erklärt, daß ſie die Schulden 
von Honduras und den anderen zen— 
tralamerikaniſchen Erdbeben-Republi-⸗ 
ten bezahlt. Das ijt fein Paternalis= | 
mus, den mir einen Zumpengefindel 
aufdrängen wollen. % Gott bemahte, | 
das it unfere Schickſalsbeſtimmung 
und nebenbei auch noch eine Pflicht, | 
die uns die Monroe-Doktrin, im groß | 
zügigen Einne aufgefaßt, auferlegt. | 

Lehmann: Na, Irieshuber, von | 
Baternalismus fann bei diefe Sache | 
wirklich nich’ die Nede find, wohl aber | 
ſehr jtarf von Ontelismus. Doc id ! 
jehe fein Schatten von Jrund nich’ in, | 
ivarum un’ mwojo Du Dir darüber fo | 
ereifrialt? Onkel Sam ift unmenfd: | 
ne reich un’ hat ein ebenfo unmenjch= | 
lich jutes Herz; un’ wenn Honduras | 
und die janze andere jüngere nei 
Verwandtichaft ooch 'ne richtige Qum= 
penbajjage is — et iS doc bloß recht | 
un’ billig, wenn er ihnen mie ’n lie⸗ 
benswürdiger Onfel ihre Schulden be= | 
zahlt! Schon von mwejen die rüdftän- | 
digen Staaten Europiens, damit fie 
nich” mit die Finger nach Amerifa als 
uff den Erdtheil der unbejrenzten un’ 
unbezahlten Schulden zeijen können! 

Charlie: -Liebenswürdig ift der 
Ontel Sam, aber feine Liebenswür- 
digkeit it von der Sorte, iwie fie den 
Yeihonfeln eigen ift. Für den 
Geldoorichuf verlangt er von den ver- 
Ihuldeten Staaten ein Unterpfand, — 
die Eingangszölle; und wenn diefe 
nicht fo viel abiwerfen, daß er bei dem 
Gejchäfte auf feine Unfoften kommt, 
wird er Jich gar nicht geniren, den gan 
zen betreffenden Staat al3 ihm verfal- 
len zu betrachten und ihn, mie der 
Prandontel die verfallene Uhr, als fein 
Sigenthum behalten. Warum machen 
Yie Kerle Schulden! 

Grieshuber: 
Merifo 


Natürlid würden fi 
‚nd die großen fübamerifa- 
niichen Stoaten diefen diplomatifchen 
Scherz ganz entjchieden verbitten, und 
der Herr Staatzjefretär mirde noch 
einen jehmwereren Hereinfall erleiden, als 
im NitaraguasFalle. E3 fcheint über: 
haupt das Bemühen unferer Diploma= 
tie zu fein, nad dem Grundjaß zu 
E ndeln, Dab jeder Menfch das unver- 
zußerliche Recht hat, ji) jo träftig zu 
— wie er nur irgend kann. 

Charlie: Was mein dummer 
Unterthanenverſtand am wenigſten be— 
greifen kann, iſt Folgendes: Die Re— 
gierung will mit Feuer und Schwert 
gegen den Fleiſchtruſt vorgehen, weil 
er durch Vertheuerung den Suppen— 
knochen des armen Mannes — 
und durch anderweitige Miederträchtig- | 
teiten die Fleilchpreiie auf eine Döhe | 
getrieben hat, daß für einen Menjchen | 
mit einem gewöhnlichen Portemonnaie | 
ein anitändiges Beefſteak nur noch in 
der Erinnerung exiſtirt. Zu derſelben 
Zeit aber droht ſie der deutſchen Regie— 
rung, wie es jetzt ſcheint, erfolgreich, 
mit einem Zollkrieg, wenn dieſe die 
Schwierigkeiten, die ſie der Einfuhr 
der Erzeugniſſe des amerikaniſchen 
Fleiſchtruſts bisher gemacht hat, nicht 
aufhebt. Sie muß alſo der wunder: 
baren Auffaſſung huldigen, daß, je 
mehr Fleiſch nach dem Auslande expor⸗ 
tirt wird, alſo je weniger hier bleibt, 
deſto billiger es für uns werden muß. 
Unſeren Volksvertretern im Kongreß 
will aber ebenſowenig wie mir die 
Richtigkeit dieſer Schlußfolgerung ein⸗ 
leuchten, denn ſie berathen jetzt die 
Foeller'ſche Vorlage, wonach angeſichts 
der Theuerung Rindfleiſch, Hammel— 
fleiſch, Schweinefleiſch und andere 
Fleiſchſorten für ein Jahr auf die 
Freizoll-Liſte geſetzt werden ſollen. 

Lehmann: Wo Allens haßt, kann 
Karl nich lieben, un' ſo hat denn ooch 
unſer weiſer Stadtrath in ſeine letzte 
Sitzung beſchloſſen, det die oojenblick⸗ 
liche Theuerung 'ne Affenſchande is un' 
et annerſch un' billiger in Chicago wer= 
den muß. 

Duabbe: Der Alderman gan 
alaubt aud) das Patentmittel gefunden 
zu haben, das dem Webelftande ein | 
Ende maden fol. Seiner Anficht nad) . 
find die Mühlfpeiher an der ganzen | 
Theuerungs-Miſere ſchuld. Er ſtellt 
die Beſitzer derſelben, die des Menſchen 
Nothdurft und Nahrung ſo lange kali⸗ 
ſtellen, bis ſie, halb verdorben, dennoch 


— — — — — —— — — — — 


ein ſtädtiſcher Beamter 
tiſch den Wucherern in die Finger fal— 


einen ganz unverſchämten Preis brin— 
gen, mit den Geſchäftsleuten auf eine 
Stufe, die einen Saluhnkieper in ſeine 
Eisbor ſperren, bis er ſchwitzt. Um 
ihnen das Handwerk zu legen, macht 
er den Vorſchlag zur Güte, ſie zunächſt 
mit 51000 Lizensgebühren zu kränken, 
ihnen aber auch gleichzeitig die Ver— 
pflichtung aufzuerlegen, jedes Nah— 
rungsmittel, und ſei es ein einzelnes 
rohes Ei, 
in ihre Vertheuerungs-Anſtalten mit 
dem Datur rftempel au berjehen. 
Menigfiens alle zwei Monote Toll dann 
eine — ** Unterſuchungs— 
kommiſſion die Kühlſpeicher durch— 
ſtreifen und alle Lebensmittel, die ſich 
dort länger als 60 Tage abaefühlt 
haben, den Flammen oder re en 
abfahrer übergeben. Der * Saud- 
ſchuß hat jetzt dieſen Vorſch * in Er⸗ 
wägung. 

Grieshuber: Die letzte Stadtraths— 
ſitzung war überhaupt reich an Vor— 
ſchlägen zur Abſtellung von Uebelſtän— 
den. Alderman Emerſon beklagte das 
Loos der ſtädtiſchen Angeſtellten, die 
ſo leicht ein Opfer der böſen Wucherer 
würden. Bei dem an und für ſich er— 
bärmlichen Gehalte, hauptſächlich aber 
bei der jetzt üblichen Ablöhnung müſſe 
faſt automa— 


len. Die Leute hätten alle Monat — 
alſo alle 30 Tage — nur einen Zahl— 
tag; ginge nun ein ſolcher Mann in 
den erſten Tagen mit ſeinem Gehalte 
an die „Spree“ oder unterläge er einer 
anderen geldkoſtenden Verſuchung der 
an Verführungen ſo reichen Großſtadt, 
wie und wovon wollte er und ſeine 
hungernde Familie den langen Reſt 
des Monais leben, wenn er ſich nicht 
den Geldverleihern an die Nodichöhe 
hinge und den Biedermännern jeine 
fpäteren Gehalt3bezüge für ein Lin- 
fengericht verfchriebe? Anders und 
bejjer läge die Sache für die Beamten, 
wenn fie Halbmonatli” abgelöhnt 
würden; nad) einer gehörigen Sauf- 
tour oder fonftigen Entgleifung fünn- 
te jchließlich jeder brave, ordentliche 
Mann bei gutem Willen 10-12 Tage 
frumm liegen. Er hat daher den An 
trag geftellt, den jtädtifchen Beamten 
zweimal im Monat, am 5. und 20,, 
ihren Gehalt auszuzahlen. 

Charlie: Einen ähnlihen Antrag 
auf Abänderung des Ablöhnungsmo- 
dus für Polizisten und Feuerwehrleute 
haben die Stabtpäter Cullerton und 
Scully geftelt. Sie find der Anfict, 
daß fich bei vielen Polizisten die Mil & 
der frommen Denfungsart nur aus 
AUerger darüber, daß fie am 1. d. Mts, 
bloß für 25 Iage des verfloffenen 
Monats abgelöhnt werden, in gährend 
Dracengift verwandelt hat, und das 
fie ledialich deshalb mit allerlei frum: 
men Schtebungen und, wie der Church) 
Yederation Council behauptet, im 
„Stillen Iheilhabergefchäft mit den 
Lafterhöhlenbefigern“, in den Befit 
des ihnen miderrechtlich borenthalte- 
nen Geldes zu gelangen fuchen. Der 
Antrag der beiden Stadtpäter, diefen 
Beamten an jedem 5. den vollen Be- 
trag des Monatzlohnes auszuzahlen, 
liegt jebt dem Finanzfomite zur Be: 
gutachtung vor. 

Lehmann: Wenn Du von die Polis | 
ziiten ala ſtädtiſche Beamte redſt, ſo 
dhuſt Du det uff eijene Derantwortlic- 
feit un jreifit in jtraf Weeie 
die Weisheit der höheren Nichter bot, 
wo die Frage entfcheiden follen, ob der 
„Kopper“ 'n ftäbt’fcher Beamter is 
oder bloß'n AUnjeftellter, un wenn 
jo, ob ihm denn der Staatsanwalt nich 
bein Ranthafen riefen fann, wenn er 
amtliche Schandthaten begeht? Xd hof- 
fe, dat Die höheren Richter fo entfchei- 
den werden —“ 

Charlie: 


So, Du ſchlechtes Indivi— 


duum, würdeſt es gerne ſehen, wenn 


durch die widerſinnigſte Auslegung des 
Geſetzes alle Gauner, die keine Beamten 
— ſondern Angeſtellte ſind, ſtraffrei 
ausgehen würden? — 

Lehmann: Jawohl, det is mein 
Wunſch, aber nich', weil ick ein menſch— 
liches Rühren mit die Jauner, ſondern 
mit den Staatsanwalt Wayman ver— 
ſpüre. — Die Merriam-Kommiſchen 
arbeitet im Hochdruck; er müßte ſich 
ja dodtſchaffen, wenn er alle die Beam— 
ten und Angeſtellten, wo ihm denunzirt 
werden, verfolgen wollte, und wenn er 
ſich auch wirklch todtſchaffte, könnte es 
ihm doch leicht dabei paſſiren, dat ihn 
die großen Jauner, die ſogenannten 
Beamten durch die Finger ſchlüpften, 
mwährenb er dabei i3, für die Kleinen 
Sauner die Hängeftride zu drehen. 

Kulicke: Was meineSiſter inLah iſt, 
die Drugſtorwittwe, die ſagt, es ſei ein 
Schäm, daß der Tſchief Steward die 
Poliesmänner in die Zittie herum— 
tſchäßt und ihre Biets ſo oft tſchänſcht. 

Lehmann: Ick weiß ooch den Irund, 
werwegen un woſo! Deine Frau 
Schwägerin hatte ein Techtelmechtel 
mit dem deutſchen Kopper Karl Stein⸗ 
hut, wo Euer „Biet“ abpatronirte und 
nu nach South Chicago verſetzt is. Sie 
ſitzt jetzt uf'n Sack mit Aſche un ſingt 
det ſchöne Klagelied: „O Pech, o Pech, 
mein juter Karl is weg“ .. 

Kulide: Du biſt bädlie miſtäken ... 


am Tage der Einlieferung 


| 


| 
| 
| 


—— Cileas⸗ —E den. 6. 


Eharlie: Ueber amifiengehetimniffe 
wird an diefem Zijcde nicht geiprochen 
— übrigens ift e8 Zeit u. bh. |. d. 8. 


Zür die Rüde. 


Pichelſteiner Fleiſch.— Zu 

1 Pfund Ochſenfleiſch und 1 Pfund 
Schweinefleiſch (nicht zu fett) braucht 
man 3 Unzen Nierenfeft oder noch beſ— 
fer Mart (Rindsmart), 8—10 Stüd 
Kartoffeln, 2 mittelgroße Zmiebeln, 6 
Beterfilienwurzeln, 1 mittelgroßen 
Sellerieinollen und 6 Stüd nit zu 
große gelbe Rüben. Yleifch und Fett 
werden in Stüdchen, und Sartoffeln 
und Gemüfe feinblätterig gejchnitten. 
Die Kafferole wird zuerjt mit Tyett- 
over Markjtüdchen belegt, darüber 
tommt die eine Hälfte Kartoffeln, über 
Diefe jchichtet man wieder dieHälfte von 
den verjchiedenen Wurzeln und Zivie- 
beln. Man falzt und pfeffert das 
Ganze je nad) Gefhmad und gibt daß 
Fleiſch darauf, welches ebenfalls ge— 
ſalzen wird. Darüber ſchichtet man 
wieder Wurzeln, Kartoffeln, Fett und 
etwas Salz und Pfeffer, worauf der 
Deckel der Kaſſerole aufgeſetzt und das 
Ganze über dem Herdfeuer oder der 
Spirituslampe ganz weich gedünſtet 
wird. Innerhalb einer Stunde iſt 
das Gericht fertig. 

Franzöſiſche Suppe 
Gemüſe und Wurzeln verſchiedener 
Art, wie Möhren, Kohlrabi, Sellerie, 
Bohnen, Weißkraut, werden fein wie 
Nudeln geſchnitten, in kochendem Waſ— 
ſer blanchirt, in kaltem Waſſer abge— 
kühlt und auf einem Siebe abgetropft, 
dann in ſtarker, etwas gebräunter 
Bouillon weichgekocht, wobei man auch 
grüne Erbſen hinzufügen kann, und 
über runden, geröſteten Semmelſchei— 
ben angerichtet. 

Brodklöße. — 23 Unzen ſchau— 
mig geriebene Butter iſt allmählich mit 
drei Eiern, einem Theelöffel voll Salz, 

etwas geriebenerMuskatnuß ſowie mit 

3 Unzen geriebenem, erwärmtem Brod 
zu vermiſchen, worauf von der Maſſe 
kleine Klöße geformt werden. Dieſe 
kocht man 6 Minuten in Fleiſchbrühe 
und gibt ſie dann entweder in der mit 
einigen Eiern und etwas Mehl legir— 
ten, mit geriebener Muskatnuß, geſto— 
ßenem Pfeffer und gewiegter Peterſi— 
lie gewürzten Brühe oder als Beilage 
zu Spinat zu Tiſch. Auch als ſelbſt— 
ſtändiges Gericht können ſie mit ge— 
röſteter Semmel und brauner Butter 
ſervirt werden, doch wird in dieſem 
Falle von allen Zuthaten etwas mehr 
zur Verwendung gebracht. 

Gebackene Brodſpeiſe. — 

Nachdem ein Drittel Pfund Brod 
gerieben, geſiebt und im Ofen braun 
geröſtet worden iſt, wird Waſſer 
(Z Quart) mit 4 Pfund Zuder, 23 
Unzen Butter, einer Prife Zimmt und 
Salz auf’3 Feuer geitelt und nad 
dem Auffohen das Brod allmählich 
hineinaefhüttet. Es muß nun eine 
Viertelftunde warm Stehen, damit e8 
gut ausquillt und ift hierauf porfich- 
tiq mit 8 Eidottern, etwas geriebener 
Zitronenschale, etwas Vanille und 2 
Unzen geriebener Schofolade zu ber- 
mifchen. AZulett zieht man nod 
den Schnee von 6 Eiweiß Darunter, 
füllt die Maffe dann in eine mit ge= 
riebenem Brod ausgeſtreute Form, 
bädt fie bei mäßiger Hite 4 Stunde 
und aibt die Speife mit einer Schofo- 
ladenfauce zu Tifh. Sit fehr mohl- 
ſchmeckend. 

Sellerieſalat von Stan— 
genſellerie. — Man kocht eine 
Mayonnaiſe, indem man 2 Eßlöffel 
Butter mit 1 Theelöffel Mehl, 1 Thee— 
löffel Salz, ſchlicht gemeſſen, 2 Eßlöf— 
fel Iafelfenf, 1 Ehlöffel Zuder, & 
Iheelöffel meiten Pfeffer zufammen 
reibt biß e3 glatt if. Dann rührt 
man 2 gut aeichlagene Eier dazu und 

gieht e8 unter beftändigem Rühren in 

1 Taffe kochenden Efſig auf dem 
Feuer; während des Kochens thut 
man noch 3 Taſſe Rahm, ſüß oder 
ſauer, zu der Mayonnaiſe und hebt 
ſie vom Feuer, ſobald ſie ſich verdickt 
hat. Iſt die Dreſſing zu dick, ſo ver— 
dünne man ſie durch Hinzugabe von 
| Rahm oder Mild. Den Stangenfel- 
lerte bat man gemafchen und, menn 
nöthta, aefhabt und in $ Zoll Yange 
Stüde —— Es darf kein 
Tropfen Waſſer an dem Sellerie ſein, 
wenn man die eiskalte Sauce darüber 
gibt und der Salat muß ſogleich zu 
riſch gebracht werden. 

Schwediſches Kompott. — 
Ein Quart Aepfel wird geſchält, das 
Kernhaus herausgeſtochen und mit 
Wein und Zucker gedünſtet, dann auf 
einer flacher, runden Schüſſel pyra— 
midenförmig aufgeſtellt, doch dürfen 
die Aepfel nicht zu weich gedämpft 
ſein. Sechs Eiweiß werden dann zu 
Schnee geſchlagen, der ſehr feſt ſein 
muß, dieſer gut mit Zitronenzucker 
vermengt und dann recht gut auf die 
Aepfel geſtrichen. Nun wird dieſer 
Schnee mit in Stiftform geſchnittenen 
geſchälten Mandeln geſpickt, im Ofen 
goldgelb gebraten und warm zur Ta— 
fel gegeben. 

Fettkuchen (Doughnuts). 

Man ſchlage 1 ganzes Ei recht leicht 
* gebe dann 1 Taſſe Zucker daran, 
man rühre tüchtig, füge 1 Eßlöffel ge— 
ſchmolzenes Fett — aber nicht heiß 
oder Butter daran. Auf 3 Theelödffel 
ſchlicht gemeſſen, Backſoda gießt man 
1 Eßlöffel heißes Waſer, gebe die 
Soda in 1 Taſſe ſüße oder ſaure 
Milch, ſiebe 4 Taſſen Mehl mit 1 
ſchlichten Theelöffel Cream of Tartar 
zwei mal, gebe das Mehl und die 
Milch abwechſelnd zu dem Teig, den 
man tüchtig ſchlägt. Man rollt den 
Teig auf dem Backbrett aus, ſticht 
Ringe davon die man in kochendem 
Fett 4 Minuten backt. Man ſchäle 1 
kleine Kartoffel und lege dieſelbe ganz 
in das Fett während man backt, hebe 
ſie erſt heraus wenn man fertig iſt, 
die Kartoffel verhütet, daß das Fett 
zu heiß wird, auch bleibt es heller da⸗ 
durch. 

Italieniſche Faſtnachts— 
Tort.e — 12 Eibdotter, 3 Pfund 
— Mandeln ** 3 Pfund 


"gefloener ‚Zuder merden 1 Stunde 
lang nad} einer Seite hin gerührt, big 
fie einen feiten Schaum bilden, den 
man zulegt mit dem Schnee der Ei- 
meiße bermifcht; man jchüttet Die 
Maffe in eine gebutterte Form, läßt 
fie eine Stunde baden und zerſchnei⸗ 
det die Torte nach dem Erkalten in 3 
dünne Platten, zwiſchen die man 
Kirſch-⸗—⸗ Himbeer- oder Aprikoſen— 
Marmelade füllt. Die Oberfläche be— 
ſtreicht man mit einem Guß oder einer 
Glaſur von 6 ſchäumig geſchlagenen 
Eiweißen, mit Zitronenzucker, Vanille— 
zucker oder Orangenzucker vermiſcht, 
ſtreut Zucker darauf und läßt ſie im 
Dfen überbaden. 

Taltnahtäcreme — Von 1 
Duart füßer Sahne oder Milch Täßt 
tan 4 Eplöffel zurüd, rührt damit 4 
Erlöffel Kornftärfe glatt, bringt die 
übrige Milh ins Kocen, gibt eine 
halbe Schote Vanille, 1 Brife Salz, $ 
Pfund Zuder und die aufgelöfte Korn 
ftärfe daran und focht eine Creme da= 
bon. Man fchüttet fie in eine Porzel— 
lanfchale, läbt fie etwas abkühlen und 
rührt dann 6 Eigelb allmählich darun- 
ter, worauf man die Creme in 4 
Theile theilt. Einen Theil läßt man, 
mie er ift, den zweiten färbt man mit 
geriebener Chofolade braun, die aber 
nicht füh fein darf, oder man ver: 
mende Kakao, den dritten Theil färbt 
man mit etwas Saft aus rothen Bee- 
ten roth, den bie: * Theil mit Spi— 
natwaſſer grün. Das zu Schnee ge— 
ſchlagene Eiweiß wird nun gleichmä— 
Big unter die Creme vermiſcht und auf 
einer flachen Schüſſel mit gewiegten 
ſüßen Mandeln ein Kreuz gebildet, ſo 
daß man vier Dreiecke erhält, die man 
mit verfchiedenen Cremes füllt. 

— 
Her b bi 
Forffehung bon der 11. Seite) 


Dort lag das kleine Häuschen, einge⸗ 
klemmt zwiſchen denen des Gärtners 
und des Lotſenaltermannes, mit ſei— 
nem rothen Lattenzaun, ſeinem Gärt— 
chen, ſeiner Veranda. 

Die Erinnerungen an die Vergan— 
genheit tauchten auf. Dort in der Kam— 
mer wurde das Erſte geboren. Jubel 
und Feſt! Geſang und Jugend! Dort 
ſtand der Roſenbuſch, den ſie pflanz— 
ten. Dort das Erdbeerenbeet, das ſie 
angelegt, nein, es lag nicht mehr da, 
denn es war zu einem Grasplatz zuge— 
wachſen. Dort in den Eſchen waren 
noch die Spuren der Schaukel zu ſehen, 
die nicht mehr vorhanden war. 

„Hab Dank für Deine ſchönen Brie— 
fe,“ ſagte ſie und drückte feinen Arm. 

Er erröthete und antwortete nichts. 

Dann kehrten ſie zum Hotel zurück, 
während er Einzelheiten von ſeiner 
Reife erzählte. 

Er hatte im großen Speifefaal den 
ZTifch deden lafjen, an dem fie damals 
zu figen pflegten. Ohne ein Tifchgebet 
zu fprechen, jebten fie fich. 

&o fahen fie da mieder unter vier 
Augen. Er nahm den Brotforb und 
bot ihn ihr an. Sie lächelte. E3 war 
lange her, daß er fo höflich gegen fie 
gemejen. Aber e3 war etwas Neues 
und Angenehmes in einem Gafthaus 
am Meer zu effen, und bald waren fie 
in einem lebhaften Gefpräch begriffen; 
es war ein Duett, in dem der eine in 
dad Damals fiel und der andere eine 
Erinnerung ausfprad; fie lebten in 
den Erinnerungen. Die Blicte Teuchte- 
ten und die fleinen Runzeln der Gefich- 
ter glätieten fih. OD, die goldene, to= 
fenrothe Zeit, die man nur einmal er: 
lebt, und die fo viele, viele niemalß er- 
leben. 

Beim Nactifch Flüjterte er der Kell— 
nerin etwas zu; gleich darauf fam fie 
mit einer Flafhe Champagner zus 
rück. 

„Lieber Axe, was denkſt Du?“ ſagte 
ſie halb vorwurfsvoll. 

„An den Frühling, der vergangen 
iſt, aber wiederkehren wird.“ 

Aber er dachte nicht ausſchließlich 
daran, denn beim Vorwurf ſeiner Frau 
tauchte, wie wenn eine Katze durch das 
Zimmer ſchleicht, ein dunkles Bild von 
der Kinderſtube und derMehlbreiſchüſ— 
ſel auf. 

Dann aber wurde es wieder klar und 
der roſenrothe Wein rührte wieder an 
den Saiten der Erinneruna, und fie 
warfen fich wieder in den zauberifchen 
Raufch der Vergangenheit. 

Er jtüßte jegt den Ellbogen auf den 
Tifch und hielt die Hand vor die Xu= 
gen, al3 molle er fich von der Gegen- 
mart nicht jtören laffen, dieler Gegen- 
mart, die er doch gerade gefucht hatte. 
Die Stunden verrannen. Sie ftanden 
auf und gingen in den Salon, two da3 
Klavier Stand, um Kaffee zu trin— 
fen. — 

„Ich möchte willen, mie es den Kin— 
dern gebt,” fagte fie, die jegt erjt aus 
dem Raufch erwachte. 

„Seh’ Die und fing’,” fagte er und 
fchlua das njtrument auf. 
„Was joll ’ch fingen? 
doch, dak ich lange nicht 

babe. “u 

a, das milje er, aber jebt molle er 
ein Ried haben. 

Sie fehte jih an das Piano und 
präludirte. E3 war ein freifchendes 
Wirthshausklavier, das wie loſe Zähne 
klang. 

"as folt ich fingen?" fragte fie 
und drehte fih auf dem Stuhle um. 

„Das meiht Du, Lilly,“ antmwortete 
er, ohne daß er e3 magte, ihrem Blid 
zu begegnen. 

„Dein Lied! Ya! Wenn ich e3 nod) 
kann!“ 

Und ſie ſang: „Wie mag das Land 
wohl heißen, in dem mein Liebſter 
wohnt.“ 

Aber ach, die Stimme war dünn und 
ſcharf, und vor Rührung wurde ſie 
unrein. Es war zuweilen ein Schrei 
aus der Tiefe der Seele, die fühlt, daß 
der Mittag vorbei iſt und der Abend 
ſich nähert. 

Die Finger, die ſchwere Arbeit ge— 
than, konnten die rechten Töne nicht 
finden; auch war das Inſtrument aus— 
geſpielt, das Tuch auf den Hämmern 


Du weißt 
gefungen 


abgenutzt und das bloße Holz klopfte 


gegen die Metallſaiten. 


Februar 1910. 

Als das Lied zu Ende dar, wa 
ſich zuerſt nicht ———— & 8 er⸗ 
warte ſie, daß er zu ihr komme *. et⸗ 
was ſage. Aber er kam nicht und es 
war ſtill im Zimmer. Als ſie ſich 
ſchließlich auf ihrem Stuhl umwandte, 
ſaß er im Sofa und weinte. Sie tooll- 
te auffpringen, feinen Kopf in ihre 
Hände nehmen und ihn küffen wie frü- 
ber, aber fie blieb fiten, unbemeglich, 
die Blicde auf den Boden gerichtet. 

Er hatte eine nicht angezündete Zi- 
garre zwifchen Daumen und Zeigefin- 
ger. Als er hörte, daß es ftill wurde, 
biß er die Spite ab und machte mit ei- 
nem Streichholz Feuer. 

„Dante, Lilly,“ jagte er und qualm- 
te. „Willit Du jebt Kaffee trin- 

ten?“ 

Sie tranten Kaffee und fprachen von 
der Sommerfrifhe im Allgemeinen 
und mo fie im nächften Sommer moh- 
nen würden. 

Uber das Geipräh benann einzu= 
trocdnen und man wiederholte fich, 

Säliehlich Tagte er in einem langen, 
rüdhaltlofen Gähnen: 

„Jetzt gehe ich jchlafen.“ 

„Das merde ich aud) thun,“ faate fie 
und jtand auf. „Erjt aber will ich et= 
was hinausgehen auf den Balton.“ 

Er ging in die Schlafftube. Sie 
blieb einen Augenblid im Epfaal fte- 
ben und plauderte mit, verWirthin über 
Sommerzmiebeln, um fim auf Woll⸗ 
wäſche zu verirren, bis eine halbe 
Stunde um war. 

Als ſie zurückkam, blieb ſie an der 
Thür der Schlafſtube ſtehen und 
lauſchte. Drinnen war alles ſtill und 
die Stiefel ſtanden draußen. Sie 
klopfte, aber niemand antwortete. 

Da öffnete fie die Thür und trat 
ein. Er fchlief. 

Er ſchlief! 

Am nächſten Morgen ſaßen ſie am 
Kaffeetiſch. Er hatte Kopfweh und ſie 
ſah unruhig aus. 

„Was für ein Kaffee,“ ſagte er und 
machte ein Geſicht. 

„Das iſt Braſilianer,“ ſagte ſie. 

„Was ſollen wir heute anfangen,“ 
er, und ſah nach der Uhr. 

„Du ſollteſt Dir ein Butterbrot neh— 
men,“ meinte ſie, „ſtatt über den Kaf— 
fee zu ſchelten.“ 

„Ja, das will ich thun,“ 
„und ein Schnäpschen dazu. 
Champaaner, brrr!“ 

Er ließ ſich Brötchen und Brannt— 
wein bringen und wurde wieder heite— 
rer. — 

„Jetzt gehen wir aber auf den Lot— 
ſenberg und ſehen uns die Ausſicht 
an!“ 

Sie ſtanden auf und gingen aus. 
Das Wetter war herrlich und der Spa— 
ziergang that ihnen wohl. Als ſie aber 
den Berg hinaufſtiegen, ging es lang— 
ſam, ihr fiel das Athmen ſchwer und 
er hatte ſteife Knie. Parallelen mit der 
Vergangenheit wurden nicht mehr ge— 
zogen. 

Dann gingen ſie in die Hage hin— 
aus. 

Die Wieſen waren längſt gemäht 
und dann ſo abgeweidet, daß keine Blu— 
me mehr zu ſehen war. 

Sie ſetzten ſich beide auf Steine. 

Er ſprach von der Gefängnißinſpek— 


ſagte er, 
Der 


KN Ber. Heil-Anflalt 


Wenn Eure Gefundheit serrüttet ift, wenn 
Shr I eerae  ainoen feid, wenn Droguen und 
da8 Meffer nicht zu helfen bermochten, und Jhr 
alles Bertrauen in die Menfch beit verloren 
habt, werben wir GEud Ichten, wie Shr dur 
einfade natürlihe Methoden Eure Gefundhei 
nachhaltig Wicdererlangen Fünnt und geinnd 
bleibt fo lange Ahr Iebt. 


Uifere Behandlungen befteben in Hubropathie, 
Ditcopathie, Elettrizitüt, Hygiene, Maſſage etc. 
sie arbeiten, helfen und geben SKtenntnig bon 
der Natur, dem eigenen Ich ıımd Gott; in jeden 
menfchlichen Weſen müffen ftarfe Musteln mach» 
fen. Turjirendes Blut, feite_ Nerven, aute Ber 
dauung, lörperliche und geiftige Schönheit, yırls 
firendes Leben, endlofer NReichthum, glorreihe 
Freiheit, ewiger at ‚ greugeniofe Unfaß 
fung und bewußte Gottheit 


Wir garantiren eine Heilung für Lihenmatis- 
utus, Sologlänmung, Dutberatitung, Aſthma, 
Dvapepfie, Nrinhts Arankheit, Krebs, Zuberkus 
lofis, Rervenfſchwäche, eiſtige Störungen, Fall⸗ 
firht, Sfrofeln, Wafferfucht, Influenza, Blutuns 
gen, GSefhwüre, Berftopfung, Steine, Eczema. 
FruftfellsEntzündung, NRitdenmart3 - @ähmung, 
fthna, Herenichuß, vergrößerte Adern, Mbfzek, 
Magens, Leber-, Herz, Qungens, Eingemweides, 
Malen: und Nierenleiden, Haufe und Krauens 
irantbeiten und alle anderen fogenannten ie 
heildaren Krankheiten. 


Kurirt mit Erfolg. 
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sr. Andrew Fine, Can sranciäco, I. 

Sl. Tillie Tuagel, 318 Indiana ein 
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Son. 8A. Schilling, 6726 Loomisetr., Enicaoe. 

Hr. Bruno Pinfert, 1508 ©. 44. Abe, Chicago 
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Rev, R. Hoff. 5496 Eid DBE. Chicago, 30. 

Frl. Glisabeth Reynolds, Denver, Col, 
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dr. Charles E. Woodrff, Franklin” Tart, Ati. 


00 Freunde und Er-Patienten werden be. 
Be. daR wir fie geheilt und ihr Leben ver 
fängert haben. 


Konſultation und Unterſuchung frei. 
Seit 20 Jahren beſtehend. 


Pastor Kneipp 
Natur: Seilan ei 


©. Marcus 3338 &t. D., 9. D., Direltor, 
2011 Wadafh Ave,, 
Eouniaas offen hr 9—11 Vormittag und 
les Nachmittags, 
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enrante He on 
—* 


erie die 


aben, ohne etölat au 


Krampfaderl 
Waſſerb 
ee der ® 


erzielen, 
ten au beivetien, daß ih die einzige Methode befige, die Euch nachdaltig beit, 


Begahlt nicht Für eine erfolglofe Behandlung — nur für eine nachhaltige — J 
Iqh heile pofitiv Mägen-, Qungen-, Leber- und Nierenleiben, ; 


Privat - Krankheiten 


der Männer 


ſchnell und — — 
und abfolut bextraulich 

benerſchopfung, Schwäche, bet» 
lorene Kraft, Ueberanſtrengun⸗ 
gen, Siutvergiftung, Abſonde⸗ 


rungen 
Lungen 


Aſthma, Bronchitis und Lun⸗ 
gen eiden vofind durch meine 
—53— Methode geheilt. Herz⸗ 
eiden 


Konſultation und 
Unterſuchung frei. 


DR. ZINS, 41 


Ich — 


Spegialiſt 
ner⸗ und 
Krankheiten. 


SOUTH _CLARK_ STR. 


gwiſchen Lake u. Randolph, 2. Floor. 


auch wenn ch 


gun Arantheiten der 


Frauen 
Beckenkrantheiten, KNreusſchmor · 
zen, Abſonderungen und an⸗ 
dere Leiben nachhaltig geheilt. 
after⸗ chroniſche und Rerven⸗ 
krankheiten der Frauen. 


Blut: Beegifiung 


unb alle 1. Game, Behlen 
—0 Ihe — 


ER Kran en 
68 wird dentfch geiprochen. 


ür Mäns 
rauen⸗ 


Sprechſtunden: 8 Morgens bis 8 Abends. Sonntags: 9 Morgens bis 4 Nachm 


tion und von ſeinem Amt. Sie von den 
Kindern. 

Dann gingen ſie ein Stück weiter 
ohne zu ſprechen. Er zog die Uhr. 

„Es ſind noch drei Stunden bis zum 
Mittageſſen,“ ſagte er. 

Und dann dachte er: 


werden?“ 

Sie kehrten um und ginden zum Ho— 
tel zurück. Er begann nach Zeitungen 
zu ſuchen. Sie lächelte und ſaß ſchwei— 
gend neben ihm. 

Das Eſſen war recht ſtill. Schließ— 
lich fing fie von den Mägden an. „Um 
Gottes Willen, verfchone uns mit den 
Mägden,” rief er aus, 

„sa, wird find nicht hergefommen, 
um und zu zanten.“ 

„Habe ich mich gezantt?“ 

„sa, ich doch nicht!” 

Eine furchtbare Paufe entjtand, — 
Seht hätte er gemünfcht, e3 komme ir= 
gend Jemand dazmifchen. Die Kin- 
der! Na, diefe Tetesa-tete fingen an, 
ihm läftig zu werden, dann aber fühlte 
er einen Stich im Herzen, wenn er an 
die 
dachte. 

„Laß und nach der Eichenhöhe gehen 
und MWalderbbeeren pflüden,“ fagte fie. 

„Zu diefer Jahreszeit gibt es feine 
MWalderbbeeren mehr. 3 ijt ja 
Herbſt!“ 

„Laß uns dennoch gehen!“ 

Und ſie gingen wieder. Aber kein 
Geſpräch kam auf. Er ſuchte mit den 
Augen nad einem Gegenſtand, nach ei— 
nem Punkte am Wege, von dem man 
ſprechen konnte, aber das war alles be— 
reits beſprochen, Sie kannte alle ſeine 
Anſichten und mißbilligte einen gro— 
ßen Theil davon. Auch ſehnte ſie ſich 
nach Haus, nach den Kindern, nach der 
Häuslichteit. Es ſei doch zu verrückt, 
her wie ein Spektakel herumzulaufen, 
um fi} jeden Augenblid einem Streit 
auszuſetzen. 

Schließlich machten ſie Halt, 
ſie war müde. 

Er ſetzte ſich und fing an, Figuren 
mit ſeinem Stock in den Sand zu zeich⸗ 
nen; er wünſchte nur, ſie rufe einen 
Ausbruch hervor. 

„An was denkſt Du?“ fragte ſie 
ſchließlich. 


„Ja,“ antwortete er, „wie von einer 


hellen Stunden von geſtern 


denn 


Laſt befreit, „ich denke: wir ſind alt, 


Mama: wir haben ausgeſpielt und mir | 


müffen zufrieden fein mit dem, maß ges ' 


mefen ift. Dentit Du mie ich, dann | 
fahren wir mit dem Abendbdampfer 
nah Haus.” 

„Das habe ich die ganze Zeit gedacht, 
lieber Alter; aber Du follteft Deinen | 
Willen haben. F 

„Dann fomm, wir fahren nad) Haus 
— e8 ift fein Sommer mehr, es ift | 
Herbſt.“ 

„Ja, es iſt Herbſt.“ 

Mit 
zurück. Er war etwas verlegen über 
die proſaiſche Wendung, welche die 
Sache genommen, und hatte das Be— 
dürfniß, der Thatſache eine philoſo— 
phiſche Bedeutung zu geben. 

„Siehft Du, Mama,” fagte er, „mei= | 
ne Lie —, — hm, da Wort mar etmad 
zu ftarf — meine Neigung für dich Hat 
im Laufe der Kahre eine Epolution 
durchgemacht, wie man jebt fagt. Sie 
hat fich entmwidelt, fich erweitert: Ans | 
fangs umfaßte fie nur ein Indivi⸗ 
duum, fpäter die yamilie al ein Gans 
zes. E handelt ſich jetzt nicht mehr 


um Dich perſönlich, auch nicht um die 


Kinder, ſondern um das Ganze. 


„Alſo, wie Onkel immer ſagte: gin⸗ | gen ift noch Teine Befferung ae 


der find Blitableiter!" 

Er war nad feiner philofophifchen 
Erklärung wieder er felber gemorben. 
&3 war fchön, den Gehrod wieder ab- 
legen zu fönnen.. &3 war ihm als ziehe 
er den Schlafrod wieder an. 

Als fie in’3 Gasthaus famen, begann 
fie fofort zu paden, und da war fie in | 
ihrem &lement. 

Sobald fie an Bord des Dampfer3 
famen, gingen fie Hinunter in ben 
Speifefaal. Anftandehalber hatte er 
fie jedoch zuerft gefraat, od fie fich ben 
Sonnenuntergang anfehen wollte; fie | 
hatte aber abaelehnt. 

Und beim Abendeifen nahm er fich | 
felber zuerft und fie fragte die Wir— 
thin, ma& da3 Hartbrot fofte. 

Als er fich fatt gegeflen Hatte und ! 
das Porterglad an den Mund febte, 
fonnte er einen Gedanten, der ihn fchon 
lange amüfirt hatte, nicht mehr unters | 
brüden: 

„Alter Tollkopf! Was!” fagte er 
und lächelte feine Frau an, Die gerade 
ee eined Biffen? zu ihm auf 
a 

Sie aber Beanttuortete das Lächeln 


feines fettglängenden Gefichtes nicht, | 


fonbern ihre Mugen, die eine Sefunde 
lang aufgeblitt hatten, nahmen einen 
fo vernichtenden Ausbrud von Würde 
an, daß er verlegen murbe. 

Seht mar die Verzauberung gebto- 
Ken. Die legte Spur ber Geliebten 
berfchtvunden. Er fah da mit der 
Mutter feiner Kinder und fühlte fich 
gebudt. 


„sch möchte | 
wiffen, mas wir morgen eigentlich thun 


leichten Schritten gingen fie | 


„Weil ich einen Augenblid albern ges “ 


iwejen bin, hrauchft Du mich nicht ges 7 


ring zu fchägen,“ fagte fie ernit. „Aber 


in de3 Mannes Neiqung liegt immer ° 
ein qut Theil Verachtung; das ift fon» 4 


derbar!” 

„Und in des Meibes.” 

„Roc mehr! Das tft wahr! 
fie hat auch eher Veranlafjung!” 


nicht daffelbe. Wahrfcheinfich aber Ha= 
ben fie alle beide unrecht. 


ringen war, ſchätzt man nachher leicht 


gering.“ 
denn?“ 
gen?“ 

Die Dampfpfeife über ihren Riten 


unterbrach das Geipräd. 
Sie waren am Ziel. 


Yung durchgemacht habe und daß ifre 


Aber i 
„Das tft koohl gleih, menn auch 


Was man 
überſchätzt hat, meil e3 jo jchwer zu er- ° 


„Warum überfhäßt man e3 aber \ 


„Warum ift e3 To fehwer zu erlan- , 


Und als fie wieder in ihrer Woh- " 
nung waren und er fie mitten in ber ° 
Kinderfchaar Jah, da fühlte er, dap ji? ° 
ne „Neigung“ für fie eine Ummand- " 


Neiaung für ihm auf alle diefe Hleinen ° 


Schreihälfe übergegangen und ver- © 
Vielleicht hatte er ihre Nei= 


theilt fei. 


gung nur ala Mittel zum Zmedt befef- 
und darum fühlte er Jich abgefeht. — 3 


Menn er nicht nöthig gemefen wäre, um 


Brot zu Schaffen, würde er mwahrfchein- ä 


lich fchon längft verftoßen morden 


fein. 


| 

| 

| fen. Seine Rolle war jo vorübergehend 
| 

| 

! 

| Er 


ging in fein — 


| ſchuphen in Schlafrock und Pantoffeln 


ſteckte ſich eine Pfeife an und rise 3 
fich wieder zu Haufe. 


Draußen peitfchte ber Wind dein Re⸗ 


en, und es pfiff in der Ofenröhre. 


19 — 
Nachdem fie die Kinder zu Bett ge" 

| bracht hatte, fam feine Frau. — 
| 
| 
| 


„Es ift fein Metter, um Walberbä > 
beeren zu pflüden,” fagte fie. = 

„Rein, liebe Alte, ber Sommer ift J 
Ende und ber Herbſt ift da!“ 

„Sa, e8 ift Herbit, aber immer n 
nicht Winter, immer ein Troft!” 

„Ein Troft? Ein ſchwacher Troſte 
wenn man nur einmal lebt!“ 


* 
— 


drei Male, wenn man ſeine Enkel er⸗ 


lebt!“ 
„Dann aber iſt es wirklich J 
Ende!“ 
„Wenn es nicht ein Leben nach bien 
jem gibt.” 
|. „Das ift nicht ficher! Mer weiß Ei 
denn? ch glaube daran, aber mein 


| 
| 
| „Smwei Male, wenn man Kinder Pr ; 
| 
| 


Glaube ift fein Beweis!” Se 


„Aber e3 ift gut, daran zu glauben. * 
| Zaf’ uns daran glauben! Lap’ ung ” 
glauben, daß es noch einmal Grühling 4 
für und werden fann! Laß’ es und 
glauben!” 

„Sa, toir wollen e3 glauben,” fogte | 
er und jchloß fie in feine Arme, * 


Dat manchmal auch) der befte Wille 
ärztliche Verorbnungen zu Dbefo 
nicht bie gemiünfchte Wirkung Bat, 
zeiat ein Kleines Erlebniß, daß in einer | 
englifchen Zeitung berichtet wird. 

Arzt verlanat von einem Rranten, 
veffen Behandlung er fi 

' fein läßt, die genauejte Be opti 

ner Vorfhriften und gibt dann die u 
heachtende Diät bis ins einzelne ar © 
„Befonder3 Halten 
| fchließt er eindringlich, a 
täglih — nicht mehr!“ 


| 
. 
| 
| 
| 


J 


| ten, und Jer Arzt vergewiffert fih 


nächjt über die Einhaltung der Hard & 
„Und wie ift 7 


| Schriebenen Diät. 
ſchließlich mit dem "Rauchen?" 
; der Arzt aulegt. 
| ich leider Yhrer Anordnung nit Fi 
leiften“, geitand der Batient feufse 
| „Sie konnten nicht — und wieſo denn 
nicht?" rief der Doktor erzilint, „ 
ic) in meinem ganzen eben tod Hi 
geraucht Habe“, ermwiderte det 


— on 


na Ginoedä 


= 
* 


Elberta 


der deutſchen Kotonie in Staai iavana 
nahe dem Golf von Megike, 


am Dienjtag, den 15. Feb 910, 


Hier iſt das beſte Getrelde Land 
Bcmüje-Land, das beſte Tabal Sand 
ſich der arme Mann mit wenig Gelb * 
in wenigen Jahren ſein ſorgenfreies F 
den. Das Alima iſt ſehr geſund, Tei 
Waſſer, nahe Märkte, kühl im Som 
im Winter. b50 deutſche Famillen da 
ſich an dieſer Etkurſion betheiligen 
gen ſich ſo bald wie möglich wegen 
melden. Nühered bei 


L. v.d. Leo 


Adent, 
Bim. 5, Nortb Uns. de Halfteh 


Der widerjpenitige Patient, € 


Sie darauf, 


„Ja, barin * 





® ber Bureauafftitent Bolt, 
= Shiwinbeleien bei 


E gebradht haben. 


— 


Eurspäifche Rundichan. 


Provinz; Brandenburg. 
Berlin. Gelbit aeitellt hat fich 
der nad 
der Stadtſynode 
Derihtmunden war. Er aibt an, im 
Verlauf von 13 Jahren ettva 80,000 
Nark durch Schwindeleien an ſich ge— 
bracht zu haben. Er will alles durch— 
Nach den Ausſagen 
er, ſondern der 58 


Bolts iſt nicht 


© Sabre alte Hilfsarbeiter Albert Ban— 


nide bie Triebfever und der Haupt- 
ſchuldige. Bannicke war ſchon bei der 
Stadtſynode thätig, als Bolt vor 13 
Jahren eintrat. Er half dieſem bin 


und wieder mit einem Darlehen und 
verübte ſchon damals die Schwinde- 


leien. Bannicke wurde verhaftet. 
Mit dem „Kümmelblättchen“ arbeite— 
ten zwei gewerbsmäßige Bauernfän— 
ger, die Kellner Ernſt Bethge und 
Willi Schuſter, welche ſich vor der T. 
Strafkammer des Landgerichts J we— 
gen Betruges verantworten mußten. 
Die Strafkammer erkannte gegen 
Bethge auf 3 Jahre Zuchthaus und 
gegen Schuſter auf 9 Monate Gefäng— 
niß. Die Gaſtwirtheinnung zu 
Berlin beging die Nagelung ihres 
neuen Innungsbanners, das beim 25. 
Stiftungsfeſte der Innung ſeine 
Weihe erhalten hatte, in den Hohen— 
zollern - Sälen. Von den 27 Innun— 
gen und Vereinen, melche heim Gtif- 
tungöfeite Fahnennägel für das neue 
Banner geitiftet, hatte eine große Zahl 
Deputationen entfandt, um der Tages 
fung beizumohnen. —Unlängit iprang 
ber 35 Kahre alte Schlofler Friebrich 
Sollnow, Elbingeritrage 20 wohnhaft, 
ber einen zum IQransport dienenden 
Kraftwagen ala Mitfahrer begleitete, 
por dem Einfahrtäthor zur ftädtifchen 


Fleifhjammelitelle in der Paul Henie- 


Straße von dem lanafam fahrenden 
Kraftwagen ab, um das Thor zu 
öffnen. Dabei fam er fo unalüdlich 
zu al, daß er bejinnungslos Tiegen 
blieb.” Als Gollnomw nad einiger Zeit 
erwachte, bat er um Wafjer und jchlief 
dann ein. Da er gar nicht zu ermun= 
tern war, fchaffte man ihn nad dem 


Krantenhaufe Am Friebrihshain, mo | 
aber nur noch der inzmijchen eingetre= |“, ind St 
tene Tod *2 werden konnie. — Kirchen- und Schuldiener Karl Sann 

hier zu zwei Monaten Gefängniß ver— 
auch für | 
geleitete 


Angermünde Von einem 


traurigen Gefhid wurde die Arbeiter- 


familie Stolzenbera in Angermünde 
beimgefudt. Die Mutter hatte, um 
Beforgungen zu machen, ihre Kinder 
im Zimmer eingeichloffen. As fie 
nach einer halben Stunde zurüdtehrte, 
mar ihr dreijähriger Sohn verichmun= 
den. Mit Brandmwunden itarf bebedt 
fand fie das bebauernsmwerthe Rind 
unter dem Bett. Xerztlihe Kunit 
vermochte nicht mehr, e3 vor dem Tode 
zu retten. Das Kind hatte während 
der Abmejenheit der Mutter am Dfen 
gefpielt und euer gefangen. 

Cottbus. Das hieſige Swchur— 
gericht verurtheilte den 385jährigen 
Klempner Wilhelm Priwall aus Gol—⸗ 
Ben, der 
&hen3 in zmwei Fallen vor Kurzem 9 
Monate verbüht hatte, wegen verfuch- 
ter Notbzucht und Vornahme unzücdh- 
tiger Handlung unter Anwendung von 
Gewalt zu 5 Jahren Zuchthaus und 5 
Jahren Ehrperluit. 

Friedebergſchbruch. Der 
Gaftwirthb Guftad Boeſe von hier 
verkaufte ſeinen Gaſthof nebſt Land— 
wirthſchaft an den Gaſtwirth Auguſt 
Sternke aus Eichwerder. 


Provinz Dfipreußen. 


Königsberg. Gricoffen hat 
fih hier Fräulein Cova Hammer: 


° fhmidt, angeblich die Tochter des Be— 


= fißers eines Gutes in der 9 


v 


tähe von 
Danzig. 

Barten. 
neuer Lehrerverein aebildet, dem jo- 
gleih 20 Mitglieder beitraten. 

J;rausnbura. Der 15tährige 
Knabe Wilke, der gelegentlich des Teß- 
ten Kaiferbefuhs in den Glodenthurm 
bed Domes zum Yäuten jtiea, dabei 
mehrere Meter tief hinuntergeſtürzt 
war und fich erhebliche Verletunaen, 
befonber3 am Kopfe, zugezoaen hatte, 
ift den Berlegungen im elterlichen 
Haufe erlegen. 

KRaufenellen. Da der Ber: 
miether Gorlan aus Kaufanellen den 
Nachweis über die Herkunft eines 
Pferdes nicht erbringen fonnte, murde 
biefes beichlagnahınt und Gorfau in 

kt genommen. Und nun jtellte es 

heraus, daß diefes Pferd, ſowie 
eine noch viel werthpollere Fuchzitute 
dem Beſitzer Korallis aus Schillehnen 
geſtohlen war. Von ſeinem Nachbarn 
hatte ſich der Dieb den Wagen und 
das Geſchirr geborgt und ſich damit 


nad der Niederung begeben. 


erpeiſchaften 20 Jahre 


— 
— 


3 


ce Bliefen. %or 
*ziöhtete Lehrer Men; - DBliejen 


wegern die elterliche 


F beleien verilbt batte, 


Mohrungen. Von einem 
plöglihen Tode ereilt wurde der 
Rathmann und Stabtältefte Rentier 
Robert Dorf von hier. Herr Dorich 
war feit 36 ahren in Mohrungen 
anfälfig und gehörte den ftäbtifchen 
lang an. 
Am 19. November 1908 murbe er 
burd) einftimmigen Beihluß der ftäh- 
tiſchen Körperſchaften zum Stabtälte- 


— ernannt. Er ſtand im 67. Le—⸗ 


Weovinz WBeflpreußen. 
Dearnzie Der Kaufmann 
Zange, ber unter dem falfchen 
| eines Seriminalafiefiord Schmwin- 
war bon ber 
zu zwei Monaten Ge- 
verurtheilt worden. Dem 
der Strafe entzoa fih Lange 
die Flucht, wurde aber in Dan 

| mmen. 

Sahren 
eine 
Suppenküche in —— ein. Es 
erhalten diejenigen Kinder, die am 
len Unterricht theilnehmen 


drei 


* en und ber meiten Entfernung 


MWohnung über 
tag nicht auffuchen fünnen, warme 
Suppen. Diefe Einrihtung hat fi 
bewährt, und in diefem Winter 


bung des Gemeindehaufes der biefigen 
Evangelifchen Santt Annen-Gemeinbe 


I Elbing Die feierliche Eintwei» ! auf ben Kopf; Hehle erlitt einen Schä- 


| 


delbruch. 


Penzig. Verhaftet wurde ber 


JWochen zur Beobachtung in einer 


Irrenanſtalt. 


Hamm. Im Bankhauſe Mar 


fand durch Generalſuperintendent Dr. kaum 15jährige Szcopirey, ber mit eis Gerjon & Eo. erhob ein Unbekannter 
em älteren Genoſſen Nachts durch ein mittelſt einer gefälſchten Quittung, 
Fenſter in den Keller eines hieſigen die auf einem Geſchäftsſcheine der hie— 
Kaufmanns eingeſtiegen war, um zu ſigen Möbelfirma Landmann ausge— 
ſtehlen. Er konnte jedoch nicht mehr ſtellt war, den Betrag von 9000 Mark. 


Doeblin =» Danzig ftatt. 
Grauden;. Diebftähle an 
Brüdenmaterial, da3 zu den Verftär- 
funasarbeiten der Graubenzer Weich- 
jelbrüde verivendet murbde, hat der 
Arbeiter Sohann Moller aus Michelau 
ausgeführt. 


denz verfauft. E3 bandelt ih um 
eine anfehnlihe Menge, da er jedes- 
mal mitnahm, wa3 er tragen Tonnte. 
Der Mann tit außerdem einer Reihe 
bon Diebitählen in Michelau verbäch- 
tig. Der Ihäter wurde verhaftet. 
»Sropvinz Pommtern. 
Stettin. Kin freder Diebitahl 
wurde in der Wohnung der Witime 
Roffow ausgeführt. Gejtohlen wurde 
der Verfäufertn Klara Roffomw, einer 
Iohter der Wohnungsinhaberin, ein 
Sparfaflenhuch über 800 Marf, ein 
Portemonnaie mit 15 Mark und 
Merth- und Schmudfahen im MWerthe 
von 120 Marf. Die von diefem Dieb- 
ſtahl benachrichtigte Kriminalpolizei 
ſchöpfte Verdacht gegen die Vicewir— 
thin, Arbeiterfrau Anna Feldt, ge— 
ſchiedene Breßler, geb. Dannemann, 
in deren Wohnung ein zur Wohnung 
der eſtohlenen paſſender Schlüſſel 
aufgefunden wurde. Die Verdächtige 
wurde denn auch zu dem Geſtändniß 
gedrängt, daß ſie die Diebin ſei. 
Bahn. Auf dem Gute Marienaue 
war der Arbeiter Gude in der Scheune 
beim Dreſchen beſchäftigt. Er befand 
ſich oben in der Scheune, als er in— 
folge eines Fehltrittes auf den Scheu— 
nenflur ſtürzte und ſich dadurch 
ſchwere Verletzungen zuzog, an deren 
Folgen er einige Tage darauf verſtarb. 
Dölitz. Der 50 Jahre alte 
Hülfsbeamte Fritz Zoppick wurde auf 
der Bahnſtrecke nach Stargard furcht— 
bar zugerichtet aufgefunden. Der linke 
Unterſchenkel war dem Unglücklichen 
völlig zermalmt worden, ſodaß der 
Tod bald eintrat. Man nimmt an, 


cn 
A 
ns 


daß 3. abgejtürzt tft und überfahren | 
| wurde, | 


Garb,. 


denfällbung und PBetruges ift der 


urtheilt worden. Er mar 
das vom Guperintendenten 
Alumnat als Bote thätig und hatte 
die Poſtſachen abzuholen. Eines Ta— 


ges kam eine Poſtanweiſung über 50 


wegen Sittlichkeitsverbre- 


Mark an. Statt ſie dem Superinten— 


denten vorzulegen, verſah er ſie ſelbſt 
deſſen Unterſchrift 


widerrechtlich mit 
und eignete ſich den Betrag an. 
Provinz Schleswig⸗KAolſtein. 
Dem ſtädtiſchen 
höherem Lehrerinnen— 


Schleswig. 
Lyceum nebſt 


Seminar, ſowie dem Volksſchullehre- 


rinnen-Seminar iſt die Berechtigung 
ertheilt worden, eigene Abgangsprü— 
fungen abzuhalten. 

Achtrup. Der bekannte hieſige 
Hengſtzüchter Bargum wurde von ſei— 
nem ausſchlagenden Hengſt dermaßen 
an den Kopf getroffen, daß er beſin— 
nungslos zu Boden fiel. 

Darry. Kürzlich ſandte Hufen— 
päcter Kay aus Darrr feinen Dienft- 
fneht mit dem Milchmagen zur Cen— 
trale. 


jugendlichen Knecht für gelieferte Milch | 


600 Mark für feinen Dienftherrn Kay 
mit. Der Anecht aber lieferte bei fei- 


ner Rücfehr mit dem Milchtwagen das | 


empfangene Geld an feinen Herrn nicht 
ab, fondern reifte am folgenden Tage 
ab. 

Flensburg. Es wird Eabſich— 
tigt, zwiſchen Flensburg und Krusau 


eine elektriſche Straßenbahn zu bauen. 


Es hat ſich hier ein 


Das Unternehmen ruht in 
Händen. Es iſt veranſchlagt 
200,000 Mark und findet bei den In— 
tereſſenten 


Kupfermühle ſympathiſirt mit 
Mane. Bisher muß die Moh- und fer- 
tige Muare mit Wagen in die Stadt 
aebracht werben. 


Provinz Schlefien. 


Breslau. Mus dem SZuchthaufe 
ntffoben ijt der jtrafgefanaene Schif- 
er Wilhelm Hoffmann aus Breslau. 
- Der Bolizeimachtmeiiter Friedrich 
Klinke, Kleinburaitraße 37 mohnbaft, 
ift von einem Motorwagen der Stra= 
Benbahn überfahren und jo fchiwer ver- 
let worden, daß man ſeinen Zuſtand 
als ſehr beioranikerregend feitftellte. 

Aurad. Hier erfolgte die feier- 
liche Ginführung de3 neugemwählten 
Paftor& Groß durch den Guperinten- 
denten Renmann = Winzige. Mittags 
fand im Werner’fchen Saale ein Treit- 
eiien Statt, an welchem 56 Herren theil- 
nahmen. 

Ditter3bad. Der Lofomotiv- 
führer ©. Höfig feierte fein 25jähriges 
Dienſtjubiläum. 

Freiwaldau. Wegen Miß— 
handlung und Bedrohung ſeiner Frau, 
Beleidigung des Gemeindevorſtehers, 
Sachbeſchädigung und Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt wurde der 
Landmann Neumann in Freiwaldau 
zu 9 Monaten Gefängniß und 14 Ta— 
gen Haft verurtheilt. 

Hermsdorf. Das beim Bau— 
erngutsbeſitzer Steltzer in Hermsdorf 
bedienftete 21jährige Mädchen Scholz 
geriet bei der Bedienung einer Drefch- 
maſchine mit der linfen Hand in das 
Getriebe, wobei ihr die Hand fo fehmer 
verlegt wurde, daß fie amputirt mer- 
den mußte. 

Kupferberg. 


e 
f 


Der langjährige 


Stadtkämmerer von Kupferbera, Ren= | 


tier Louis Grampe, ſcheidet wegen ho— 
hen Alters aus ſeinem Amte. Zu ſei— 
nem Nachfolger wurde der Hausbeſitzer 
Breuer gewählt. 

Landeck. Als der Fiſchereipäch— 
ter Stenzel an ſeinen Teich kam, ſah 
er, daß der geſammte Fiſchbeſtand 
todt war. Es ſind 20 Schock Forellen 
im Werthe von 800 Mark vernichtet. 

Mühlſeiffen. Dem Waldar— 


b in Ribiwalde und Grabomwig aud) | heiter Hehle in Mühlfeiffen fiel beim 


‚Suppenfüchen eingerichtet 


Holzfalen ein aroßer Baumftamm 


Das aeftohlene Material | 
hat er an einen Althändler in Graus | 


Wegen fchiverer Urkuns | 


Der Verwalter gab dem nod | 


privaten | 
mit | 


eine aunfttge Aufnahme. | 


Auch der Aufitchterath der Krusauer | 
dem | 


ı Mordes erhoben. 


zurüd und murde Morgens fchlafend 
aufgefunden. 
Provinz Polen. 

Pojen Bor einem Xahre wur- 
den in furzer Nufeinanderfolge in vier 
Goldiwaarengeihäften in Bofen und 
Gnefjen Einbrüche verübt, die den Be: 
figern einen Schaden von etwa 30,000 
Mark veruriahten. Bald darauf 

| wurden unmittelbar nad) einem Ein— 
bruch der Schuhmachergeielle 
Pietrzynsfi und der Schlädter WI. 
Nomwidt bei ihrer Abfahrt nad) Berlin 
verhaftet, mährend KR. Pietrzynati 
entfam. Die Vorunterfuhungen haben 
ergeben, daß die geftohlenen Goib- 
taaren in Berlin vertrieben morden 
ind. Der Hehlerei find darum ange— 
Hagt Frau Ludiwiga Schlegel, Schwe- 
fter der Brüder B., Händler Ed. Ed: 
bardt, genannt  „Leichenheinrich”, 
Mich. Mejchkat, aenannt „Michel“, 
und Pauline Lüdtte, Braut des Ed- 
hardt. Während K. B. in der Srren- 
anftalt fich vefindet, find St. B. und 
MN. des Einbruchsdiebitahls ange- 
fagt. Nomwidi wurde zu 4 Nahren 6 
Monaten Zuchthaus, 10 Xahren Ehr: 
| perluft und Stellung unter Polizei- 
aufſicht, Stanislaus Pietrzynski zu 2 


‘ 
—2 


Jahren Gefängniß verurtheilt; beiden 


wurden 6 Monate Unterſuchungshaft 
angerechnet. Gegen Karl Pietrzynski 
wurde, da er wahnſinnig iſt, nicht ver— 
handelt. Die der Hehlerei Beſchul— 
digten wurden freigeſprochen. 

Alt⸗TTſchau. Der Lehrer 
Körner aus Alt-Tſchau, der nach einer 
Revolverſcene dem Gericht eingeliefert 
wurde, iſt aus der Unterſuchungshaft 
entlaſſen worden. Demnächſt wird 
gegen ihn vor dem Schwurgericht we— 
gen ſchwerer Körperverletzung mit To— 
desfolge in zwei Fällen verhandelt 
werden. 

Schmiegel. Die Stadtverordne— 
ten in Schmiegel haben den Bürger— 


meiſter Froſt einſtimmig auf 12 Jahre 
| Gehalt murde | 
auf 3300 Marf, fteigend bi3 4500 | 


| miedergemählt. Das 


Mark, feitgefekt. 
Unrubjtadt. In Wlter von 69 


Jahren ſtarb der hiefige Bürgermeifter | 
R. Peichel. Er hat die Schüßengtlde | 


zehn Yahre als Vorfitender geleitet | aufzubrechen. 


der Gtadtverordneten= 
berfammlung 15 Jahre an. 
Wongromib. Der 


| und aehörte 
15jährige 


Werkitatt des Mafchinenbauers Lisa 
berfuchte, trog Warnung feiner Ar- 
beitögenofjen, einen von einem Motor 
beruntergefallenen Riemen während 
| des Betriebes aufzulegen. Hierbei qe- 
tieth er mit dem Iinfen Arm in die 
Mafchine, und der Arm murde ihm 
bis zur Schulter abaeriflen. 
rovinz Sachen. 
Magdeburg Die 20jährige 
Ehefrau Luife Kirchner von bier 
Iprang verfehrt von einem Motormwa= 
gen der eleftriichen Straßenbahn, mo= 





| Ießt wurde, daß nach Amputirung de3 
ı rechten Unterfchentel3 im SKranfen- 
 baufe der Tod eintrat. 

Bennedenftein Dr Karl 
Stard, der zulegt in DBennedenitein 
praftiztirte, twurde, alö er einen Kran= 
| ten befuchen wollte, aus dem Schlitten 
: aefehleudert. Die Verlegungen, die der 
45 Sabre alte Arzt bei dem GSturze 
| erlitten hatte, waren fo fchwer, daß 
| er bald ftaro. 

Dornburg. In einer GStehbier- 
balle fam e3 zu einer aefährlichen 
Stecherei. Der Handarbeiter Vergner 
erhielt zivet Stiche in den Rüden. |n 
Ichwerverleßtem Zuftande wurde er in 
das Yohanniterfrantenhaus eingelie- 
fert, wo er hoffnunaslos darnieder- 
liegt. 

Erfurt. Die 44 Jahre alte Frau 
Marie Schröder in der Fleiſchgaſſe 
ſchenkte ihrem Manne, einem ſtädti— 
ſchen Arbeiter, mit dem ſie ſeit 22 
Sahren verheirathet tiı, das 21 Kind. 
| Halberftadt. Der Schreiber 
Alt, aus dem Bureau eines hiefigen 

Rechtsarmaltes, jchoß bei den Bara= 

den zmwiichen mehrere Sculfnaben. 
| Die Kugel traf den zmölfjährigen 





Et. | 


Schlofferlehtling Mar Franzfe in der | 
Beamten des Werkes, 


durch die Unglücliche unter den Ans: 
ı hängewagen aerieth und derart ber=' 


| Handelsgefellichaft 


| Sohn des Moitichaffners Städer in | 


de Munde entitand. Der leichtjinnige 
Schüte wird ſich wegen dieſer That 
zu verantworten haben. 

RYrovinz Hannover. 


Hannover. Aus dem Geſichts— 
punkt der Nothwehr freigeſprochen 
wurde der wegen gefährlicher Körper— 
verletzung angeklagte Reiſende Fried— 
rich Stichnote von hier. 
Arbeiter Böggemann ſich gegen dieſen 
und einen anderen als der Angegriffe— 
ne erfolgreich mit einem Meſſer ge— 
wehrt hat. — Das 25jährige Beſtehen 
ſeines Geſchäftes beging Schuhma— 
chermeiſter Wilhelm Weber, Celler— 
ſtraße 10. 

Barenburg. Kürzlich entſtand 
in der Scheune des Pächters Roſen— 
thal Feuer, dem das Gebäude und 
das darin lagernde Getreide zum 
Opfer fiel. Die Feuerwehr verhinderte 
durch ihr Eingreifen die weitere Aus— 
dehnung des Brandes, deſſen Entſte— 
hung nicht aufgeklärt iſt. 

Elze. Der Landſtreicherei, Füh— 
rung eines falſchen Namens und der 
intellektuellen Urkundenfälſchung hat 
ſich der vorbeſtrafte Urbeiter Andreas 
Zug, zuletzt in Elze wohnhaft, ſchul— 
dig gemacht. Urtheil: 4 Wochen Ge— 
fängniß. 

Provinz Weltfalen. 
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Feſtgeſtellt 
wurde, daß er im Gtreit mit dem | 


Hohenlimburg. Dem verhei— 
ratheten Walzer Otto Friedrichs aus 
Mühlendorf ſchlug im Limburger Fa— 
brik- und Hüttenverein eine ſchwere 
Eiſenſtange ſo heftig gegen den Unter— 
leib, daß er ſtarb. 

Hörde. Infolge Fehltritts ſtürzte 
der Montagearbeiter Friederici auf 
dem „Phönix“ vom Dache und erlitt 
einen doppelten Beinbruch und ſonſtige 
Verletzungen. 

Lüdenſcheid. Unter dem drin— 
genden Verdachte des Brudermordes 
wurde hier der 20jährige Fabrikar— 
beiter Walter Auguſti verhaftet. Wie 
eine hieſige Zeitung meldet, ſoll er im 
vorigen Jahre ſeinen Bruder erhängt 
haben. 

Rinkerode. Es wurde vermuth— 
lich beimAnkoppeln zweierWagen auf 
hieſiger Station der Bremſer Kreien— 
kamp von Münſter zwiſchen den Puf— 
fern zerdrückt. Man fand ihn zwar 

noch lebend neben dem Geleiſe liegen, 
EEE aber Schon nach Furzer 
Zeit. 

Soeſt. Im  Hilgemannfchen 
Schuhwaarenlager brach ein Brand 
aus, durch den ein Theil der Lager— 
beſtände vernichtet wurde. 

Rheeinprovinzg. 


Köln. Der 46jährige Prokuriſt 
Joſeph Schmitz von der Aftiengejell- 
Ihaft für Betondau Di & Co. in 
‚ Düffeldorf erfchoß feine im Bett Iie= 
ı gende Ehefrau und feinen 14jährigen 
Sohn, einen Gymnaſiaſten, und mach— 
te dann ſeinem Leben ebenfalls durch 
Erſchießen ein Ende. 

Bonn. Dem Geheimrath Karl 
Juſti, der ſein 50jähriges Doktor— 
jubiläum feierte, wurde der Siern 
zum Kronenorden 2. Klaſſe mit der 
Zahl 50 verliehen. Der Kultusmini— 
ſter, der Rektor und Senat und die 
philoſophiſche Fakultät der hieſigen 
Univerſität ſandten dem Jubelpaar 
herzliche Glückwunſchſchreiben. 
Dahlhauſen. Im Hauſe des 
Fräuleins Hiby, Theilhaberin der 
Firma Dr. C. Otto & Co. erſchienen 
in der Nacht zwei fremde Kerle und 
gaben ſich trotz des Geſchreies 
Damen daran, Kiſten und Kaſten 
Als Bergleute, die von 
der Arbeit heimkehrten, die Hilferufe 
vernahmen, drangen ſie in das Haus, 
überwältigten die Kerle mit 
eines telephoniſch herbeigerufenen 
ſeiften ihnen 
ordentlich den Rücken ein und über— 
gaben ſie hierauf der Polizei. In 
ihrem Beſitze wurden Dietriche und 
zwei Dolchmeſſer gefunden, die ſie 
offen in der Taſche trugen. Es han— 
delt ſich um den 28 Jahre alten An— 
ſtreicher Emil Betterei aus Bochum 
und den 34 Jahre alten Anſtreicher 
Emil Nickel, angeblich aus Osnabrück. 


Xrovinz Meſſen-Naſſau. 


Kaſſel. Stadtverordneter Eiſen— 
bahnſekretär Wieber iſt zum Rech— 
nungsrath ernannt worden. 

Allendorf. Der Fuhrmann 
Ludwig Buſch, dem beim Eſſen ein 
Stück Fleiſch in die Luftröhre gera— 
then war, fand einen qualvollen Er— 
ſtickungstod. 

Homberg. Ein Conkurs, in dem 
die Gläubiger ſchlecht wegkommen, iſt 
der über das Vermögen der offenen 
A. Hohmann & 
Co. zu Oberbeisheim ſeiner Zeit er— 
öffnete, der jetzt ſeiner Beendigung 
entgegen geht. 

Gladenbach. In Burgſolms 
brannte die Magazinhalle der Hoff— 
mannſchen Maſchinenfabrik nieder. 

Frankfurt. Kürzlich wurde in 
der Manſarde eines Dienſtmädchens 


namens Chriſtine Bauer die Leiche 


eines neugeborenen Kindes im Kof— 
fer aufgefunden. 

Battenberg. Dem ſicheren 
Tode iſt der in der Nähe von Batten— 
berg ſtationirte kgl. Förſter Jage— 
mann durch einen Zufall entronnen. 
Ein niederträchtiger Racheakt wurde 
gegen ihn zur Ausführung gebracht, 


weil er in Ausübung feines Berufes | 
im Kampfe mit zwei Wilderern den 
einen erſchoſſen hatte. Man hatte ihm 
nämlich in der Jagdhütte ſeines Re— 
den Oberſchenkel, ſo daß eine klaffen⸗ viers von oben durch den, Schornſtein 

eine Dynamitpatrone in's Ofenrohr 
geſteckt, in der ſicheren Annahme, daß 
er beim erſten Feueranmachen ſammit 
der Jagdhütte in die Luft fliegen 
würde. Uber der Förſter mußte ſich 


zu ſeinem Glück entfernen, um aus 
einer in der Nähe befindlichen Quelle 
Kaffeewaſſer zu holen. Er war kaum 
einige Dutzend Schritte gegangen, als 
die Dynamitvatrone explodirte und 
die ganze Kagdhütte in die Luft flog, 
MWäre die Dyramitpatrone nur eine 
Minute früher oder fpäter zur Er- 
ploftion aeflommen, 


der Mordbuben nemorden. 
Mitteldeutiche Staaten. 


Gera. Die Geraer Filztuhfabrif 
bon Xehla & MohHlhorn beging ihr 
25jähriges Beitehen. Aus diefem An- 
laß erhielten Beamte und Arbeiter Ge- 
ſchenke. 

‚Greiz. Der Regent hat dem Re- 
gterungs=- und Konfiltorialpräfidenten 
Wirklihen Geheimen Rath von Me- 


| Ding in ©reiz die Krone zum Ehren- 


Bohum. Gegen den Snvaliben 
Brüfe von bier, weldier am 7. Sep- | 


tember v. J. in der Wiemelhaufer- 


kreuz 1. Klaſſe verliehen. — In der 
dem Landtage des Fürſtenthums Reuß 
zugegangenen neuen Geſindeordnung 
iſ auch die Zwangsvperſicherung des 
Geſindes gegen Krankheit vorgeſehen. 
Sena. Un den folgen einer Blut- 
bergiftung ift der verheirathete Maler- 
gehilfe. Pohlig Hier verftorben. Cr 
hatte fi, eine Kleine — an der 
Hand zugezogen und diefelbe weiter 
nicht beachtet. Bei der Ausübung fei- 


der | 


Hülfe | 


fo märe der Be: | 
amte in der That das Opfer des oder | 


re in | 
Zebruar 1910 


| Orlamünde Zum Bürg 
| fter von Drlamünde - Rafchhaufen 
wurde einftimmig der Bureauporfteher 
E. Geilfuß aus Jlmenau gewählt. 
Ronneberg. Das in der Paik- 
dorfer Straße aelegene Neupert’fche 
Wohnhaus brannte mit anjtoßender 
Scheune nieder. Die Entjtehungsurs 
ſache iſt unbekannt. 
»orbad. Ein großes Bau-Un— 
glück ereignete ſich in hieſiger Stadt. 
Unmittelbar vor Feierabend ſtürzte an 


dem Neubau des Verwaltungsgebäu— 


des des Induſtriewerkes ein Theil der 
Geſimmsmauern des zweiten Stockes 
auf das Gerüſt, welches unter der Laſt 
theilweiſe zuſammenbrach, fünf Mau— 
rer mit in die Tiefe nahm und ſchwer 
verletzte. Dem 1516 Jahre alten 
Maurerlehrling Heiner, Sohn des 
Carl Heiner hinterm Kloſter hierſelbſt, 


wurde der Kopf zwiſchen zwei Steinen 


buchſtäblich zermalmt, ſo daß der Tod 
ſofort eintrat. Dem Maurerlehrling 
Heine aus Nordenbeck wurde das Ge— 
ſicht faſt vollſtändig zerſchmettert. Dem 
Maurerlehrling Müller aus Kaſſel iſt 
der eine Unterſchenkel gebrochen und 
zerſplittert. Innere Verletzungen er— 
litt der Maurerlehrling Lange aus 
Vöhl. Dem 24 Jahre alten Maurer 
Landau aus Sand bei Wolfhagen 
wurde die Bruſt eingedrückt. Landau 
ſtarb zwei Stunden nach ſeiner Einlie— 
ferung in's Krankenhaus. 
Sachlern. 
| Dresden. Zum Todestage ded 
'durh Mttentat eines Wahrmigigen 
‚im Reichsgericht in der Blüthe ferzer 


Sabre verunglüdten Rechnungsraths | 


Straßburg haben die Mitglieder und 
Beamten des Neichsgerichts an delien 
Nubeltätte in Gtolzenau ein ge= 
ihmadvoll ausgeführtes 
mal errichten lajjen. 
Chemnit. Eins der verdiente- 


‚sten Mitglieder des Rathes in Chem= | 


nit, Herr Stadtratd Bretichneider, 
ſcheidet aus dem Rathskollegtum 
aus. Geſundheitsrückſichten veran— 
laßten ihn, die Wiederwahl abzuleh— 
nen. 

Eibenſtock. In den Nachmit— 
tagsſtunden des 1. Weihnachtsfeier— 
tages iſt im Johannisſsſtift in Leip— 
zig Wilhelm Schwabe, der langjäh— 
rige Leiter und Mitarbeiter des Ca— 
jernſchen Goſenreſtaurants „Ohne 
Bedenken“, allgemein bekannt unter 
dem Namen „Onkel Schwabe“, ge— 
ſtorben. 

Langefeld. Dem Fleifcher- 
meilter Beyer in Lengefeld i. Erzg,, 
it da3 Prädikat Hofliererant Sr. 
zn des Hönigs“ verliehen wor— 
en. 

Oſchatz. Todt im Bette aufge— 
funden wurde der Gaſtwirthſchafts— 
beſitzer Schulze mit ſeinen vier Kin— 
dern, drei Mädchen und einem Kna— 
ben im Wlter von 21% bis 9 Jahren. 
Die Gashähne maren geöffnet, jo 
daß der Tod durh Gaspergiftung 
; eingetreten ift. Am Abend mar ein 
ı Streit zwifhen dem Ehepaar 
- Schulze vorausgegangen, in bdeilen 
ı Verlauf Schulze feine Frau mit ei- 
nem Hammer bedroht hatte. Die 
Frau mar daraufhin zu Nachbarn 
geflüchtet, mo fie die Nacht über ver- 
ı blieb. 
| Seffen:Darnrftadt. 
' Mainz. 
Sabre, daß Michaei Mayer al3 Tas 
pezierer bei der Firma U. VBembe hier 
ı thätig ift. 

Dffenbeim. Mit 83 Gtim- 
men murde Landwirth Kal. Wirth 
zum Bürgermeifter gemählt. 

Schlitz. 
ner Heſſens, der 82 Jahre alte Karl 
Lotz, trat in den Ruheſtand. 
; 37 Dienftiahre hinter fich. 
| Weisbad. Hier brannte das 
Anmefen des Landwirthes Geargq 
Peter Kehler nieder. Die aroßen 
| Ernteporräthe wurden vollitändia 
vernichtet, das Vieh wurde gerettet. 
‚ Der Schaden ijt bedeutend. 
inthen. Alnlängft feierten die 
' Eheleute Kobann Bapt. Schmitt von 
hier in voller Rüjtiafeit ihre goldene 
| Hochzeit. Aus diefem Anlaß murde 
| ihnen vom Großherzog deffen Bildniß 
| mit eigener Namensunterfährift über- 
reicht. 

Gimbsheim. Als der Wagner: 
meiſter Stampp mit ſeiner Holz— 
ſchneidemaſchine in einen benachbarten 
Ort fahren wollte, kam ſein alter Va— 
ter auf dem ſchlüpfrigen Wege zu Fall 
und gerieth unter die Räder des Wa— 
gens. Dem bejahrten Manne wurde 
die rechte Hand zermalmt. 

Heuchelheinm. Der Kreisbaum— 
wart Heberer-Heuchelheim feierte am 
1. Dezember ſein 25jähriges Jubiläum 
als Bedienſteter des Kreiſes Gießen. 


Bayern. 


Aſchaffenburg. In Gösbach 
zielte der 15jährige Adalbert Hugo 
mit einem Terzerol auf ſeinen gleich— 
altrigen Freund Adam Lippert. Der 
Schuß drang Lippert in die rechte 
Schläfe. Nach einer Stunde war der 
Knabe todt. 

Bad Tölz. Der älteſte Mann 
der Umgegend, der frühere Schuh— 
machermeiſter und Hausbeſitzer Kor— 
binian Eierſchmalz in Ramſau, iſt 

im Alter von 95 Jahren geſtorben. 
Bayreuth. Der Pianiſt und 

Komponiſt Sigismund Karpeles iſt 

hier im 78. Lebensjahre geſtorben. 

Füſſen. Der Begründer der B. 

Holdenried'ſchen Buchdruckerei und 
Verleger des „Füſſener Blattes“ 
Herr Benedikt Holdenried iſt im Al— 
ter von 91 Jahren verſchieden. 

Gunzenhauſen. 

Töchter des Poſamentiers Kraus 
wurden bewußtlos in ihrem Bette 
aufgefunden. Aus dem Ofen war 
Kohlengas in das Zimmer gedrun— 
gen, ohne daß die beiden Mädchen 
im Schlafe etwas davon merkten. 
Beide konnten nach ſtundenlangen 
Bemühungen ins Leebn zurückgeru— 
fen werden. 
Hof. Hier brach beim Spielen 


Straße ſeine Schweſter erſchoß, hat nes Verufes ſtellte ſich nach ein paar auf der noch ſchwachen Eisdede der 


der Staatsanwalt Anklage 


Grabdenk⸗ 


Kürzlich waren es 25 


Der älteſte Polizeidie- 
Gr hat 


Die beiden 


ermei-f Hohenhaslad. Hier murde Ima Henning und die Arbeitern An- 
Gemeinderath8 na Weniger meger SHehlerei. 


die Mittme des 
Yrant todt in einem Abgrund auf- 
‚ gefunden, in den fie Abends geftürzt 
war. 

Württemberg. 


Ulm. Einer der befannteften 
Bürger Ulms, Rechtsanwalt Karl 
Teichmann, ift plöglich einem Schlag= 
anfall erlegen. Der Verjtorbene, der 
ı unverheirathet geblieben war, murde 
| 1847 in Ulm geboren, two er fi) nad) 
vollendeten Studien ald Rechtsanwalt 
| niederließ. 
 Waldburg. Der 59 Jahre alte 
Bauer Alois Rogga vom ITheuringer 
Hof (Waldburg) ift wegen Ulnters 
ı Schlagung von 5000 Marf neben dem 
Verluite der bürgerlichen Ehrenreähte 
‚auf die Dauer eines Kahres zu der 
 Gefängnißitrafe non 10 Monaten, 
und jein 23 Jahre alter Sohn Xaver 


Nogg wegen Beihilfe zu der von ieis | 


nem Vater verübten Unterſchlagung 
| neben dDreijährigem Ehrverluſt zu 
11, Sahren Gefängniß verurtheilt 
worden. 

Welzheim. Infolge Schlag— 
anfalls ſtarb in Kirchenkirnberg der 
dortige Schultheiß und Verwaltungs— 
aktuar Herm. Höhl im Alter von 47 
Jahren. 

Baden. 

Bruchfal. Bei der Wahl des 
Stadtverordnetenvorſtandes wurden 
gewählt: Kaufmann Sigmund Sulz— 
berger (jungliberal) als Obmann, In— 
genieur M. Mehner (Demokrat) als 
Stellvertreter. 

Eberbach. Auf ſchreckliche Weiſe 
hat in Schollbrunn ein Kind des 
Landwirths Konrad Reimold ſein Le— 
ben eingebüßt. Bei Hantirung an 
einer Petroleumlampe explodirte die— 
ſelbe, wodurch die Kleider des Kindes 
in Brand geriethen. 

Feudenheim. Der 14jährige 
Volksſchüler Karl Wühler ſpielte un— 
vorſichtiger Weiſe mit einem kleinen 
Terzerol. Es ging los und die Ku— 
gel drang dem Unglücklichen in die 
Gedärme. Der ſofort herbeigerufene 
Arzt veranlaßte die Ueberführung des 
Knaben ins Spital nach Mannheim. 
Die Kugel konnte jedoch nicht gefun— 
den werden. Ob der Junge mit dem 
Leben davonkommen wird, iſt frag— 
lich. 

Furtwangen. In der hieſigen 
Uhrenfabrik von Gordian Hertich 
Sohn brach ein Brand aus, dem das 

Fabrikgebäude zum Opfer fiel. 
Wohn- und Maſchinenhaus konnten 
gerettet werden. Der Geſammtſcha— 
den beträgt etwa 110,000 Mark. 
MBeinpfalz. 

Neuftadt. Hier verfebte ohne 
alle Veranlaffung der 17jährige oh. 
Kopp dem Väckermeifter Weidner, 
während diefer mit einer Miethöpar- 
tei megen rücjtändiger Miethe eine 

Auseinanderſetzung hatte, zwei Meſ— 
ſerſtiche in Bruſt und Leib, die jedoch 
nicht lebensgefährlich ſind. 

Pirmaſens. Das zehnjährige 
Töchterchen des Fabrikarbeiters Ja— 
| fob Blungard ir Niederfienten zog 
fih beim Feuermachen mit Petroleum 
fo fchwere Brandmunden zu, daß e8 
unter qualvolien Leiden ftarb. 

Rofenheim. In Raubling ver= 
unglüdte der Wagenmärtergehülfe 
Murr von bier beim Zufammenfup= 
 peln von Wagen, indem er zmifchen 
| Die Nuffer gerieth. Murr ift feinen 
Verlegungen alSbald erlegen. 

Elfaß-Lotdringen. 

Berheim Da die hiefige aus 
* Gebirge kommende Waſſerlei— 
tung zu ſchwach war, um auch wäh— 
rend der heißen Sommerzeit genü— 
gend Waſſer zu liefern, wurde vor 
einiger Zeit in der Ebene nach einer 
guten Waſſerquelle geſucht, die auch 
bald unweit des Laugenſchlößchens 
gefunden wurde. Durch ein elek— 
| trifch betriebenes Pumpmert Tann 
ins Waffer ins Städtchen getrieben 
merden. j 

Hagenau. Hier brad) im Yin- 
tergebäude der Bäderei Dudenhöfer 
am Barbaroffaplag ein Brand aus, 
dem das ganze Dachiwerl zum Opfer 
fiel. 

Hayingen. Der Hüttenbeamte 
Herrmann in Hahinger fehrte un= 
wohl von einer Reife aus Straßburg 
zurüc und verfchied einige Zeit nad) 
feiner Rücdkehr. \ 

Mülhbaufen Der mit ferner 
Geliebten in Umerifa verhaftete, von 
hier flüchtig gegangene Kaſſenbote 
Fried wurde von Franfreih an 
da3 deutfche Grenzpolizeiamt audge- 
Yiefert. Von den unterfchlaaenen Gel- 
dern wurden nur noch 600 Mark 
porgefunden. 

Mecklenburg. 

Zübtheen. in das 80. Leben» 
jahr trat unlängft der feit 48 Jah» 
ren in der Gemeinde Lübtheen amti= 
rende Geelforger, Kirchenrath Yung. 
Geboren in Plau, fam SKirchenrath 
Wild. Kung nad) beendetem theolo> 

 giihen Studium als Kontraftor nad) 
| Ludwigäluft, wurde 1856 Hilfspre- 
. diger in Lübz und 1862 zum Paſtor 
| in Lübtheen gewählt. 

Barhim. Beim Spielen erlitt 
durch Sturz von einem Wagen der 
etwa adhtjährige Schüler eters, 
Sohn des Arbeiterd Peters bier, ei- 
nen AUrm= und einen Schlüffelbein- 
bruch. Einen Armbruch im Gelenk 
zog ſich auch der achtjährige Sohn 
des Arbeiters Harm zu, der von ei— 
ner Bank fiel. 

Freie Städte. 


Hamburg. Der in Barmbeck 
Bartholomäus Straße No. 37 wohn⸗ 
hafte Tifchler Wilhelm Thoden er— 
Ihlug nach vorausgegangenem Gtreit 
feine Frau mit einem Beil. Er ftellte 
ih dann jelbit der Polizei. — We 
gen gemeinſchaftlichen ſchweren Dieb— 
ſtahls befinden ſich der bisher unbe— 
ſtrafte Kellner Johannes Stadtvoigt 
und der ſchon vorbeſtrafte neunzehn— 
jährige Maſchinenbauer Paul Auguſt 
Heinrich Meyer vor dem Gexicht. 


J wegen Tagen Blutvergiftung ein, die trotz Saale der Oberſchaffnersſohn Hein- Mitangeklagt ſind die Kellner Frie— 
Büſe befand ſich 6 ärgzklicher Hilfe den Tod berbeiführte. : rih Simon ein und. ertrant. 


Es 
handelt ſich um Einbruchsdiebſtähle 
in dem Geſchäft des Uhrmachers 
Müller in der Kaiſer-Wilhelmſtraße. 
Nach zweitägiger Beweisaufnahme, 
zu der 43 Zeugen geladen waren, 
| verurtheilte der Gerichtähof Gtadt- 
| poigt zu einem Jahr neun Monaten, 
; Meyer zu zwei Jahren ſechs Mona— 
‚ten, Wirg zu neun Monaten und 
ı die beiden meiblichen Angeklagten zu 
je einem Monat Gefängniß. 

| Bremen Nach langem Kran— 
| fenlager jtarb der ‘Präfident des Ver⸗ 
eins Bremer Seebverſicherungsgeſell— 
ſchaften Friedrich A. ©. Ned jr., in 
Firma %. Red & Co. Geine Firma 
‚ bertritt viele außmärtige, bejonders 
ı ausländifche Verficherungsgefellfchaf- 
ten, darunter die befannte große Affe: 
furadeurs-Bereinigung „Lloyds* in 
1893 wurde Red in die 
 Handeläfammer gewählt, deren Prä- 
fident er 1903 mar, 


Schweiz. 

Genf. Der unlängft an einem 
Herzichlag verjtorbene Profeffor Leon 
Maffol in Genf war der Gohn eines 

| ehemaligen Tenorijten an der Großen 
Dper in Paris. Der nun im Alter 
bon 71 Sahren verjtorbene Sohn hatte 
fich erft der Ingenieursmwiffenfchaft ge- 
widmet und fich auch) in feinem Vater: 
land als Bahningenieur bethätigt, bis 
ber Krieg ihn zur Auswanderung ber- 
anlaste. Erjt mit der Zeit lieh er fih 
durch feine Freunde, die Brüder Re- 
berbin in Genf, bei denen er eine zweite 
Heimath gefunden Hatte, zu feiner 
neuen Wifjenfchaft, der Bakteriologie, 
befehren. 

Neuenfird. Das Kriminalge- 

richt verurtheilte den Landmwirth Wini- 


! 


London. 


ger von Neuenkirch und ſeinen 18jäh— 
rigen Sohn Joſeph, welche mit zwei 
italieniſchen Knechten Namens Bot— 
tani im Laufe des letzten Sommers 
beim Torfſtechen im Streite den Land— 
wirth Fiſcher todtſchlugen und ſeinen 
Stiefbruder Hodel ſchwer verletzten, 
den Vater Winiger zu 8 Monaten, ſei— 
nen Sohn, der den tödtlichen Streich 
geführt haben ſoll, infolge jugendlichen 
Alters zu 2 Jahren Arbeitshaus und 
die beiden Italiener zu 5 reſp. 3 Mo— 
naten Arbeitshaus. 

St. Gallen. Der St. Galliſche 
Hiſtoriſche Verein hat beſchloſſen, einen 
Jubiläumsfonds anzulegen, aus wel— 
chen Beſtrebungen der hiſtoriſchen 
Forſchung unterſtützt werden ſollen. 


DeſterreichAngarn. 

Mien. Unlängft bat der 62jäh- 
rige Gerüfter Anton Klinfe im Ver— 
laufe eine3 Gtreites auf feine Gattin 
Marie Klinke einen Revolverfhuß ab: 
aefeuert, ohne fie jedoch zu treffen, und 
dann Sich jelbit zmei Kugeln in den 
Kopf gejagt. Er verlegte fich Ieben3- 
gefährlich, wurde in’3 Stephaniefpital 
gebracht und ift bort geitorben. Bei 
ihrer Einvernahme gab Marie Klinte 
an, daß fie in ben lebten Monaten von 
ihrem Gatten miederholt am Leben 
bedroht wurde, dat fie jedoch diefe 
Drohungen niemal3 ernit genommen 
hat. Die Urfache des Zermürfnifies 
ift ein Streit um das Enfelfind der 
Frau. Frau Klinke hatte nach dem 
Todes ihres Sohnes deifen 13 Jahre 
alten Sohn Franz Beranfa zu fich ge- 
nommen. Da Klinfe da3 Kind nicht 
im Haufe dulden mollte, feine Gattin 
fich jedod) weigerte, e8 meazuaeben, ent- 
zmeite fich da3 Ehepaar. — Nach einem 
bon ihm probozirten großen Straßen- 
erzeh ijt der Anfanterift Yofef Gregor 
bom Infanterie - Regiment Hoch- und 
Deutfchmeiiter No. 4 plöglih aejtor- 
ben. Nah Mitternadht hat Gregor, 
ber beirunfen mar, auf der Mariahil- 
ferftraße in Rudolfsherm ohne Anlaß 
harmloſe Paſſanten attackirt. Als 
Gregor arretirt werden ſollte, wider— 
ſetzte er ſich der Anhaltung, warf ſich 
mit Wucht zu Boden und ſchlug mit 
Händen und Füßen um ſich. Gregor 
wurde nun in das nächſtgelegene 
Wachzimmer in der Dadlergaſſe ge— 

| Fracht. Dort verfiel er fofort in be- 
mußtlofen Zuftand und ftarb nah 
furzer Zeit. — Der befannte Apothe- 
fer Herr ofef Barber hat durch das 
Ableben jeiner Gattin Leonore, gebo: 
renen Strifomwer, einen fehr fcehmeren 
Berluft erlitten. — Kürzlich murbe im 
Zeichenfaale der \nfanterie = Kabet- 
tenfchule im 15. Bezirk der Regiments: 
| arzt Dr. Leo Krombholz todt aufge: 
funden. Er hatte fih aus unbefann- 
ten Gründen vergiftet. Dr. Krombholz 
mar jeit 1899 in der Charge. — Un 
längft vollendete einer der tiüch- 
tigiten und beaabteften Kriminalpoli- 
ziiten, der Polizeiagenteninfpeftor 
Eobuard Woburfa, fein 25. Dienftjahr 
bei der Wiener Polizeidirektion. Er 
murde au3 dDiefem Anlaffe allfeitig 
herzlich beglüdwürfcht. — Hier mur- 
de die 3Tjährige Bedienerin Therefia 
Klingow, Brigittenau, MWintergafje 
33 mohnhaft, von dem 19jährigen 
Maſchinenſchloſſer Boleslaus Karbo— 
wicz durch einen Meſſerſtich in der 
rechten Hüftengegend ſchwer verletzt. 
Karbowicz wurde verhaftet und dem 
Landgericht eingeliefert. Die Erhe— 
bungen haben ergeben, daß ein vorbe— 
dachter Mordverſuch vorliegt. 

Oedenburg. Zwiſchen den 
Oedenburger Advokaten Dr. Havas 
und Dr. Meiszner hat ein Säbelduell 
ſtattgefunden, bei welchem Erſterer 
eine Bauchwunde erlitt. Das Aufſe— 

hen iſt umſo größer, als der Zwei— 

| fampf politifcher Natur ift. Havas ijt 
eirı Anhänger Koffuths, Meisgner ein 
Suftianer. 

Potau. In dem hiefigen Arbei- 
terconfum murde ein Einbruch verübt 
und bon biäher unbefannten Thätern 
etwa 1100 Kronen Baargeld gejtoh- 
len, 

Luxemburg. 


| Ulflingen Dem Magenmelfter 
Karl Müller in Ulflingen, ber am 23. 
Dttober 1909 beim Ausfahren eines 
Zuges bie Verbiegung einer Achsrolle 
emerft und durch rafches, umfichtiges 

‚ Handeln eine Betriebsgefahr abgemmen- 
ı det bat, ift in Anerlennung der babei 
bemwtefenen Limficht eine Belohnumg bes - 


‚hörih Karl Wir, die Plätterin Em- | mwilligt morben. 
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Die Mode. 


Das Thema von Stoffen und ihrer 
tunftoollen Ausfhmüdung ift uner- 
Thöpflih. Perlen und Flitter bilden 
noch immer den wirkſamſten Dekor 
feftlicher Nleider. Die feinften Stoffe 
find oft in mühfamfter Weife über 
und über mit Nrabedfen, Bordüren 
mit hängenden Grelot3 und Drna- 
menten aus den verfchiebenjten Per- 
Ienformen benäbt, mit farbigem, balb- 
echten Steinen, bunten ?Glasflüffen 
und großen Gabochond, die ihrerjeits 
mit feinem Gold» oder Gilberfaden 
umrandet find und durch einen Kranz 
f&huppenartig übereinander liegender 
Metallpfätichen mehr Relief erhalten. 
Ganze Bahnen breiter Perlenbordüre 
fügen fi, den Rodtheilen ein, oder e3 
bangen Tanae Berlenfchnüre in regel- 








mäßigen Abftänden vom Gürtel herab. 
Die von den durchfichtigen Gemeben 
faum verfchleierten Unterfleider aus 
Gold» und Silbergaze, aus Brotat, 
matter oder farbenleuchtender Seide 
bringen immer neue glänzende Effetie 
hervor, und manches Kleid gleicht in 
feiner fjchimmernden Pradt jenen 
Wrunfgemändern, mie fie bornehme 
orientalifche Frauen tragen, doch ohne 
die barbarifche Farbenbuntheit. Denn 
bei allem Glanz bleibt die Mode doch 
bornehm und einheitlich. Freilich 
trägt manche Dame lieber die folt- 
bare, perlenüberfäte Toilette wie eine 
jchmwere Bürde, als die mohlfeilen 
‘mitationen bon Sett» und guten 
Glasperlen, deren Gewicht um vieles 
geringer ift. Es ift auch bereits ver⸗ 
fucht worden, leichtere werthpolle Per- 
Ienftidtereien berzuftellen und anderes 
Material zu ähnlicher Wirkung her- 
anzuziehen. Zum Beifpiel find bie 
jeßt jehr modernen Wachsperlenftide- 
reien mefentlich leichter. E83 merben 
auch Gold» und Silberftidereien auf 





Geidenaaze oder Taffet applizirt und 
dann erit aufgenäht, modurd die 
Mufter mehr reliefartia herportreten. 
Bon wunderpoller Wirkung find auch 
die mit Stroblame (ähnlich den be— 
fannten Lamettafäden) ausgeführten 
Stidereien auf Seidengaze oder Chif- 
fon, dur minzige Metallperlen in 
ihrer Wirkung gehoben. in menia 
hat zuaunften biefer fojtbaren und 
tomplizirten Ausarbeitung der Xois 
Ietten die Linie an Schönheit einge» 
büßt, meil ein leichtes lleberladenfein, 
ſchon infolge der beliehten Draperien, 
hin und wieder in die Erfcheinung 
tritt; doch behalten einfache, harmoni- 
Ihe Formen aus fchlichten Gtoffen 
trogdem ftet3 Geltung, öfter werden 
fie vielleicht in Fünftlerifcher Hinficht 
eine moderne reiche Zoilette fogar 
ausitechen. 
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Ueber gen Blumen» und Haats 
ſchmuck uſw. noch einige Worte: nicht 
nur in Geſellſchaft, ſondern auch im 
Theater, wie zur Beſuchstoilette trägt 
man die unvermeidlichen Haarban⸗ 
deaux. Am vornehmſten wirkt wohl 
immer ein breites, ſchwarzes Sam⸗ 
metband mit einer Schmucagraffe, 
für ältere Damen mit einem Reiher⸗ 
iuff, die jungen Mädchen ſehen mit 
farbigen Bändern oder ſchön gearbei⸗ 
teten Haarſpangen, über jedem Ohr 


eine große Blüthe, ſehr anmuthig aus. 


Die ganz flachen, tiefen Friſuren 















| 








bringen 

Kopfform gut zur Geltung, ein wenig 
vollere Gefichter erfcheinen in einem 
Rahmen melligen, leicht baufchenden 





IV. 


Haare® am vortheilhafteiten. 
nur in dad Haar fchmiegen fich die 
duftigen Blüthen aus Gaze oder 
Ehiffen: in der Regel fd,müden glei- 
he, nodh größere Blüthen feitlid, 
Gürtel und Ausfchnitt, oder Heine, 
aus Metallgaze, Band oder Chiffon 
bergeftellte Girlanden zieren an Stelle 
irgend einer anderen Garnitur das 
Kleid. Schuhe und Strümpfe wählt 
man möglichft pafjend zur Farbe der 
Zoilette.e Alle modernen Zichtfarben, 
jelbft die zarteften, find in Lad, 
Chevreau oder Sämifch-Leder vor— 
handen. Zierlich geftidte Strumpf- 
zwidel und Blätter werben in den 
ausgefchnittenen Tanzſchuhen ſichtbar. 
Voile-Kleid. 


Fig. 1 zeigt ein ſchmuckes Kleid, 
zu dem hier roſa Voile verwendet 





wurde. Der vorn kürzer geſchnittene 
Tunika- Ueberrock ſchließt ſich mit 
erhöhter Taillenlinie der Bluſe glatt 
an. Unter ihm kommt ein voll pliſ⸗ 
ſirter Unterrock zum Vorſchein. Den 
in Säumen abgenähten Seitentheilen 
der Bluſe ſind die ebenfalls zu Säu— 
men genähten Oberärmel angeſchnit— 
ten. Dieſe ſchließen am Ellbogen mit 
einer roſa eingefärbten Spitzenborte 
ab und ſind durch tiefe Manſchetten 
aus cremefarbigem, geſticktem Tüll 
vervollſtändigt. Der tiefe runde Aus— 
ſchnitt zeigt einen Tülleinſatz mit ho— 
hem Stehkragen, der ſich über einem 
Spitzenlatz zeigt. Als Vorſtoß der 
Aermel, Einfaſſung des Ausſchnitts 
und zum Gürtel wurde ſchwarze Li— 
berty⸗Seide verwendet. Hut aus 
ſchwarzem Sammt mit ſchwarzem 
Federſchmuck. 





Hut für junge Mädchen. 

Ein ſo einfacher Hut, wie der in 
Fig. 2 abgebildete, dürfte wohl nur 
über einem friſchen, jungen Geſicht 
getragen werden. Die runde, korb— 
artige Form iſt mit grauer Seide 
überzogen, die auf der Krone in Yal- 
ten und am Rande glatt arrangirt ift. 
Al3 einzige Garnirung dient ein 
Kranz rofa Rofentnofpen, der fi 
rings um die Mrone zieht und bier 
und da eine Rofe auß Goldgaze zeigt. 


MorgentleidausGingham. 


Fig. 3 zeigt, da au ein MWirth- 
ſchaftskleid ſchmuck ausſehen Tann, 
ohne dabei unpraktiſch zu ſein. Das 
hier gewählte Material war weiß ge⸗ 
ſtreifter, blauer Gingham, und als 
Garnirung dienten Schrägſtreifen 
deffelben Stoffes und Hleine Perl- 
mutterfnöpfe. Die Baffe beftand aut 
weißem Lamn, der auch zu dem Kra⸗ 
gen verwendet mwurbe. 


BadfifH Mode 

Die in Fig. 4 gezeichnete Iradt 
zeigt eine Gombination der Matrojen- 
und ruffifhen Moden. Das hier aus 
dunkelgrünem Diagonal beftehende 
Kleid ift mit aleichfarbiger Sammt- 
abfantung verziert und Hat einen 
Einfag und Manfcheiten aus meißer, 
gefältelter Seide, Die mit La und 
Bruftfchleife gearbeitete Blufe erin- 





nert an die allgemein befannte Ma- 


mut eine gierfiäe, fämale 


— * 
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troſenbluſe, nur daß ihr der breite 
Kragen fehlt, der aber durch die Art 
der Garnirung angedeutet iſt. Der 
obere Rocktheil, der ſich glatt den 
Hüften anſchließt und mit der Taille 
zugleich an einen Gürtel geſteppt iſt, 
erhält durch die Art des Beſatzes den 
Effelt eines ruſſiſchen Blufentihoffes. 
hm mwird in etwas über Sniehöhe 
der Freisförmig gefchnittene Volant 
angelegt. Ein Hut aus grauen Filz 
mit grüner Sammt- und Tyedergar- 
nitur murde hierzu getragen. 


VBioletund Creme 


Die in Fig. 5 abgebildete Bluſe 
beitand in dem Modell aus violettem 
EhiffonclotdH und mar über einem 
‘ durhfchimmernden Fond aus creme 
farbiger Geide gearbeitet. Site ilt 
durhimea in feine ausfpringende 
Säumden abgenäbt und mit pliffir- 
ten Falbeln gefhmüdt. Die PBaffe be- 
jteht aus cremefarbigen Spiben. PVio- 
lette Sammtitreifen bilden die -Ein- 
faffung des Halsausfchnitts, des lin- 
fen Wordertheil3 und der drapierten 
Vermeltheile, Torwie auch den glatten 
Gürtel. 


Nicht; Toilette aus blauem Tud. 


Ein höchſt maleriſch wirkendes 
Kleid iſt in Fig. 6 abgebildet. Beſon— 


ders eigenartig iſt die Drapirung des 


Rockes, der vorn eine glatte mit Sti— 
derei geſchmückte Bahn zeigt und 
vorne von den Seitennäthen aus in 
ſchwerem Faltenwurf herniederfällt, 
um rückwärts unter dem Gürtel auf— 
gerafft zu werden. Die Bluſe hat eine 
den tiefen Ausſchnitt umziehende ge— 
ſtickte Borte. Gleiche Stickerei, die 
durchweg in Blau gehalten iſt, 
ſchmückt auch die aufgeſtülpten Man— 
ſchetten der am Elbogen endenden 
Oberärmel. Die eng anſchließenden 
Unterärmel ſind mit einer bis auf 
die Hand liegenden Manſchette aus 
cremefarbigen Spitzen gearbeitet. 
Gleichartige Spitzen bilden auch den 
Einſatz nebſt Stehkragen. 


Betrachtung. 





„In letzter Zeit iſt mein Schatz ſo 
traurig, ſollte er ſich mit dem Ge— 
danken tragen, mich heirathen zu wol⸗ 
len?“ 





Wie's kommt. 





„Warum klettert denn da drüben 
der Hausmeiſter auf dem Dache her— 
um?“ 

„Da iſt einem Luftſchiffer a Brat— 
hähndl aus der Gondel g'fallen und 
g'rad' auf die Blitzableiterſpitze.“ 








— Berfhiedene DBirs 
fung. Miether: „D Diefe unge- 


funde, feuchte Wohnung! Meine Frau 
hat fo das Meiken, dab fie nanz 
Thief gebt, und die Tante. die von 
Sugend auf chief war, ift mieder 
gerade geworden!“ 

— Gipfel der Bornehm- 
heit. „Sch jag’ Shnen, Frau Schulze, 
mein Sohn hat eine Frau gefriegt, 
rikfein, ſag' ich Ihnen.“ „Vornehm?“ 


„Das will ich meinen. Jeden Augen— 


ick fällt die in Ohnmacht!“ 





Recht hat ſie. 





Madame: „Was, zwanzig Jahre 
find Sie alt und haben auch fchon 
äwanzig Zeugniffe?“ 

ranei ten: 8 doch 
n D arg, wenn a 
eins trifft" ui un 
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Der Philoſoph und der Wein. 
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‘m Chpperwein, dem edlen Saft, 
Holt fi) ein Weifer Geift und Kraft, 
Bis daß er ganz vom Meine troff, 
Mecanderi3, der Philofop). 
„Denf an dein Weib!” fo mahnt der 
Mirth, 
| „Die ängftlich deiner harren wird," 
Und Schon verfunften halb in Schlaf 
Schredt d’rauf empor der Philofaph. 
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„Beim Zeus! das ifl ein dummer 
Spaß, 

Daß ich mein Meib fo ganz vergaß.“ 

Und fihelfrtumm, erbärmlich chief, 

Manktt heimmärts num der Philofiph, 

Am Kammerfenfter tft noch Licht. 

Dem Armen ganz der Muth gebricht 
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„D weh! Die Gute ift noch auf!” 
So feufzet bang der Philofauph. 
samohl, du vollgefoff'nes Faß, 
Epazier herein in das Gelak!" — 
Dann regnet eö fo manden Buff, 
Bis nüchtern war der Philofuph. 


J 


Angler: „Die Bieſter 

heute wieder gar nicht beißen.“ 
Zuſchauer: „Na, warum kratzſt 

du dich denn, wenn ſie nicht beißen.“ 









wollen 


—— — 


Einſeitige Beluſtigung. 





— 


„Pepi, warum ſeid Ihr Kinder 
heute ſo luſtig, man hört Euch jä 
bis auf die Straße herunter la— 
chen.“ 

„Der Vata hat's Zipperl, und da 
iſt's immer ſo luſtig, wenn er 
Autſch“ ſchreit!““ 








— en j ' | 
Richter (zum Bauer): „Wiepiel 
Zähne ſchlug Ihnen denn der Ange» 


tagte ein?“ 
auer: „D, fo a Halb’ Maul 
voll!“ 


ar ee esstusulebsbieindatsd 





| 





Schottiſcher Wit. 


Der fchlagfertige Wik ber Schots 
ten, der fie jelbjt vor den Schranten 
bes Gericht3 nicht verläßt, wird dur 
Aneldoten de Sheriff Guy, eines 
mohlbefannten fchottifchen Nichters, 
fuftig veranfhaulidt. Einmal nahm 
ein Anwalt in Dunblane eine gefcheite 
junge Lehrerin in ein fcharfes Sreuz- 
verhör, fonnte aber nicht da3 Ges 
ringfte aus ihr herausfriegen. Gie 
mar ihm völlig gewachfen. Endlich, 
ein menig pifirt, meinte der Unmalt: 
„Fräulein Soundſo, Sie ſind wirklich 
ſehr klug“. Die Lehrerin antwortete 
mit lieblichem Lächeln: „Wie ſchade, 
daß ich unter Eid ſtehe, ſonſt würde 
ich Ihr Compliment erwidern.“ 


——— 











Eine mißlungene Freiübung. 








„Alſo, Schulze, jetzt kommen wir 
zur Kniebeuge. — — Wollen Sie 
mir das 





— —— — — 


ganz exalt nachmachen!“ 


— 











— Ermunterung. „Was 
meinen Sie, wenn ich mein Drama 
auf einen Akt reduziren würde?“ 
„Da würde ich ſehr rathen, es wäre 
ein Gnadenakt.“ 





Auch eine Ausrede. 


m 8 ie 8 
—— 






(zu einem Wild— 


Wachmann 
diebe, den er mit Gewehr im Forſt 
antcifft): „Was machen Sie hier mit 
der Flinte im Revier?“ 


Wilderer: „Ich — ich wollte 
mir das Leben nehmen!“ 





Verbeſſert. 





„Iſt Ihr Sohn noch Reifender ir 
Liargarine?” 

„Nein, der hat fich verbeffert, er 
reift jebt in Naturbutter.“ 








— Verdähtigedebelaune, 
Säjymiegerfohn: „Was meinen Gie 
dazu, liebe Chmiegermutter, ich möd: 
te Zhnen gerne eine Flugmafchine 
ſchenken?“ 


Der zerſtreute Profeſſor. 





Reiſender (Mittag): „Kann 
ich die neue Zeitung haben?“ 

Wirthin: „Einen Augenblid; 
die hat der Herr Profeſſor gerade ala 
Serpiette!“ 


— — — — — — 
— Immerin Gedanken. — 
Profeſſor: „War jemand da?“ Diener: 


Niemand.“ Profeſſor: „Iſt er ſchon 
wieber fort?“ 











— — — — —— —— — — 


Lãſter mãäuler. 
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„Da guck' doch mal! So'n ſchöner Blumengarten auf ſolch ollem 


Grundſtück!“ 


— Natürlich. A.: Sehen Sie 
mal, wie das Paar dort im Schlitten 
eng aneinandergeſchmiegt ſitzt! B.: 
Nun natürlich, Kälte zieht doch die 
Körper zuſammen! 

— Richtige Einſchätzung. 
Lude (der mit einem guten neuen 
Ueberzieher ankommt): Du, Ede, 
rath' mal, wat der woll koſt't? Ede: 
Nu, ſo'n Jährchen kann der woll ko— 
ſten, wenn ſe dir kriejen! 


— 


„Mann,“ ſagt die Frau 








— Uufalle Fälle A.: Knei⸗ 
pen Sie nod) fo viel wie früher, Herr 
Durftig? B.: Mo denten Sie Bin! 
In Wirthichaften gehe ich nur noch in 
Gefelfehaft oder allein! 
Erziehung. Der Hleine 
Frig ift unartig. Da fagt Papa: 
„Wenn Du nicht augenblidlich artig 
bift, fo merde ich mich Hinter Dei- 
nem Rüden mit Erziehung befchäfti- 
gen!” 





Folgen des Sonntags-Geſetzes. 


Er geht zu ſeinem Und ſiehe, on 

zu ihrem Gatten: | Freund Proviſer, en AB 
„Zu bijt je bloß noch | „Hier Hab! ich etwas, | Da füllt fih Müke, 

wie ein Schatten. ſagt nun dieſer, ock und Hoſen. 
Und mager, wie ein „Gibt Muskelkraft, Bull-Es wächſft die Kraft zur 

Suppenhuhn, jong und Mumm, gleichen Zeit, 
Dagegen wird’ ich etivas Heht „Mummericitin” | Was feine Frau befons 

thun.“ darum.“ ders freut. 





Bis plößlih—c8 mar Zurz 
bor'm Felt — 


Im HBuddel nur ein Heiner | Doh ad, vom wegen Und ohne Mummericis 
Reit, Eonntagsrub’ tin. 
Die Gattin dringt darauf, | Ta Mar die Mpothele | Muß tvieder er bon dans 


die theure, > 
Daß man die Medizin ers 
neuere. 


zu. 





ch, wie erfchrat die Gattin danı, 


nen zieh'n. 


—B 


Am dritten Feiertage war 


Als immer wen'ger ward ihr Mann. Verflüchtigt er mit Haut und Haar. 


— Seufzer. Lebemann (der | 
Schulden halber geheirathet hat und | 
damit fchlecht angefommen ift): Nun | 
veriteh ich, daß fich jede Schuld auf 
Erden rät! 

—- Derzufünftige Garde: 
tapallerift. SOnfel: Sieh mal, 
Egon, bier habe id) dir auch eine 
Schachtel mit Zinnfoldaten mitge- 
bracht. Söhnchen eines Garberitt- 
meiſters: Hoffentlich iſt aber kein 
Bürgerlicher im Offizierkorps! 





Moderne Köchin. 


— Der Herrim Hauſe. Frau 
(iſt in der Wuth auf ihren Mann zu» 
geſprungen, welcher vor Angſt unter 
den Tiſch geflüchtet iſt. Plößlich hör 
man es klingeln und Stimmen von 
Bekannten): Um Gottes willen 
Männchen, komm' doch ſchnell hervor 


was follen denn fonft unfere Be ' 


fannten von und dbenfen? Man 
(figen bleibend): Nein, nun gerabr 
nicht, jegt werde ich mal zeigen, te 
bier Herr im Haufe ift! 








Commercienräthin: „Aber, Nanni, wa3 Sie für einen Auf 


wand treiben, das ift doch unerhört!“ 


Köhin: „Na, erlauben Sie mir, 


gnädige Frau, als Commercienraths 


löchin muß ich doch 'n bischen repräſentiren!“ 





Hausfrauen-Jammer. 
„Mit der Kathi iſt's nicht mehr aus— 
zuhalten. In den paar Wochen hat 
fie in der Küche alles kurz und klein 
geſchlagen — nur das Brennholz 
nicht.” 

— Aannonze. Gebraudtes Auto 
zu verkaufen. Befichtigung im Graben 
ar det Lochhaufener Shauffee, zehn 
Schritte von den großen. Bappeln ents 
fernt 





ift: Peeibier.* 


— In Vertretun 
anwalt (in eine falſche 
thend): „Mein Name 
Meier, ich mill Sie morgen 
ten!” — Sträfling: „Das 
fein, ic babe morgen — 
tung!” . 

— Seine Sor 
für Bier trinken Sie 
Tiebften?“ B.: „Wenn's nicht 





*— 


te. PL: „Ma 
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Haubtfloor—Etate Er. 


Feine importirie ſchwarze 
Appretur, ein eich 
Kante, da3 die Dante 
Sorte, für den Mo ntaas 


Schwarze Greve de 
Chine reine Seide, 
24 Zoll brei 
jelbe Sualität, Die 
jtet3 f. T5c verfauft 
wird, in i 
ſchwarz, weich 
ſchmiegſam, eine der ber 
beliebteiten Seiden= 


ftoffe der 49e 
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Schweizer ſchwarzer Atlas 
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Shadow geftreifte Yanamas, fanch Ger 

Cloths, 36 Zoll 
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oor), Montag, Yard 

Schwarze Sieilians, 44 
Zoll breit, von unge 
wöhnl. guter Schwere 
und Glanz, die Qua— 
lität für die Andere 
5he verlangen: ſo lan— 
ge ſie vorhalten — 
morgen, — die Yard 
marfirt 
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Checks, 
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Farben, 
wur⸗ 


69€ für 
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Vogel haben, weder im Kopf noch 
Bauer? ch weit es nicht, jo Diel aber 
fteht jet, daß D * er er Schönhahn 
ein ganzes Vogelhaus bejaß; wenig 
fiend behaupteten das jeine quien 


Sreunde, und die mußten es ja willen, | 


fintemalen unjere lieben Nächiten un 
jere Fehler und Abjonderlichfeiten viel 


eher erfennen, alö wir jeloft, oder jich | 


ipenigitens einbilden, es zu tbun. 
Rentier Schönhahn war im Grumde 
feines Herzens ein barmlojer, friedli- 
her Bürger, der weder feinen Mitmen- 
fihen auch nur das geringite zuleide 
that, der ſeine Miethe und ſeine Steu⸗ 





ern pünktlich zahlte und die Zinſen feis | 


nes nicht unbedeutenden Vermögens 
ih aller Ruhe und Behaglichkeit 
äehrre. Gelernter Landwirt), baute 
er Jahrzehnte ein Gut bewirtbiäcftet, 
De3 er, ald er nıerkte, daß er eS Dei der 
Ungunft der Zeiten nicht mehr werde 
Iten fönnen, rechtzeitig mit — 
utzen verkaufte. Dann war er in ie | 
Stadt gezogen, um jein Leben dort a 
Fetthammel“ zu beſchließen. Obgl eich 
unggejelle, miethete er fi ein ganzes 
— das er mit gutem Geſchmack ein— 
richtete, — aber nur, um es furze Zeit 
Darauf von oben nad) unten hin inieder 
uUmzufehren, jo dat die Schlafituhe, 
Die fich zuerft oben befand, nun plöß- 
fh unten lag. Aber faum hatte er 
Diefe Einrichtung getroffen, al3 er al- 
3 imieber auf, den früheren Zuſtand 
“brachte, um nad faum vier 3 a 
ieber eine neue Eintheilung der 2 
mer au machen. 
“ DaB mar jein einer Vogel, daß er 
immer in feinem eigenen Haufe um- 
zog; die Handwerker wırrde er gar nicht 
108, Maler und Tapezierer arbeiteten 
bom frühen Morgen bis zum ‘paten 
Abend tagaus, tagein bei ihm, chne e3 
ihm je recht machen zu fünnen, und 
ohne je fertig zu werben, wie er auch) 
nie mit dem Einrichten feines S2aufes 
"fertig wurde. Die guten Freunde und | 
getreuen Nachbarn jchüttelten über ein 
Gebahren, das doch vielen Leuten ei- 
nen guten Verdienſt einbrachte, nur 
das Haupt und gaben ihren Gedanken 
Ausdruck mit den Worten: „Der 
Nenſch iſt verrüdt!“ 
Sein zweiter Vogel aber war, daß 
er allem, mas er that, und wenn e3 
äh das Unfinnigfte oder das Gleich— 
gültigjte war, eine übermäßige Bebeu- 
Bing beilegte. Wenn er einem Freunde 
zäh: e, er babe am Abend vorher ein 
Glas Bier getrunfen, jo fprach er das 
einer Würde und bebeutungsvollen 
nung, al3 wenn aanz Deutjchland 
darüber freuen müfle, daß eine, 
Herrn Schönhahne, Gefundheit 


trinken fönnen, und ferner, als 


müfle, daß er nur ein Glas 


| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


dahin, 


brauche ich auch nicht zu 
hatte 


der Menſch, je weniger er zu thun hat, 
deſto mehr ſpricht von allem, was auf 
ihm laſtet. Der Herr Rentier hatte 
auf der ganzen weiten Welt nichts zu 
thun, und deshalb ſeufzte und ſtöhnte 


| er naturgemäß am. allermeiften. 


Ein Tag ging ihm nach dem anderen 
in derjelben Ruhe und VBeichaulichtert 
bis eines Tages ein Ereignif 
eintrat, das nicht nur den Herrn Ren- 
tier, fondern auch feine gejammten 
Mitbürger in Aufregung verjebte. 

„Kein Menfch ift jo einfam und ver: 
laffen, daß er nicht doch ein Herz be- 
figt, das feiner in Liebe gedentt!“ 
lautet ein befanntes arabifches Sprich- 
mort, und auch er bejaß ein folches 
Herz, das feinem Freunde Rotenburg 
gehörte. Eltern, Gefehmifter oder nahe 
Vermandte befaß er nicht mehr, die 
hatten jchon alle vor ihm die meite 


ber- | Reife angetreten, die feinem von uns 


erjpart bleibt, auch wenn er noch fo 
ungern reift. 

Rotenburg und Shönhahn maren 
Gutsnahbarn geweien, beide maren 
Sunggefellen, und jo hatte fich unter 
den gleichgefinnten Seelen ein Verkehr 
angebahnt, der ji allmählih in 
Hreundjchaft verwandelte. Rotenburg 
* einige Jahre ſpäter als ſein Nach— 
bar ſein Gut verkauft und war dann 
in eine kleine Stadt gezogen, in der er 
mit ſeiner Mutter und einer Schweſter 
zuſammen lebte. Faſt zwei Jahre wa— 
ren vergangen, ohne daß die beiden 
etwas voneinander hörten, denn Brief— 
ſchreiben iſt nicht jedermanns Sache, 
„und wenn Rotenburg nicht ſchreibt, 
ſchreiben“, 
Schönhahn gedacht, und Roten— 
burgs Gedankengang war derſelbe ge— 
weſen. 

Um ſo größer war daher des erſteren 
Erſtaunen, als er eines Morgens von 
ſeinem Freunde einen Brief erhielt. 
„Mir geht es gut“, ſo lautete das 
Schreiben, „aber ob es auch Dir gut 
geht, das iſt die Frage. Gib mir Ant— 
wort, aber nicht ſchriftlich, ſondern 
mündlich. Packe Deine Reiſetaſche — 
oder beſitzeſt Du jetzt einen Koffer? — 
und komme zu mir auf Beſuch. Je 
länger, je lieber. Viel Vergnügen iſt 
hier nicht, dennoch wird Dich die Ab— 
wechslung zerſtreuen. In der nächſten 
Woche iſt hier Schützenfeſt, ich bin 
Schützenmajor, denn eine Beſchäfti— 
gung muß der Menſch ja auf Erden 
haben. Komm und ſei unſer Gaſt, es 
wird Dir Spaß machen.“ 

Und was der ganze Brief nicht be— 
wirkt hätte, erreichten die beiden Worte 
„unſer Gaſt“. Natürlich würde er rei— 
ſen, er durfte doch nicht eine gleichſam 
offiziell an ihn ergangene Einladung 
ablehnen; jo jchrieb er denn feinem al= 
ten Freunde, daß er fich auf das Wie- 
derfehen freue, und daß er die lieben3- 
mürbige Aufforderung, fih an dem 
Schütenfeft zu betheiligen, mit herzli- 
chem Dant annehme. 

Zum erftenmal, feitvem er in der 
Stadt wohnte, erfuhr feine Tagesein- 
teilung eine Yenderung. Die Möbel 


\ 


| 


| doch eine Ehre, die fie mir 


| 


Bountagpoft, Chicago, Fanıtag, 


blieben unberührt auf ihren alten 
Plägen ftehen, und der Morgenfpazier- 
gang wurde eine Stunde früher als 
jonft angetreten. Heute aber ging er 
nicht, wie fonft, feiner Gefundheit me- 
gen, jondern lediglich, um allen Be- 
fannten, denen er begegnete, die große 
Neuigteit zu verfünden, daß er ge: 
zungen jei, eine größere Reife anzu 
treten. 

„Sie miffen ja,“ fagte er zu jedem, 
„nichts geht mir über Ruhe und Be- 
quemlichkeit; ich bin ja fchlieplich auch 
fein junger Menfch mehr, aber was joll 
man machen, wenn man offiziell ein- 
geladen wird? Durh eine Ablage 
würde man die Schüßengilde nur bor 
den Kopf ftoßen, denn jchließlich ijt e3 
erweiſen, 
und dafür muß man doch dankbar ſein. 
Aber viel Arbeit und Unruhe iſt damit 
für mich verbunden, ich wollte, die un— 
ruhigen Tage lägen erſt hinter mir.“ 

In einer kleinen Stadt kennen ſich 
alle, und ſo wußte es nach einer Stun— 


de das ganze Städtchen, deß der Ren⸗ 
| tier Schönhahn demnächſt auf Reiſen 


gehen werde, um als Ehrengaſt an ei— 
nem Schützenfeſte theilzunehmen. Den 
wenigen aber, die aus irgendeinem 
Grunde dieſe Mär noch nicht vernom— 
men hatten, erzählte der Herr Rentier 
es Abends mit aller Ausführlichkeit 
am Stammtiſch, den er heute zwei 
Stunden früher als ſonſt aufſuchte. 
Der erſte Gaſt, den er dort antraf, 
war der Redakteur des Lokalblattes, 
dem er die Nachricht bei einer Flaſche 
Rothwein mittheilte. 

Der ganze Stammtiſch wurde 
ſchließlich nervös und bekam gleich 
ihm Reiſefieber, denn dieſes Geſpräch 
wiederholte ſich Abend für Abend, bis 
endlich der große Tag angebrochen war, 
an dem der Rentier ſeine Reiſe antrat. 
Erleichtert athmeten ſeine Freunde und 
Bekannten auf. Gott ſei Dank, nun 
hatten ſie vor ihm Ruhe; zum Anhören 
waren ſeine Reden auch nicht mehr ge— 
weſen, und ſein Geprahle mit der ihm 
widerfahrenen Ehre kaum noch zu er— 
tragen. 

Acht Tage lang wurde an dem 
Stammtiſch nicht von ihm geſprochen, 
bis er eines Abends plötzlich und uner— 
wartet wieder unter ſeine Freunde 
trat. 

„Nanu, ſchon von der Reiſe zurück?“ 
fragten ihn alle. 

„Gott ſei Dank!“ entgegnete er, „es 
mar mehr ala genug. Auch die freund 
lihjte Aufnahme wirft für die Dauer 
ermüdend, und freundlich bin ich auf: 
genommen worden, da fann ich nicht 
anders jagen.“ 

Und nun erzählte er von dem Schüs 
Benfeit, mas diefer und was jener zu 
ihm gejagt habe, wie er bei Tijche dem 
Schügenkönig gegenüber gefeflen habe 
— mas doch jchlieglich eine große Aus: 
zeichnung fei, denn ein König bleibe 
doc) immer ein König—, mie oft fein 
Freund, der Schügenmajor, ihm zuge- 
trunfen, tie der Herr Bürgermeifter 
fich leutjelig mit ihm unterhalten habe, 
mie er aufgefordert worden fei, auch 
einen Schuß auf den Vogel abzugeben, 
wie man ihm feierlich ein Qoos zur 
Tombola unentgeltlich überreicht habe, 
und wie ihm Abends bei dem Ball im 
Schütenparf das Thönfte Mädchen ala 
Zängzerin vorgeführt worden fei. 

Der Zuhörer bemächtigte fich fchließ- 
lich bei diefer Prahlerei eine nerpöfe 
Erregtheit und eine fürmliche Wuth, 
und als er endlich, nachdem er alles, 
mas er irgend zu fagen mußte, mit der 
größten Umftändlichfeitt auseinander- 
oejett hatte, ging er nach Haufe. Die 
Freunde blieben noch lange zufammen 
figen und dachten darüber nach, tie 
fie dem alten Herrn das Renommiren 
abgemwöhnen fönnten. 

Drei Tage waren jeit diefen Abend 
berflofien, und am Morgen des vierten 
Tages war der Nentier damit befchäf- 
tigt, das Ehzimmer, das fich bisher 
im Barterre befunden hatte, nach oben 
zu verlegen, als der Poftbote bei ihm 
eintrat und ihm einen großen Ein- 
Ichreibebrief überreichte. Schönhahn 
ante feinen Augen nit. Ein Ein: 
Ichrei bebrief — und noch dazu aus dem 
Städtchen, in dem er vor wenigen Ta= 
gen feinen Freund befucht hatte, mas 
hatte daS zu bedeuten? Vol Neugier 
öffnete er das große Souvert und ftand 
einen Yugenblid ftarr, als er das ftarf 
berportretende Wort „Ehrenmitglied“ 
las. Uber nur für eine Sekunde hielt 
ihn der Bann gefe ngen, dann ließ er 
fih auf einen Stuhl nieder und las 
mit immer größer merdenden Augen 
folgendes auf Veraamentpapier aufge⸗ 
zeichnete Schreiben: 

„sn der Vereinsſitzung bom 2. die= 
je Monats der gefjammten Schüßen- 
Brüder iſt einſtimmig beſchloſſen wor— 
den, aus Anlaß des diesjährigen Vo— 
geifchieße ens Seine Hoch- und Wohlge— 
boren, den früheren Gutsbeſitzer, jehi— 
gen Rentier Schönhahn zum Ehren— 
mitglied des Vereins der geſammten 
Schützenbrüder zu ernennen. Die 
Ueberreichung des Ehrendiploms, ſowie 
die feierliche Salutation der neu er— 
nannten Ehrenmitglieder findet am 29, 
diefes Monats, Abends 9 Uhr, im 
Schütenparf ftatt, gelegentlich. deffen 
auch) die Abzeichen der Ehrenmitglieder 
überreicht werben. ‚sm Namen des ge- 
fammten Feitausfchuffes: U. Reinelz, 
Kunft- und Handelägärtner und dies- 
jähriger Schübenfönig; Rothenburg, 
Rentier und Schügenmajor; Meper, 
Fuhrmann und Adjutant des Schü- 


tzenkönigs.“ 

Ein Gefühl grenzenloſer Freude 
und höchſten Stolzes durchdrang 
Schönhahn'sHerz, als er dieſes Schrei— 
ben las; welch hohe Auszeichnung war 
ihm bon Neuem zu Theil geworden, 
eine Auszeichnung, die er lediglich fich 
jelbft zu verdanten hatte! Er hatte 
e3 mohl bemerkt, daß feine Freunde 
bier ihm die ehrenbe Theilnahme an 
dem Schütenfeit miggönnt und fich im 
Stillen über die Erfolge, von denen 
er berichtet, geärgert hatten. Nun aber 
follten fie berften vor Neid. Wie er 
prahlen und offen und vor aller Augen 
bei jeder fich varbietenden Gelegenheit 
die Abzeichen bes Ehrenmitgliedes zur 
Schau tragen wollte! 


Ammer und immer von Neuem TEE 
er dad an ihn ergangene Schreiben: 
„Am 29. diefe8 Monats, Abends 9 
Uhr, ift die Salutation im Schüten- 
part,“ „unbedingt muß ich da fein“, 
Iprach er gerührt: „SHerrgott, heute 
haben mir ja fchon den 29. — das ift 
aber geradezu unglaublih — und ich 
fteb’ hier noch, anftatt zu paden und 
mich zur Reife zu rüften. Wenn id 
mit demjelben Zuge fahre, mie bor 
bierzehn Iagen, bin ih 8 Uhr 42 
dort, ich fomme dann gerade nod 
rechtzeitig an.” 

Er fefte fich an feinen Arbeitstifch 
und jchrieb zwei furze Briefe, den einen 
an den Redatteur des Lofalblattes, 
den zweiten an die Gefellfchaft feines 
Stammtifches: beiden theilte er mit, 
daß er zum Ehrenmitaliede der Schü- 
Benailde, deren FFeit er fürzlich beige- 
mohnt habe, ernannt worden fei und 
infolgedeffen fofort auf einige Tage 
verreifen müſſe. 

Es war 8 Uhr 47 Abends, der Zug 
der Sefundärbahn hatte infolge eines 
plöglich aufgenommenen ftarfen Win- 
des fünf Minuten Verfpätung, ala er 
an feinem Bejtimmungsort antam. 
Er gab dem einzigen am Bahnhof an- 
mejenden Hoteldiener fein Handgepäd 
— das Diplom hatte er vdemfelben 
Ihon entnommen und in der uner: 
gründlich tiefen Tafche feines Paletots 
geborgen — und fchlug dann den ihm 
mohlbefannten Weg zum Schügenparf 
ein. Mit dem Glodenfchlag neun Uhr 
erreichte er den in völliger Finfternif 
daltegenden Schübenparf. Er mar 
bon dem eiligen Tempo viel zu erhikt, 
um im erjten Augenblict überhaupt et= 
was bemerfen und denfen zu fönnen, 
und erjt, als er fich eine Minute er- 
bolt hatte und die nach dem Zimmer 
des Reftaurants führende Thür öff— 
nen wollte, bdiejelbe aber verjchloffen 
fand, fiel ihm die ringsherum berr= 
Ichende Finfterniß auf. 

„Aber hier jind wir doch täglich hin- 
eingegangen, hier durch diefe Thür, ich 
irre mich doch nicht, nein — nein, nein, 
ich weiß e3 genau, hier bei der Glas- 
beranda gleich lint3 — aber wie fon- 
derbar — alles dunfel und fo ftil — 
fein Laut ift zu hören, und letthin 
machten die Schügenbrüder doch einen 
Lärm, al3 wenn die Welt untergehen 
jollte, — ich verftehe wirklich nicht — 

Kopfjhüttelnd umfchlich er das gan- 
ze Reftaurant: nirgends mar ein Licht 
oder ein menfchliches Wefen zu ent- 
decken. 


„Das verſtehe, wer da will,“ ſprach 
er vor ſich hin, „es muß ein Irrthum 
vorherrſchen, — das Datum muß ver—⸗ 
ſehentlich falſch angegeben ſein, oder 
meine alte Haushälterin muß den Ka— 
lender falſch abgeriſſen haben, — Herr- 
gott, wenn die Salutation ſchon ge— 
ſtern geweſen iſt, das wäre ja ſchreck— 
lich, was wird man von mir denken, 
und doch trifft mich keine Schuld, denn 
ich erhielt das Schreiben doch erſt heute 
Morgen, — ich werde zu Rotenburg 
gehen, da wird ſich die Sache ja auf— 
klären.“ 

Er machte ſich auf den Weg, nach— 
dem er noch einmal das ganze Reſtau— 
rant kopfſchüttelnd gemuſtert hatte, 
und trat eine Viertelſtunde ſpäter in 
die Wohnung ſeines Freundes, der 
ihn, als er das Zimmer betrat, mit 
einem Geſicht anſtarrte, als wenn er ei— 
nen Geiſt vor ſich ſähe. 

„Mein Gott — Schönhahn— Menfch 
— mo fommjt Du her?“ ftotterte er 
endlich. 

Nun war die Reihe des Erftaunens 
an dem anderen: „Wo ich herfomme? 
Don Haus, oder richtiger gejagt, om 
Schübenparf; warum feid hr denn 
nicht da?“ 

Bo?” 

„Im Schützenpark.“ 

„Im Schützenpark?“ wiederholte 
Rotenburg, auf das Höchſte verwun— 
dert, dann aber ſetzte er hinzu: „Lieber 
Freund, ich verſtehe von allem kein 
Wort, — nun nimm aber Platz und 
ſag' mir in aller Ruhe, was willſt Du 
hier, und var führt Dich hierher?“ 

Dem arm Manne murde ganz 
Ihwindlig; er wußte gar nicht mehr, 
was er jagen jollte. Statt jeder an- 
deren Antwort fagte er: „Heute haben 
mir den —“ fuchend blickte er fie) nad) 
einem Abreifalender um, und als er 
feinen jah, griff er in die Tafche und 
zeigte feinem Freunde das am Morgen 
erhaltene Schreiben. Der las es, und 
je weiter er las, defto mehr hellten fi 
feine Züge auf, und fchließlich brad) er 
in ein unbändiges Lachen aus. „Aber 
Schönhahn, Menfh, mie fannit Du 
auf fo einen plumpen Wib hereinfal= 
len?“ feuchte er endlich. 

Diefer jaß unbemweglih, mie sin 
Todter. „Witz? Neinfallen? X 
verſtehe Dich nicht!” ftotterte er endlich. 

„Aber lieber Yyreund, haft Du dent 


! das wirklich nicht gemerkt, daß irgend 
| jemand jich mit Dir einen Wig Hat 


machen wollen? Ehrenmitglied, der ac: 
jammten Schügenbrüder, — fo etwas 
gibt e3 ja in ganz Europa nit! Uni 
dann die Namen, die in dem Schreiben 
ftehen, jind alle falfd, — e3 gibt hier 
weder einen Reinel3 noch einen Fuhr- 
mann Meyer, und der einzige Roten 
burg bier am Orte bin ih, und id 
Ichreibe mich befanntlich ohne „Y" und 
r't, wie bier, mit einem „h*. Das 
Fönnteit Du nachgerade auch milfen.“ 

koıh immer faß der Gefoppte unbe- 
mwegiih: „Na, wartet, ihr Herren vom 
Stammtifh, das will ich euch geden— 
fen!“ jchmur er endlich, und bis in 
die Nacht hinein jchmiebdete er mit 
dem Freunde einen Racheplan nad 
dem anderen. Seiner aber fand feine 
Zuftimmung, denn feine Strafe er- 
Thien ihm für die ihm mibderfahrene 
Kränfung hoch genug. „Mich To zu 
blamiren und mich To lächerlich zu ma= 
chen!” jtöhnte er ein über das andere 
Mal, wenn ib nur nidt an ben 
Redakteur gefchrieben hätte, — fie ha= 
ben mich in der Stabt einfach unmög- 
lich gemadt!“ 

Sn einer Stimmung, die überhaupt 
nicht jchlechter fein konnte, fuhr er am 
nächften Tage mieder nach Haufe. 
Noch i immer brütete er Rache, und end⸗ 
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lich kam ihm ein Gedanke, wie er Glei— 
ches mit Gleichem vergelten könne. 

Zu Hauſe angekommen, nahm er 
von einem alten Dienerhut die Roſette 
herunter, ließ ſich dieſelbe von ſeiner 
alten Haushälterin etwas umändern 
und befeſtigte ſie in dem Knopfloch 
ſeines Gehrocks. Dann ging er in der 
beſten Laune zu ſeiner Stammkneipe. 

Als er das Lokal betrat, wurde er 
mit einem nicht enden mwollenden Yur= 
ra begrüßt, aber das Gelächter ber 
Freunde verftummte, als jie jahen, 
daß er jich mit einem ganz verbußten 
Gejiht umfah, al begreife er gar 
nicht den Grund der allgemeinen Hei- 
terfeit. 

„Aber was habt Xhr denn nur?“ 

fragte er mit der harmlojejten Miene 
bon der Welt. Dann jegte er jich ru= 
big und gelaffen mie jtet3 auf feinen 
alten Pla und begann, nachdem er 
fi durch einen Schlud gejtärkt hatte, 
zu erzählen. Wie erhebend die zyeier 
gemejen wäre, mie hübjch der Schü 
tenfönig auf die Ehrenmitglieder ge> 
jprochen hätte, mie prachtvoll und 
foftfpielig die Ausjchmüdung des 
Schützenparks geweſen ſei, wie ausge— 
zeichnet man gegeſſen hätte, wie er, 
als der Aelteſte der Ehrengäſte, auf 
den Toaſt des Schützenkönigs habe 
antworten müſſen, was ja zwar 
ſchwierig, aber doch auch ſehr ehren— 
voll für ihn geweſen ſei, wie Ehren— 
jungfrauen ihm die Abzeichen der 
Ehrenmitgliedſchaft überreicht hätten, 
und wie in dieſem feierlichen Augen— 
blick im Park die Böller gelöſt worden 
eien. 
" Er jprad) mit der Beredtſamkeit ei⸗ 
nes Demoſthenes, und je lebhafter er 
ſprach, deſto ernfter und jchmweigjamer | 
wurden die Freunde. Lange jchon 
mar das Lächeln, das auf ihren Lippen 
gelegen hatte, verjchiwunden, und mit 
immer machiendem Erftaunen laufch- 
ten fie feinen Worten. War das 
Wahrheit oder Dichtung, mas er ih> 
nen mit dem glaubhaftejten und ernit= 
baftejten Geficht von der Welt er: 
zählte? Nein, jo fonnte fein Menjch 
lügen, das konnte nicht alles Erfin- 
dung fein. Aber was war gejchehen? 
Hatte er den am Stammtifch zuſam— 
men erfundenen Brief nicht erhalten, 
oder war vielleicht mit diefem gefälfch- 
ten ein echtes Schreiben eingegangen? 
Mor er thatfählic” Ehrenmitglied ge— 
morden, und hatte mirflich eine Sa= 
Iutation der Ghrenmitglieder im 
Schütenparf ftattgefunden? 

Gie wurden aus alledem nicht flug, 
nur einer fonnte darüber Aufklärung 
geben, das mar der Freund, der, in 
den Scherz eingemeiht, den Einjchrei- 
bebrief an Schönhahn abgefandt hatte. 
Noch an demfelben Abend, nachdem 
diefer das Lofal verlaffen hatte, qing 
ein Eiltelegramm mit bezahlter Rüd- 
antwort ab, und die Antwort lautete: 
„Schönhahn lügt wie gedruckt.“ 

Und dieſes Telegramm lag am 
nächſten Abend auf des Rentiers | 
Plab, als diejfer ahnungslos das Res | | 
ftaurant betrat. 

„Nun, mas jagen Sie nun, Gie 
Ehrenmitglied der gelfammten Schü- 
benbrüder?” fragten ihn bohnlachend 
die Freunde. 

„Shrenmitglied?” fragte er, der fich 
fchnell aefaßt hatte, mit dem erftaun- 
tejten Geficht von der Welt, „ich ver- 
ftehe Euch nicht, mo bin ich denn 
Ehrenmitglied?” 

Wieder wurden die Freunde, da er 
feine Komödie meijterhaft fpielte, in 
ihrem Glauben irre. 

„Aber Schönbahn, Sie haben uns 
doch geſtern Abend Ihre Reiſeerleb— 
niſſe ſelbſt mit der größten Ausführ— 
lichkeit erzählt!“ 

Einen Augenblick ſtarrte er die 
Freunde faſſungslos an, dann brach 
er in ein ſchallendes Gelächter aus: 
„Kinder, und das habtIhr geglaubt?“ 
fragte er endlich, während ihm die hel— 
len Thränen über die Wangen herun⸗ 
terliefen, „nehmt es mir nicht übel, 
aber für ſo leichtgläubig hätte ich Euch 
denn doch nicht gehalten. Wie Toll 
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Spfort wenn Ihr Waffer: Beihwerden habt. 


Verfirottete Benen furirt in bi3 5 Ta= 
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gungen. 
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Unterfuhung und 


Verlegung der Naturgefese, Yederan- 
ſtrengung, ſchwacher ücken, unan⸗ 
gebrachtes Errbthen, Abneigung gegen 
Geſellſchaft, Verluſt des Gedaͤchtniſ⸗ 
ſes, Zittern der Glieder. Wir kuriren 
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in Euren Händen mern Ahr fofort 
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Konſultation frei. 


Stunden von 12 bis 4 Uhr und von 6-7 Uhr. Sonntagd nur von 10-42 Uhr. 


Chicago Medical Clinic, 


344 Sid State Straße, nahe Harrijon Straße, Chicago, IL. 


— im Schützenpark zum Ehren⸗ 
mitglied ernannt werden, — ich bin ja 
gar nicht verreiſt geweſen, — habt 
Ihr wirklich geglaubt, daß ich auf 
Euren plumpen Witz hereinfallen 
würde? Ha, ha, ha, ha!“ und er 
ſchüttelte ſich vor Lachen, und ſein 
Lachen klang ſo herzlich und aufrich— 


| tig, daß die Freunde ſchließlich ſelbſt 


mit einſtimmten. 

Und das war die Rache, die Schön— 
hahn ſich ausgeſonnen hatte: die 
Freunde ſollten nicht über ſeine, ſon— 
dern über ihre eigene Dummheit Tas 
chen. Und das thaten fie gehörig. 

— ——— 
Das Wort „Mops““. 

Wie in der Zeitſchrift des Allgemei— 
nen Deutſchen Sprachvereins mitge— 
theilt wird, hängt das urſprünglich 
niederdeutſche Wort „Mops“, nieder— 
ländiſch mop(s), mit dem niederländi— 
fhen moppen, weſtfäliſch möpen, 
engliſch to mop — das Geſicht ver— 
ziehen, zuſammen. Es bezeichnet zu— 
nächſt eine Fratze, ein verzogenes, ver— 
drießliches Geſicht und einen Menſchen 
mit ſolchem (ähnlich engl. mope — 
Dummkopf, Träumer, Klotz) und iſt 
dann auf die bekannte ſtumpfſchnau— 
zige und verdrießlich dreinſchauende 
Hundeart übertragen worden, zuerſt in 
den Niederlanden (im Engliſchen heißt 
der Mops „Dutch Maſtiff“, d. i. hol— 
ländiſcher Bullenbeißer). Hundeart und 
Wort haben ſich ſeit dem 17. Jahrhun— 
dert von den Niederlanden aus über 
ganz Deutſchland verbreitet, ſo daß 
die niederdeutſche Form auch im Ober— 
deutſchen (gewöhnlich in den Formen 
„Mopper“ und „Moppel“) Eingang ge— 
funden hat. Die ſtreng oberdeutſche 
Form des zugrunde liegenden Zeit— 
wortes iſt aber „mupfen“ oder (ſchwei— 
zeriſch) „müpfen“ — die Naſe rüm— 
pfen u. dgl. Bemerkenswerth iſt die 
Uebertragung des Wortes auf einen 
Haushund ſchlechthin (im Gegenſatz 
zum Hof- und Jagdhunde), wie es in 
der Eifel der Fall iſt (in der Form 
„Mobbes“ oder „Muppes“). Der 
Grund hierfür iſt, daß der gemeinig— 
lich verwöhnte, überfettete, träge und 
knurrige Haus- oder Stubenhund, 
auch wenn er einer anderen Raſſe an— 
gehört, dieſe Eigenſchaften mit dem 
Mops gemein hat und ſich dadurch von 
dem beweglichen und liebenswürdigen 
Jagd- und Hofhunde unterſcheidet. 
Das Wort „Mops“ iſt in Verbindung 
zu bringen mit dem Spottnamen 
„Muff“ (niederländifh Mof), den die 
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Holländer ihren niederſächſiſchen 
Nachbarn beilegen und dem das Ems— 
land die Bezeichnung „Muffrita“ ver— 
dankt. Denn dieſer Siamm „muff“ iſt 
auf's Engſte verwandt mit dem oben 
beſprochenen „mop, mupf“. Er findet 
ſich im ganzen deutſchen Sprachge— 
biete in mehreren Abtheilungen und 
mannigfacher Bedeutungsentfaltung: 
„muffen” (bayerifch mie niederdeutfch) 
— da3 Maul hängen laffen, dazu auch 
Hauptwörter „der Muff“ (aud 3. 2. 
im Baperifchen) und „der Muffer” = 
mürrifcher Men, ferner „muffeln, 
der Muffel” u. |. mw. Schweizeriſch iſt 
„der Möff“ ein fauertöpfifcher Menfch, 
und „Moff" heißt bei den Appenzellern 
ber Mops. Das Gemeinfame Ddiefer 
MWortfippe ift Laut» und Bemwequng3- 
malerei für ein verzogene3 Geficht, wo- 
bei bald das Naferümpfen, bald das 
Maulhängenlaffen, bald der damit 
verbundene halb unterdrüdte Laut in 
den Vordergrund tritt. 
— — —— — 

— Neid. — „Haben Sie ſchon ge— 
hört, der Roſenheim wurde geadelt. 
Was fagen Sie dazu?" — „Nun, die 
Bürgerlichen haben nichts verloren — 
und die Wdeligen nichts gewonnen!“ 

— Die Sheude. — Wilddieb (zu 
feiner Frau): „Du, Alte, ich möcht’ 
heut’ wieder mal a paar Hafen fangen. 
Treib’ Dich nur a bil bei der Förite- 
rei 'rum, dann thut der Grünrod nicht 
einen Schritt in’3 Repterl* 
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